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Verantwortliche Opposition .
Debatte über die Taktik der Partei .

F . Kl . Heidelberg , 16 . September . ( Eigener Drahtbericht . ' )
Die Mittwochsitzung des Parteitages goll der Berichterstattung
über die Tätigkeit der Reichstagsfraktion , für die Genosse
Keil - Stuttgart bestimmt war - Unter allgemeiner Aufmerk -
samkeit gelang es ihm , über die Politik der Fraktion ein Bild

zu entwerfen , in dem die Koalitionspolitik bzw . die Steuer -
und Zollfragen einen besonderen Raum einnahmen . Als
Keil den Satz prägte : „ W er eine Regierung st ürzt ,
kann in die Zwangslage kommen , die neue Regierung
bilden zu müssen " , fand er die allgemeine Zustimmung des

Parteitages . Man hatte den . Eindruck , daß dieser Beifall
nur die Ausdrucksform eines starken Mastes an Berant -

wortungsgefühl der übergroßen Mehrheit des Parteitages
war . Sie will keine Opposition der Opposition willen und
keine sinnwidrige geräujchvolle Obstruktion . Ihr Wille ist ,
für die Arbeitnehmerschaft durch sachliche , im Rahmen des

Möglichen gehaltene Arbeit die politische Macht zu « robern .
Sie will die kleinste Gelegenheit zur Sicherung eines Fort «
ichrittes benutzt sehen , sei es nun auf dem Boden der Oppo -
sttion oder durch Beteiligung an einem Koalitionskabinett .

hm Mittelpunkt der folgenden Debatte stand neben
dem Reichsfchulgesetz auch wieder die Frage der

Koalitionspolitik . Einzelne Redner verspchlen , beide Debatten
miteinander zu verknüpfen� und aus dem reaktionären Ent -
wurf des Reichsschulgesetzes das Ende einer Koalitionspolitik
mit dem Zentrum als Selbstverständlichkeit zu schlust -
folgern . Es ist klar , daß die sozialdemokratische Fraktion den

schärfsten Kampf gegen das Gesetz zu führen beabsichtigt , wie

übrigens auch Hermann Müller in seiner Rede zu »
sicherte . Sie wird sich dabei der demokratischen Kräfte im

bürgerlichen Lager gern bedienen , statt sie durch eine vor -

eilige Handlungsweise vor den Kopf zu stoßen . Vorerst aber

vergesse man nicht , daß der vorliegende Entwurf des Gesetzes
keine Privatarbest der Zentrumspartei , sondern ein Pro »
d u k t der R e i ch s r c g i e r u n g ist , auf die das Zentrum
zunächst nur einen indirekten Einfluß hat . Alle Vorwürfe
richten sich also in erster Linie gegen die deutschnational be »

einflußte Reichsregierung .
Der wesentlichste Teil der Kritik an der Fraktion und ihrer

Politik gegenüber den bürgerlichen Parteien wurde von

Levi , Mathilde Wurm und S e i d e w i tz - Zwickau
bestritten . Ein neuer Gedanke , der die Mehrheit des

Parteitages hätte überzeugen können , trat keineswegs
in Erscheinung . Als Seydewiß vielmehr gefragt wurde , wie

er sich die von ihm geforderte Obstruktion bei der Verab -

schiedung der Zollgesetze vorstelle , blieb er eine klare Antwort

schuldig . Es war den Verteidigern der Fraktionspolitik in -

folgedessen nicht schwer , in der Abwehr gegen die Angriffe
wiederholt die Zustimmung des Parteitages zu finden . So ,
als Hermann Müller darauf hinwies , daß die Sozial -
demokratie die Koalitionspolitik nie anders aufgefaßt Hot als

einen Zweckverbond , und Breitscheid in Richtigstellung
einer Verdrehung erklärte : Wir treiben rücksichtslose sozial -

demokratische Politik — auf dem Boden dieses
Staates . Dieser Staat ist doch das Fundament , auf dem

wir arbeiten , und unsere sozialdemokratische Politik will dieses

Fundament der Republik erhalten .

Inzwischen haben auch die Kommissionen mite

Arbeit geleistet . Die Programmkommission steht vor dem

Abschluß ihrer Arbeit , und auch die Sachsenkommission dürfte
am Donnerstag die ihr gestellte Aufgabe endgültig einer

Lösung entgegenführen . In einem Unterausschuß wurde am

Mittwoch bereits eine Formulierung gefunden , die von der

Gesamtkommission am Nachmittag einstimmig angenommen
worden ist und die für beide Teile annehmbar erscheint . Die

Parteien sollen sich bis Donnerstag mittag 12 Uhr über die

Stellungnahme zu diesem Vorschlag entscheiden . Er billigt

zunächst die Haltimg des Parteivorstandes im Sachsenkonflikt .
Sein weiterer Sinn ist . vor ollem die Einheit der

sächsischen Landtagsfraktion wieder herzu -

stellen , die Mitglieder der Fraktionsmehrheit in ihre alten

organisatorischen Rechte wieder einzusetzen und den Organi -
sationen durch eine Landtagsauflösung gerecht zu
werden , die ausschließlich noch politischen Gesichtspunkten zu
erfolgen hat .

»
Im weiteren Verlauf der Debatte über die Tätigkeit der Reichs -

to�siraktion . deren Anfang wir an anderer Stelle wiedergeben .

Löwenfleln - Berlin aus - Es gehört zu den schlechtesten Traditionen
der Partei , daß die Schul - und kulturpolitischen Fragen mir ein
Anhängsel auf den Parteitagen sind . Weder der Vorsitzende des Par -
teitages » noch der Berichterstatter der Reichstagsfraitum haben in

ihren Berichten die kulturpolitischen Kolbenschläge , die augenblicklich
dem deutschen Volk « »ersetzt werden , erwähnt . Der Kampf gegen das
bäuerische Konkordat ist mir verhäiigtcn Zügeln geführt
worden , wie alle diese Kämpfe . Schuld daran "sind gewisse tättische
Einstellungen .

Die Grundlage des Weimarer Kompromisses ist vom Zentrum
durch den Reichsschulgcsetzenlwurs zerschlagen . ( Sehr richtig ! )

Die Einheitsschule des deutschen Volkes wird dadurch völlig zunichte
gemacht . Neun Zehntel aller Schulen in Preutzcn werden durch den
Entwurf zu Konseslionsschnlen gemocht , und auch die Sim' . iltänschule
in Hessen wird durch ihn zerschlagen werden . Kommen Sie uns nicht
damit , dag die große Masse die konfessionelle Schule wolle . Wir
müssen unsere Kulturziel « auch durchsetzen , wenn die nötige Er -
kenntnis in den Massen noch fehlt . Alle diejenigen , die auf dem
Baden der Freiheitsentwickiung stehen , müssen mit uns für die
weltliche Schule als die einz - ig mögliche Einheits¬
schule des deutschen Volkes kämpfen . ( Beifall . )

Heinrich Schulz - Berlin : Wegen des Reichsschulgesetzes ist in den
letzten Jahren allerlei holz auf meinem Rücken gehackt worden . Das
Weimarer Schulkompromiß war eine politische Rot -
wendigkeit . E « war die einzige Plattform , auf der dainal «, zur
Zeit der Unterzeichnung des Derjailler Vertrages , die drei Koalitiaiis -
Parteien zu einigen waren . Gewiß hat dieses Schulkompromiß seine
Schwächen . Leider war es nicht damals schon möglich , das Reichs -
schulgesetz zu schaffen . ( Sehr wahr . ) Trotzdem war der erste Entwurf
noch reichlich annehmbor . Die damalige Agitation des Deutschen
Lehreroereins dagegen war ganz falsch und hat nur die Rechts -
presse erst mobil gemacht .

Unter der Reichskanzlerschaft wirlh »
fanden dann Besprechungen zwischen den Koalitionsparteien statt .
die sich auf der Grundlage eines weit besseren Entwurfes
bewegten . Aber seitdem E u n o Reichskanzler wurde , hat sich das
Zentrum an vertraulichen Besprechungen mit den R »lh t s -
p a r t e i e n. beteiligt , von denen auch ich in meiner amtlichen Stellung
ausgeschlossen war . ( hört , hört ! ) Die Programmrede
Dr . Luthers gab dam » deutlich zu erkennen , daß er mit der Be -
tonung der christlichen Grundlage der Schule den Angelhaken
nach dem Zentrum auswarf , um es fester an den Rechtsblock
zu ketten . Das Symptom des gegenwärtigen Falles Wirth zu unler -
schätzen wäre ein schwerer politischer Fehler . ( Sehr richtig ! ) Wir
dürfen auch den gegenwärtigen Schulgesetzentwurs nicht lediglich mit
den Schlagworten der liberalen Kulturkampspolititer bekämpfen . Ich
stimme Löwenstein darin bei , daß dieser Schulgesetzentwurf einen
Bruch der Weimarer Verfassung bedeute » und die rück -
sichtslos « Zerreißung des Weimarer Schulkömpromisses . Er ist ein
Hohn auf die von den Vätern jenes Kompromisses angestrebte
Milderung und Ausgleichung der kulturpolitischen Gegensätze in
Deutschland . Damals ist von Zentrumssührern das Wort gesprochen
worden : „ Wir können uns in kulturpolitischen Fragen nicht über -

zeugen , wir können uns nicht vergewaltigen , also müssen wir
uns dulden . " Das Schulgesetz kann nur seine Wirkung ausüben .
wenn die große Mehrheit des Volkes dahinter steht . Der neue Ent -
wurf schlägt diesen Tendenzen ins Gesicht . Sollte das Zentrum
durch Zustimmung zu diesem Emwurs seine Weimarer Vergangen -
heii verleugnen und sich an einer Durchpeitschung des Gesetzes , wie
beim Zolltarif , beteiligen , dann wäre da » der Anfang des schärfsten
kulturpolitischen Kampfes in Deutschland . Der religiöse Zankapfel
würde wieder in das deutsche Volk hineingeschleud - rt . Wir wollen
die Religion aus dem politischen Kampfe heraushaben . Denn wir

achten jede ehrliche Ueberzeugung . In den Arbeitcrkreisen vollzieht
sich ein langsamer Wandel

im Sinne der benmßk größeren Duldsamkeit in religiösen fragen .

Der neue Entwurf muß dies « Entwicklung stören . Wir fordern die

Reichstagsfroktion auf , allen Durchpeitschungsversvchen bei diesem

Gesetz den rücksichtslosesten Widerstand entgegenzusetzen . ( Lebhafter
Beifall . )

Paul Levl - Bcrlin : Genosse Keil sagte , man müsse die Opposition
so betreiben , wie wenn man in der Regierung säße. Das bedeutet

also : die Oppositton muß sich beladen mit ollen Mühseligkeiten eines

Ministers . Diese Betrachtungsweise scheint mir falsch , selbst vom

Standpunkt des Bürgertums aus . Unser öffentliches Lebe » krankt

noch daran , daß cs in unserer Republik an einer bürgerlichen Linken
fehlt . Gewiß sehe ich al » Marxist die geschichtliche Bedingtheit
jedes Zustande » . Auch in Frankreich hat sich eine bürgerliche
Linke in der Republik erst noch Zl) Iahren im Dreyfus - Prozeß ge -
bildet . Ihr soziales Fundament sind die Kleinbauern im Süden
Frankreichs und der Mittelstand in den Großstädten , haben wir
auch in Deutschland soziale Schichten , uin eine bürgerliche
Linke zu tragen ? Ich erinnere da an die Umschichtung der Ver -
häitnisse durch die Inflation und an die Verschiedenheit der Inter -
essen zwischen Schwerindustrie und oerarbeilender Industrie . Also
wir hätten das Substrat , aber wir haben keinen Ausdruck dafür ,
weil in den Kreisen , die dazu berufen wären , auch der Gedanke
herrscht : In Opposstion sein »st nichts anderes als Minister in spe
sein . ( Sehr gut ! ) Wir in der sozialdemokratischen
Opposition haben Aufgaben , die über den Rahmen der bürger »
ltchen Opposition hinausreichen . Keil meinte , wir dürsten k«i »ie
demagogischen Schaustück « bieten . Aber nüt solchen oder ahn -
llchen Worten ist die sozialdemokrattsche Politik viele Jahre lang
gemacht worden . Der objektiv « Geschichtsschreiber der Zukunft

wird anerkennen müssen , daß das , was uns fxüher vom Gegner
als demagogisches Schaustück angekreidet wurde , vielfach gewaltige
Weckrufe gewesen sind , mit denen wir Millionen aus dein Sumpf
der Judisscrenz , der Undcwußtheit ihrer Klassenlagc geweckt und
zum Bewußtsein ihres sozialen « eins geführt haben . ( Lebh . Zu -
stimmung . ) Die Partei darf über den sogenannten Zlufgaben des
Tages dieses geivaltige Ziel nicht vergessen . ( Keil : hat sie das
bisher getan ? ) Iedenfills hat sie es nicht mit der nötigen Rück -
sichtslosigkeit verfolgt . Gewisse Zahlen des Parteiberichtes sollten
auch der Fraktion zu denke : » geben . ( Sehr richtig ! ) Genosse Keil
hat heute wiederholt davon gesprochen , daß wir „zurzeit " , „ vor -
läusig " nicht in dcr Regierung seien . Das hat mich an den Per »
erinnert : „ Dir nur gilt mein hoffen , all mein Sehnen ! " ( Wider -
spruch . ) Wenn wir die Koalition in der Vergangenheit so stark
bekämpft haben , so weil in dcr Koaluion u. sse » Rus an die Massen
im Leeren verhallt . ( Sehr richiia ! und Widerspruch . — Zuruf :
Schrecken dich nicht die Spuren der Kommunistischen
Partei ? ) Rein , ich habe mit der Politik der KPD . nichts , zu
tun . Wenn Keil mir vorwarf , ich hätte häusig Müller an Be -
dächtigteit üüertrosscn , st» sehe ich darin keinen Borwurf gegen
Müller oder mich . Wir , die man ols Linke bezeichnet , glauben
durchaus nicht , daß die Revolution morgen mit Trompetenstößen
herbeigeführt werden könnte . Ich glaube , wir sehen die hem -
inungen , die « inem sozialdemokratischen Erfolg in der Stunde ent -
gegenstehen , - viel deutticher als viele , die Keil näher stehen . Sie
glauben , daß wir bereit » so weit wäre ? : , uin die Früchte ziehen
zu können für die Staatsentwicklung , die uns unserem Endziel
zum Teil näherbringt . Wir sind , nicht der Meinung , daß wir in
dieser Stunde dem Vroletäriat geben könnten , was das Prole¬
tariat von der Geschichte wegen ist . Rur aus dem Weg « der
Sammlung und Weckung der proletarischen Kräfte können wir
unser Ziel erreichen . Ich möchte bei oller Bescheidenheit für mich
und meine Freunde in Anspruch nehmen , dost wir nicht nur mit
Bedacht , sondern vielmehr xtwas weile Handel ». Denn ich glaube .
wir gedenken bei unserem Tun nicht nur der Stunde , sondern de »
Endes . ( Beifall . )

Dobbcrt - Meißen : Wir haben «inen besonderen Antrag eingc -
bracht , der

die Schande der denkschen Justiz

brandmarkt . Die Reichstagsfroktion muß nach neuen Wegen im
Kampfe geg « n diese Justiz suchen . Sie muß sich z. B. fragen , ob die
U nabseßbarkeit der Richter dem Empfinden und ' den
Interessen des Dolkcs entspricht . Die Justiz erscheint heute vielfach -
als Racheinstrumcnt der herrschenden Klassen , die dem Volke die
Republik verekeln möchten . Wenn sozialdemokratische Redakteure
wegen Gotteslästerung vemrteist , wenn Literaten i » großer Zahl
verfolgt werden , läßt das kein warmes Gefühl für die Republik auf -
kommen . Der Interessen der Arbeiterjugend muß sich die
Reichtagsfraktion mit besonderem Nachdruck annehmen . Wir müssen
der arbeitenden Jugend mehr Entwicklungsniöglichkeitcn schassen .
Jede Beschränkung des Wahlrechts der Jugendlichen müssen wir be -
kämpfen . Die Jugend muß politisch frühzeitig erzogen werden . Die
Entrechtung der Jugend würde die kulturpolitische Reaktion doppelt
gefährlich machen . Auch die jungsnzioiistische Bewegung
ist auf dem Wege zur Klärung . Wenn man die Iungsozialiften
pädagogisch richtig behandelt , werden sie ball » unsere begeisterten
Kampfgenossen sein . ( Beifall . )

Hermann Müller ( Parteivorstand ) :

Aus dem Gebiete der Jugendfürsorge hat die Fraktion nicht »
versäumt . An den » verfassungsmäßigen Wahlrecht halten wir durch -
aus fest . Wir haben uns darin auch nie beirren lassen , wenn die
Jugend ins Lager der Extremen strömte . In diesen Fragen hat die
Partei nur eine Meinung . ( Sehr wahr ! ) Was Keil über die Koali -
tionspolittk gesagt hat . kann ich durchaus unterstreichen . Der Drang
nach Ministerstellen war bei uns niemals stark . Wir haben in der
schwersten Zeit die Verantwortung übernommen und
haben unsere Pflicht getan . Aber es hat immer eines starken Druckes
bedurft , um uns in eine Koalitionsregierung hineinzubringen . Es
ist ein absoluter Irrtum , anzunehmen , daß in der Fraktion ein Haufen
Parteigenossen sitzt , die nur daran denken , Koaliiionspolitik mit den
Bürgerlichen zu machen . Ein Vergnügen ist das wahrhastig nicht . -
Aber wenn dem Parteitag schon ein Antrag zugegangen fft , wir
sollten mit der loyalen Stellung gegenüber den bürgerlichen Parteien
aufhören , so ist da » ein schlechter Riederschlag sachlich ganz unberech¬
tigter Stimmungen . ( Sehr wahr ! )

wir haben koalilionspolilik nie anders avsgssaßk , als einen
Zweckverband für bcstlmmke nächste Ziele .

Auch dem Volksblock haben wir sine ander « Bedeutung nie zu »
geschrieben . Die reaktionäre Strömung im Zentrum .
insbesondere der Einfluß Herolds und der rheinisch - westfälischen
Bauern , war uns von jeher bekannt . Wogegen wir uns wenden ist
nur das : wir wollen uns ans keine Politik der Isolierung festlegen
lassen , sondern uns von Fall ,u Fall entscheiden . ( Ledhaste Zu -
stimmung . ) In einer Zell , in der die Könige von Schweden . Belgien
und Dänemark Sozialdemokraten in ihre Regierung berufen , kann
man doch wirklich nicht behaupien . daß unser Mitregieren in der
Republik unmöglich sei . Kell hat durchaus nicht gesagr . daß wir in
der Opposition dieselbe Politik treiben müßten wie in der Regie -
rung . Cr hat sich ttvr gegen demagogische Anträge ge -
wandt und auf da » abschreckend « Beispiel der Deutschnationalen hin -



aewiefen , b « nen jetzt die Flüche der betrogene « Sparer folgen . Dir

haben im November 1918 mit dem Achtstundentag , dem Frauen -

Wahlrecht , dem Jugendwahlrecht gegeigt , daß unsere Anträge ernst

gemeint und ausführbar waren . Gewiß muß es auch in der Partei

Opposition geben , aber sie soll nicht für sich in Anspruch nehme « .
die große Tradition der Partei zu vertreten und nicht ein Patent

für die richtige sozialdemokratische Gesinnung für sich fordern . Im

Zollkamps waren wir diesmal dadurch gehemmt , daß alle

bürgerlichen Parteien einen neuen Zolltarif für notwendig hielten .
Die Fraktion ist nicht daran schuld , wenn im heißen Sommer die

Masien nicht so in Bewegung gerieten , wie wir es wünschten , und
wenn unter der Nachwirkung der Jnflatioa da » Volk die Bedeutung
der Teuerung um Pfennig « verkennt .

Zw Kampf gegen da » Schulgesetz müsse » » de dl » AlaHe »
mobilisieren . Aber wir müssen na » nicht wie i » der Resowtlo »

Löwenstein gegen da » ganze Bürgertum wende »

Ich habe zwar nicht die Illusion , daß große Masse » de » Bürger »
tum » zu uns stoßen werden . Aber was im Bürgertum frekheit -
lichen Geist hat , muß mit uns als Kulturpartri in eine Reih « rücken .
Wir haben mit de « Nationalliberale » die 1 » Zedlitz , mit den
Intellektuellen die lex cheinze zu Fall gebracht . Wir dürfen nie »
manden zurückstoßen , der mit uns den Kampf führen will . ( Sehr
gut ! ) Die Massen sollen gewonnen werden durch eine sachlich gerecht -
fertigte Politik zu ihren Gunsten .

viel mehr Proletarier al » bei den Somnwntstr » stehe » » och bei
den bürgerlichen Partei «, , und diese Proletarier » imlu » » » mir

mir darch sachliche Pakt » .

Sachliche Politik hoben wir w den Jahrzehnte » der Groß « « Ber »
zangenheit stest geführt und sachliche Politik wird nn » auch zum
wiege führen . ( Lebhafter Beifall . )

Frau Wurm : Es habe « in der Fraktion recht tiefgehend « Met »
nungsoerfchiedenheiten über die Taktik de » Kampfe , gegen die Zoll .
gefetzgebung bestanden . DI « Fraktionsminderhen hat sich oo » Anfang
an gegen jede Abmachung mit den bürgacklchen Parteien über
Fristsetzungenim Ausschuß wie im Plenum gewehrt . Wenn es
' o gelungen wäre , das Zollgeseg zu verschleppen , hätten wir wenig »
stens für diese Ernte die Teuerung vermieden . ( Breitfcheid :
Wir haben niemals etwas verabredetl ) Die Fraktionsführung hat
sich doch gegen allzu lange Reden im Ausschuß gewehrt . ( Wider »
spruch . ) Bei aller Anerkennung desien , was die Fraktionssührung
in diesem Kampfe geleistet hat , bleibt es doch wahr , daß st « auf eine
Kürzung der Reden im Ausschuß hingewirkt hat . ( Hilferding :
Weil sonst die Schlußanträge zu früh kamen s> Die Fraktionsminder .
heit hat auch in der Obstruktion ein durchaus erlaubtes parlo »
mentarisches Mittel gesehen , keine Diskreditterung des Parlament » .
Die österreichischen Genossen haben erst unlängst Obstruttion ge »
trieben . Aber die Befristung der Redezeit macht jede Oppositton m» <
wirksam . ( Hermann Muller : Im Gegenteil ! ) Befristete Cnt »
rüstung imponiert dem Gegner nicht . ( B r e i t s ch e i d : Ewige Ent »
rüstung stumpft noch mehr ab ! ) Jedenfalls hätten wir ohne Be »
sristung in den Massen einen stärkeren Widerhall gefunden . Wenn
wir es frühzeitiger dahin gebracht hätten , mit einem Aufruf gegen
unsere Mundtotmachnng und Vergewaltigung vor die Waisen zu
treten , hätten wir den Widerstand verstärkt . Der Zolltarif »
kämpf von 1992 hat in den Massen ganz anders gewirkt
und den großen Wahlsieg von 1908 herbeigeführt . Die Verhältnisse
hpfccn sich seitdem nicht wesentlich geändert . Die Klassengegensätze
haben sich verstärkt , die Derelendungstendenz wächst . Da ist es doch
keine Ueberschätzung der Tradition , wenn wir uns auf dos Beispiel
von 199K berufen . Wegen des Zolltarifes — der Dank des Zentrums
für unsere Rettertat im Jahre 1918 — brauchen wir aus da » Ze »
trum wirklich nicht soviel Rücksicht zu nehmen . Es ist höchst « Zeit ,
daß entsprechend der Anregung Compäre - Morels auf der freien
Agrarkonferenz in Marseille die Partei sich bald ei » Aararvroaramm
gibt . ( Beifall . )

Seydewitz - Zwickau : Ich fühle mich außerordentlich geehrt durch
dt « besonder « Beachtung , die Keil meinem Artikel zugewendet hat .
In diesem Artikel habe ich ausgeführt , daß unser Radikallsmus den
Dingen an die Wurzel gehen will und nicht darauf beruht , daß die
anderen uns nicht in die Regierung lassen . Ich habe gesagt , daß wir
unsere Taktik nicht davon abhängig mache « dürsten , ob wir in die
Regierung hineindürfen oder in der Regierung sind oder nicht . Wir
müssen die Interessen der Arbeiter von einem anderen Gesichtspunkt
beurteilen als von Regierungsstühlen . ( Bethge : Lauter Redens »
orten ! ) Run hat Keil die Regel aufgestellt , unsere Opposition dürfe
die Grenzen nicht überschreiten , die wir einholten müssen , wenn wir
in der Regierung sitzen . ( Widerspruch Keils . ) Ich will nur die
eme Frage aufwerfen , ob wir diesen Grundsatz tu der Aufwertungs »

Musikalischer Anfang .
Di « neu « musikalische Spielsaison , dem eine » ein holde », gtück »

spendende » junges Weib , den , anderen ein wild verderbliche » Tier .
zeichnet sich in ihren Konturen ob . Ihr künstlerisches Geschick hängt
rvhr denn je , stärker als in den Iahren der Inflation , mit der wirt¬
schaftlichen Gesundung zusammen . Schon der erste Blick in die « o,v
zertsäle zeigt , daß diejenige » fich verrechnen , die glauben , e » würde »
selbst für die bedeutendsten Veranstaltungen der großen Deretne
und noch größeren Star , Preise von 10 bi » 20 M. gezahlt werden .
Die Abonnementsbestellimgen zu den großen Zyklen laufen nicht so
ein , wie es erwartet wird , und wenn es stimmt , daß füy die Philhar »
monischen Konzert « in den letzten Reihen bereits ein Abonnements »
preis von g M. gezahlt werden soll , so wird auch hier die Rechnung
ohne den Wirt , nämlich da » Publikum gemacht . Die Schwierigkeiten
der Veranstatter sollen dabei nicht unterschätzt werden . Andererseits
sollen gerade unsere Leser wissen , daß nunmehr die populäre »
Konzert « des Philharmonischen Orchesters unter Leitung von
Prü wer und die des Einfonie - Orchesters unter Leitung von Oskar
Fried aus der bisherigen Farblostgkeit herauswachsen und für die
künstlerisch « Belehrung wie die geschnmckvoll - nmsitallsch « Unter »

Mtung das beste zu leisten oersprechen Ob Fried die gesamte »
Volks ». Begleitung ? » und sogenonnte « großen Konzert - einschließlich
aller Proben dauernd allein bewältigen wird , mag bezweifelt werden
Wir hätten gern gesehen , daß er sich ein «, seinem eigenen
Temperament und musikalischen Wollen anschmiegend «, dabei selb »
ständige Dirigentenpersönlichkeit herangezogen hätte ( etwa in der
Person von Iascha Horenstein ) . Es werden auf ollen Letten die
größten Anstrengungen gemacht , um neben der Güte der Darstellung
auch noch qualifizierte Programme zu geben . Wie wett dabei dar
Hypermoderne neben dem Klassischen sich bewähren und hallen wird .
ist eine Schicksalsfrage . Ich glaube , daß zwischen Jubel und Ent »
geisternng die kritische Mitte eingehalten werden wird . Auch die
einzelnen Orchester werden sich gegeneinander zu wehren haben , und
Berlin wird im kommenden Winter wieder die Zentralstell « de »
Wirkens aller namhaften Dirigenten fei ». Sogar neue Orchester
bilhe « sich , von denen da » Ufa- Orchester unter Waghelter » Er¬
ziehung bereits auf dem Wege zur Konzertreife ist .

Die Solisten haben bisher den Lortritt . Lamond und
Kulenkampfs riefen am Sonntagmorgen so viele Menschen zu
ihrem gemeinschaftlichen Beethovenspiel , daß der Saal der Sing »
okademie voll war . Als Kontrast gegen die Wärme einer Stimmung
war der groß » Saal in der Regenkälte ungeheizt geblieben . Da »
Zusammenspiel der Künstler war im Anfang zwar so. daß Kulen »
kompfs aus dem Volle » eines Gefühl » schöpft «, das Gesungene und
Lyrische soft weiblich betonend , während Lamond herbere Töne auf
dem Klovier anschlug und in dynamischer wie rhythmischer Beziehung

frag « immer innegehallen haben . ( Hermann Müller : Jawohl ,

sogar bis aus die Prozentsätze . ) Ich kann nur die Ausführungen
der Genossin Wurm unterstreichen , daß wir beim Zolltarif

euch zum Mittel der Obstruttion greise » v

müßten . Ich lehne den Kampf mll sachlichen Mitteln durchaas nicht
ab . ( Heiterkeit . ) Aber in diesem Falle mußten w' r mit allen

Mitteln kämpfen . ( Lebhafte Zurufe : Nennen Sie doch eines ! )
Wir hatten die Möglichkeit , die Steuervorlagen mll in den Zoll -

kämpf hineinzuziehen . ( H i l f e r d i n g: Das haben wir 10 Tage
lang getan ! ) Wir hatten über die sachlichen Möglichkelten hinaus
olle Möglichkeiten der Obstruktion . ( Keil : Rennen Sie mir doch
eine Möglichkeit ! ) Ich kann in meiner kurzen Redezeit nicht alle

technischen Einzelheiten darstellen . ( Keil : Da genügt ein Wort .
ein Satzi ) Ich bin nicht so begabt , alles in einen Satz sagen zu
können . ( Beifall und Lachen . ) Jedenfalls haben wir in der Fraktion

oft genug auf unsere abweichenden Wünsche hingewiesen . Aber ent -

scheidend war Eure Furcht , die sa Moses heute auch formuliert
hat , durch Obstruktion da » Ansehen des Parlament » zu

schädigen . ( Widerspruch von Moses . ) Letzten Endes führt alles auf
den großen Unterschied der Einstellung zum Staat zurück . Staats »

bejahung oder rücksichtslose sozialdemokratische Politik , hat gestern

Scheidemann gesagt . Wir halten rücksichtslose sozialdemokratische
Politik für die beste Doltspolittk und Staatspolitik . ( Beifall uyd
Widerspruchs

Vrelkfchel «

Ich bin erstaunt , daß gerade unser Verhallen im Zollkampf zum
Gegenstand der Kritik gewähtt worden ist . Wer unbefangen urteilt ,

mutz gerade da » Berhalten der Fraktion im Zollkamps
al » « neu Ruhmestitel für sie anerkennen . ( Lebhaste Zu»
stttmnung . ) Das haben uns auch die ausländischen Genossen gesagt .
Man macht uns einen Lorwurf daraus , daß wir nicht obstruiert

hätten . Ich kann leider über den Begriff der Obstruttion hier nicht

ausführlich sprechen . E » ist richttg , aber als unsere Aufgabe be -

trachtet , die Debatte über die Zolloorlag « im Ausschuß und Plenum
durch sachliche Ausführungen möglichst lang « hinzuziehen .
Ich scheue mich nicht , den daran beteiligten sehr zahlreichen Kollegen
der Reichstogsfraktion dafür «inen ganz besonderen Dank auszu »
sprechen . Denn die Aufgabe erforderte «inen ganz ungewöhnlichen
Arbeitseifer . Die Genossen haben sich in die Fragen oertieft und

durch ihr « Sachlichkett Eindruck auf den Gegner gemacht . Run

hätten wir gewiß die Sache von vornherein zum Eklat treiben können
und dadurch der Oeffentlichkeit gewissermassen e i n E i g n a l gegeben .

ANr hätte » obstruiere » können und et darauf ankommen lassen .

daß dam , nach zwei - oder dreitägigen « asschnßoerhandluage » die

gesamte Debatte geschloffen worden wäre . Das wäre außer -

ordenMch leicht gewesen . Aber e » war keine pollkik , denn damit

hätten wir nur die geheimsten wünsche unserer Gegner erfüllt .
die sobald wie möglich einen Grund habe » wollten , die Oppofiklon
muadlol zu machen und unsere Obstruktion sofort zur Rechtserti -

gang der gewaltsmustea Mittel benutzt hätten .

Ich bezweifle , daß dieser Eklat auf die Massen im Land «
günstiger gewirkt hätte als unsere sachliche Arbeit . ( Sehr
wahr ! ) Kein Mensch hat daran gedachr , irgendeine Verabredung
über das Ende der Debatte mtt dem politischen Gegner zu schließen .
Selbstverständlich werden im Aeltestenrat Redezeiten fest »
gesetzt , und alle Parteien hallen sich daran , weil sonst das Arbeiten
im Parlament technisch unmöglich wird . Selbstverständlich haben
wir dementsprechend auch gelegentlich Vereinbarungen über die
Redezeit im Ausschuß getrofsen . aber die Redezell war so bemessen .
daß selbst unsere sachkundigsten Freunde , von den Kommunisten
ganz zu schweigen , die Redezell nicht immer voll ausnutzen konnten .
Das war nicht Obstruttion , wohl aber da » erfolgreiche Bemühen ,
durch sachliche Einwendungen die Debatte möglichst lang « hinaus »
zuziehen . Und die Wähler im Lande haben davon mehr pro »
fitiert al » von Lärmszenen . Was die Berufung auf
1902 anbetrifft so haben wir jetzt leider keinen Maßstab . Ich
zweifle keinen Augenblick daran , daß Reichstagsneuwahlen heute
oder morgen erweisen würden , daß wir mit unserem Lerhalten im
Zallkampt auf die Massen der Wähler lebhaften Eindruck gemacht
haben . ( Allgemeine Zustimmung . ) Jedenfalls größeren Eindruck ,
als wenn wir durch unnachgiebigere Haltung gegenüber einer Mehr »
hell einen Sturm im Reichstag erweckt und sachlich nichts weller
über den Brotwucher hätten sagen können . ( Sehr gut ! ) Ich verstehe
auch den Gegensatz zwischen Staatspolitik und sozialistischer Politik
nicht recht . Seydewitz hat wohl Echeidemann mißverstanden . Wir
treiben rücksichtslose sozialistische Politik — auf dem Boden diese »
Staate » .

sehr » uancenreich spielte . Im kurz « langsame » Satz einte » sich dt «
beiden Spieler zu einer wirtlichen Einheit , zu einer Ausdruckskunst
von höchster Leethovenscher Reife , und die freundlichen Schlußsätze
sprangen in voller Lebensfreud « dahin .

Die ersten Starereignisse waren männlicher Art : der Reger »
tenor Haye » und der Baritonist Graveure , verschieden die
Art ihres Singen » , oerschieden die Wirkung . Aus der Leistung beider

Sänger klingt etwas wie die Wirkung einer eigenen Persönlichkell .
bei Graveure weit männlicher , robuster , unter Einsetzung einer

Wunderstimme , einer jener herrlichen Tenorbarttone , deren Sieg
bereits mll der Schönhett und dem Schmelz der Stimme allein ge »
mannen wird , wobei auf die letzte seelische Durchbildung nicht einmal
der Hauptwert gelegt wird . Dennoch geht sein Gesang durch und

durch . Bei dem Regertenor hastet die Wirkung oberflächlich . Mir

scheint , als sei der groß « philharmonische Saal der Durchhaltelrast
seines Neinen Organs gefährlich . Da » Fasset ist wundervoll , der

Brustton nicht sehr edel , und bei voll herausgesungenen Tönen preßt
der Sänger die Kehle und die Halsmuskeln . Wo das Fasset zum
Ausdruck gehört , ist der Eindruck seines Gesanges bezwingend , llnd

es bleibt nach wie vor ein Wunder , wie sich dieser Mann au » fernen
Landen in die Seelemvell eine » Hugo Wolf einlebt .

Kurt Singer .

Leo Jall f .
Mit Cco Fall ging einer der fruchtbarsten Operettenkompo »

nssten der letzten Jahrzehnte dahin , «in Mann , der in seinen besten
Werken ein auffallendes Können in rein orchestraler Hinsicht mll
großem künstlerischen Geschmack und einem Reichtum an schlager »
haften Einfällen verband . In seinen Anfängen neigt « er der Oper
zu , und seine ganze Erziehung ( durch den strengen Dater und im
Wiener Konservatorium ) war so seriös und eindringlich , wie sie sonst
bei Operettenkomponisten nicht gefunden wird . Er hat nicht nur
seine Werte selbst komponiert , sondern auch instrumentiert . Der
groß « Wettersolg kam durch die �Dollarprinzessin� ( 1907 ) .
Hier , wie in der musikalisch fast noch feineren » Geschiedenen
F r a u*, hat Fall �ie besten Walzer und Couplets niedergelegt , du
sein wienerisches Talent hergab . Man denke an die noch heute
frischen und jubelnden Weisen : »Kind , Du kannst tanzen " und die
kokette Weise : . Man steigt nach " . Der Welterfolg der . Dollar »
Prinzessin " hat Leo Fall zum Dollarmillionär gemacht . Es gibt wohl
keine größere und kleinere Stadl in Deutschland , kein europäisches
Land , das nicht im Wetteifer mll Amerika dieses Werk fast zu Tode
gehetzt hat . Hinterher kam der musikalische Rückschritt , der in der
» RosevonStambul " und �Radam « Pompadour " durch
die in ihrer Art geniale Leistung der Massory immerhin noch zum
Publikuinserfolg wurde . Auf der gleichen Linie bewegt sich der
. Süße Kavalier " . Die Texte wurden immer schlechter , ober
das Massary - Lied : »Ach , Joseph , ach , Joseph " und das Spottlied
auf die Pomnadour baaen in ihrer Schlagerhaftigteit noch immer
Anspruch auf Niveau . 3, 3 .

Dieser Staat ssil doch da » Fundament . a » f dem mir « bette » .
um «userer soziolijüjchen Politik willea . diese » Fundament , die

Republik zu erhalle ».

Dl « republltanisch « Staatsform fft für uns iedigllch vedingung

geworden und die Loraussetzung dafür , daß wir irgendein sozio »

listisches Ziel erreichen . Insofern kann ich einen Segensatz zwischen
Staatspolitik und sozialistischer Politik überhaupt nicht anerkennen .

( Sehr gut ! ) Nun hat Levi verteidigt , was man mit Recht oder

Unrecht Demagogie nennt , weil es immerhin ein Weckruf für
die indifferente Masse sei. Aber für uns gill nicht mehr : Trommle ,

tiommle mit aller Kraft , das ist die ganze Wissenschaft ! ( Heiterleit . )
Wir dürfen auch über dem Trommeln nicht die p r a k t i s ch e Ar »

beit vergessen . Aber ich sehe auch hier den Widerspruch nicht .

Gewiß , wir wollen das Parlament erhalten , wir wollen es nicht

lahmlegen , wir wollen unseren Gegnern auf der Rechten nicht er -

möglichen , zu sagen , daß die Sozialdemokraten selbst das Parlament

getötet habe . Wir wollen ihnen nicht erlauben , damit ihre

Diktaturgelüste zu begründen . Aber tn dem Parlament ar »

betten wir doch wieder für uns . Das Parlament ist doch einer

der wesentlichsten Faktoren w der Staatsform , die

wir geschaffen haben und auf die wir stolz sind . Wer sich als » nicht

leiten läßt vom Gedanken der Opposition um der Oppositton willen ,

auch innerhalb der Partei , der wird anerkennen müssen , daß die

sozialdemokratisch - Reichstagsfraktion im Zollkamps getan hat . was

sie tun konnte und was sie zu tun oerpflichtet war . ( Stürmischer

Beifall . )
Ein Schlußantrag wird darauf mtt großer Mehrhett ange -

nommen . Die Weiterverhandlungeu werden aus Donnerstag -

vormittag vertagt . _ __
'

die Zekern im Ruhrgebiet .
mn Appen des Ministerpräsidenten Brau « .

Essen . 16, September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der preußische

Ministerpräsident Gen . Braun wendet sich in einem in der sozial -

demokrattschen Presse zur Berösfentlichung gelangenden Artikel an

die Arbeiterschaft des Ruhraebiets , in dem er betont , daß die Regie »

rungsoertreter nicht ins Ruhrgebiet kämen , um rauschend « F e jl e

zu feiern , sondern um der Bevölkerung zu danken für die vor »

bildlich « Hingab « und Zähigkeit , mit der sie dem Preußenlande und

der jungen Republik die Treue gehallen haben . Die Arbeiterschaft

des besetzten Gebietes habe ihre Reif « und ihre Lieb « zum neuen

Staat , iii welchem sie sehr im Gegensatz zum alten

wilhelminischen Reich - eine der Grundsäulcn staatlicher

Ordnung und der festeste Schutz gegen Umsturz / und unheilvoll «

politische Experimente blldete . in schwerster Zett glänzend bewährt .

Wir wollen , so führt der Ministerpräsident aus , nun Auge in Auge

den Vertretern aller Kreis « der Beoölkeoung und nicht zuletzt

allen Tellen der Arbeiterschaft unseren Dank zum pflichtvollen Aus -

halten in schwerster Zett im Dienst « der jungen deutschen

Republik aussprechen . Dann werden wir wieder an unsere

Arbeit und jeder an seinen Platz zurückkehren und alle Kräfte ein »

setzen , um vorwärts zu kommen .

Lochum . 16 . September . ( Eigener Drahtberichtt ) Zu dem B e »

such Hindenburg » und Luther » in den befreiten Städten

de » Westens verlautet , daß die Gewerkschaften und die

sozialdemokratische Partei es ablehnen , an den Emp »

fangsfelerlichkeiten teilzunehmen , um auf diese Weise demonstrativ

zum Ausdruck zu bringen , daß die Vertretungen der Arbeiterschaft

schärfste Segner der Politik der Rechtsregierung und des „ Retters "

sind . Um jedoch zu verhindern , daß die Absichten der Rechtsorgani -

sattonen in Erfüllung gehen , die den Hindenburg - Besuch zu einem

großen nationalistischen Rummel ausarten lassen wollen , und um

insbesondere die republikanischen Minister auch republi -

konisch zu begrüßen , ruft die Parteipress « zum demonstrativen Pe -

flaggen der Häuser in Schroarzrotgold aus . Ebenso wird das Reichs -
banner in Lochum mtt zahreichen Fahnen Aufstellung nehmen , so

daß sicher zu erwarten ist . daß trotz aller Bemühungen von rechts

Schwarzrotgold bei wettem überwiegt .

Erste Reparassonsralr auf da » zweste Dawes >ahr . Der

General - Agent für Reparationszahlungen teill mit : Die Reichs »

regierung Hot den am 1ö. Septembe r fälligen Bettag von

30 Millionen Goldmark als erste Rate der im z w « i t c n

Jahre des Sachverständigen - Planes zu leistenden Annuität heute

gezahlt . Die Zahlung erfolgt « durch Ueberweisung der Gegen -
werte in Reichsmarl auf da » Konto de » General - Agenten für
Reparattonszahlungen bei der Reichsbant .

ZournaNfiinnen in Japan . Ein tn Tokio erscheinendes
Magazin bot kürzlich einen Posten für eine Journalistin aus und
erhielt 280 Bewerbungen , ein Zeichen einerseits für die Neigung
der modernen Japanerinnen für diesen Beruf , andererseits für die
Spärlichteit journalistischer Betätigungsmöglichkeiten für Frauen .
Fräulein Shigeko Takenake , fett 14 Jahren Mitarbeiterin des
Tokioer „ Vsahi " und danüt die drittälteste japanische Journalistin
überhaupt , äußerte sich kürzlich über diesen Zweig der Frauen »
tätigkeit im öffentlichen Leben . Sie betonte , daß man ihr gegen -
über zwar gewisse Dorbehalte getroffen habe , die sich jedoch nach -
her als unnötig herausgestellt hätten , daß sie aber im übrigen ihre »
Kollegen durchaus gleichgestellt fei . Die wachsende Beschüstigung
mit journalistischen Dingen bei den Frauen bringt sie in unmittel -
bare Verbindung mit der durchgreifenden Reform des japanischen
Frauen » und Mädchenbildungswesens . Im Gegensatz zu den all »
gemeinen Anschauungen bezeichnet Fräulein Takenake die japanisch «
Frau als außerordentlich ausdauernd und zähe und sieht gerade in
diesen Eigenschaften die Garantie dafür , daß die japanische Frau
in absehbarer Zell sich «inen starken Einfluß aus die ösfentlich «
Meinung « robern wird .

Sämtliche bayerischen Schüler gegen Anfall versichert . Einer
Bekanntmachung des Staatsministeriums für Unterricht und Kulw »
zufolge hat das Staatsministerium mit dem bayerischen Lersicherungs .
verband ein Abkommen getroffen , wonach sämtliche Schüler der dem
Staatsministerium unterstehenden bayerischen höheren Lehranstalten
sowie der Fachschulen gegen Unfall in der Schule , bei Unter -
nehmungen der Schule und zum Teil auch auf dem Schulweg sowie
bei sonstigen Unfällen versichert werden . Die Versicherung ist eine
Zwangsversicherung für sämtliche Schüler , die einen Jahresbeitrag
von 1�50 M. entrichten müssen . Auch auf die Lehrer erstreckt sich die
Versicherungspflicht . Der Grundgedanke dieses Abkommens ist ohne
Zweifel erfreulich und begrüßenswert , wenn auch zu wünschen wäre ,
daß die Beittäge aus öffentlichen Mitteln bestrttten würden .

pädagogische loguvg . La » Candbdrn " . Am 6. und 7. Oktober der .
angallet da » Zentralin st itut sür Erzieh >tng und Unter .
richt in Berlin V 23, Potsdamer Str . tZO, eine öffentliche Tagung
mit dem Thema » Das Landveim " . ilus Grund der tn den Stiebenden
Heimen gemachten Erfahrungen soll die erziehliche und »nterrlchlliche ve .
deutung der Schnl - Landheiine sowie ihre Einrichtung und wirtlibasliicht
Unlerbaltung In Berichten und Aussprachen erörtert werden . Zu der Toguna
sind Lehrer und Lehrerinnen aller Schularten , die Mitglieder der Land »
beimvereine , pädagogisch interessierte Eltern und die Vertreter von Städten
und Fimendpflegeorgamsationen eingeladen . Teilnehmerkarten zum Preis «
von 3 M. sind erhältlich durch die Geschäsl » stelle des Zentrallnstilut » sür
Erziehung und Unterricht .

Oer neue tehrplan der Sozlalhvgleulsche » Akademie in Eharlottevbura
1925/26 umfaßt Borleiungen über Hggiene ( Goltstein . Aroljahn , Ebajes ,
Scligmann ) , soziale Pathologie iLangslein , Lubarsch . Slraßmanns . oelund -
heitliche Füiforge ( Soltstcin . Rolt , Schwecr «, Biefalski ) , soziale Organiiatioa
und Ärtundheitskunde ( Strohn », Dteinweg , Imfenaif ) und praktische Ar¬
beiten in sömtücheu Hürtorgeiiellen� Ansrogeu und Anmeldungen werden
weoe » der Be chrii n kling der Xdorrrznlil möqlichg bald nn im-5 Sekretariat
der A l a d c i » i c , C; nilollcn6urg 9, Spandauer Berg 15/16 , erbe : «».



ChristLich - Konfervatwe unter sich.
Beschimpfungen des Zentrums .

Von der katholischen Kirche ist vor einiger Zeit ein

deutscher Widersacher Luthers aus der Reformationszeit heilig
gesprochen worden . Der Prälat , der die Zeremonie vollzog ,
nannte Luther „ das protestantische Deutschland , das sich gegen
das katholische Europa erhebt " , während er in dein Wider -

sacher „ das Ideal eines friedlichen Deutschland "
sieht , „ das sein Katholizismus dazu drängt , ein Werkzeug des

politischen Ausgleichs in der Welt zu sein . "
Die „ Tägliche Rundschau " , zu der sich die

Christlich - Konservativen im Zentrumslager geflüchtet haben ,
unterstellt den lediglich historischen Ausführungen des Prä -
laten feindliche Absichten gegen das „ nationale Deutsch -
land " , um das Zentrum in der boshaftesten Weise ver -

leumden zu können . Sie schreibt :
. Ob sich bei diesen Anspielungen , die von der Erhebung des

protestantischen Deutschland gegen das katholische Europa sprechen ,

also deutlich genug eine deutschfeindliche Auffassung
vom Weltkrieg verraten , und ebenso bei der Behauptung , dah der

Katholizismus Deutschland dazu dränge , nur ein Werkzeug des

politischen Ausgleichs , d. h. fremder Znleresien zu sein , in

Herz und Gewissen der deutschen Zuhörer , unter denen sich auch der

ehemalige Kandidat für den Posten des Reichspräsidenten Dr . Rtarx

befand , nicht etwas von Scham und Unwillen geregt hat ? Die

Mehrheit des deutschen Volkes hat doch einen guten Zastinkt bewiesen .

als es die Wahl des Dr . Marx durchkreuzte . "
Die Perfidie , mit der die „ Tägliche Rundschau " eine

unpolitische Rede mißbraucht , um den Führer des

Zentrums zu verleumden und anzuprangern , hält den

Vergleich mit allem aus , was die Völkischen bisher in dieser
Hinsicht geleistet haben . Man kann Herrn v, P a p e n zu

seinen christlich - konservatioen „ Freunden " beglückwünschen !

Richtertag und Untersuchungsausschüsse .
Nun erst recht !

Die maßlosen Anwürfe des berüchtigten Renegaten der

Demokratie Müller - Meiningen gegen die parlamen -
tcrrischen Untersuchungsausschüsse , auf die wir bereits hinge -

wiesen haben , werden von der gesamten reaktionären Presse
jubelnd begrüßt . Der Sonderberichterstatter der „ Deutschen

Tageszeitung " bezeichnet diese Rede als den „ Höhepunkt " des

Würzburger Richtertages .
Herr Müller - Meiningen ist wohl einer der letzten , der

überhaupt das Recht besitzt , in Fragen der Justiz den Mund

zu öffnen . Wer mitverantwortlich ist für die von der erdrücken -

den Mehrheit des Reichstages verurteilte Schande der Ver -

ewigung der „Volksgerichte " , wer die Schmach des Fechen -
bach - Urteils mit wohlwollendem Stillschweigen gedeckt hat ,
wer sich überhaupt mit jenen zum Himmel stinkenden Zu -
ständen solidarisch erklärt hat , die sich in Bayern als „Justiz "
bezeichnen , der mag zwar in den Augen der Reaktionale

würdig erscheinen , die Richterrobe zu tragen — in den Augen
der republikanischen Bevölkerung besitzt er nicht die dazu er -

forderlichen moralischen Eigenschaften . Ein Land , in dem es

möglich war , daß steckbrieflich verfolgte Hochverrater , wie Ehr -

Hardt , beim Ministerpräsidenten und beim Polizeipräsidenten
ein - und ausgingen , ein Land . , in dem . Verfassungsbrüche und

offene Auflehnungen gegen . Deichsgesetze geduldet und ge¬
fördert wurden , ein Land , in dem höchste Richter aktiv an

Putschen beteiligt waren , ein solche » Land ist überhaupt
kein Rechtsstaat .

Herr Müller - Meiningen mag sich beim Oberreichsanwalt
Ebermayer , der übrigens ebenfalls auf dem Würzburger
Richtertag anwesend war , nach seiner Austastung dieser Dinge
erkundigen . Herr Ebermayer ist es nämlich gewesen , der in

einer Sitzung des Staatsgsrichtshofes unter deutlicher An -

spielung auf den Elzrhardt - Skandal von Bayern als von dem

„ sogenannten Ausland " sprach .
Die Entrüstung des Müller - Meiningen über die parla¬

mentarischen Untersuchungsausschüsse kommt r e i ch l i ch s p ä t .

So lange im preußischen Bannat - Ausschuß die Deutschnatio¬
nalen unter Führung eines Richters , nämlich des Kammer -

aerichtsvats Deerberg , ihre Hauptaufgabe darin erblickten ,

durch schamlose Verdächtigung politischer Gegner ein schweben -
des Verfahren im Sinne der Belastung des Angeklagten zu

beeinflussen , da hat kein Müller - Meiningen dagegen protestiert ,
sondern die gleichen deutschnationalen Blätter , die heut « eine

Schimpfkanonade als den Höhepunkt des Richtertages preisen ,
unterstützten mit allen Kräften diese saubere Tätigkeit : Galt es
doch vor allem , im Hinblick auf die bald fällige Reichspräsiden -
tenwahl Ebert zu treffen .

Aber von dem Tage an , an dem ein parlamentarischer
Untersuchungsausschuß durch seine sachliche Arbeit Licht in
einen Iustizskandal ersten Ranges zu bringen vermochte , da
rebellierten plötzlich , die heuchlerischen Hüter der deutschen
Rechtspflege . Ohne Ij�n H ö fl e - Untersuchungsausschuß ,
der übrigens unter dem Vorsitz eines Deutschnationa -
l e n, und zwar eines früheren Richters , Dr . Seelmann , tagte ,
wären die Herren Staatsanwälte Pelzer und Linde nie -

m a l s bloßgestellt worden , n i e m a l hätte man z. B. die

Schmach des Msineidsverfahrens gegen Höste aufgedeckt . Im

übrigen find ja die Beschlüste dieses Ausschusses mit Ausnahme
der Kommunisten einstimmig , also mit den Stimmen der

Deutschnationalen , gefällt worden , so daß sich die deutsch -
nationale Preste mit ihrer Bewunderung für den Vorstoß von

Müller - Meiningen sich selbst ins Gesicht schlägt .
Die Wut eines Müller - Meiningen gegen die parlamen -

tarischen Untersuchukigsausschüsie und die Tatsache , daß er

dabei von der Rechtspresse sekundiert wird , ist nur ein B e-

weiss ür die Nützlichkeit dieser Einrichtung und für
die Notwendigkeit , nun erst recht davon Gebrauch zu

machen , um die skandalösen Zustände in der Justiz aufzudecken
und zu reformieren . Eine der nächsten Aufgaben des preußi -
schen Landtages wird es fein , einen Untersuchungsausschuß
eimzusetzen um den wahren Barmat - Standal aufzuhellen ,
nämlich die Handlungen gewisser Justizbehörden in dieser
ganzen Affäre . _

�err Benkel enthü�t . « «

Ein phantasievoller Bildermaler .

Genosse Kuttner schreibt uns :
In der Abendausgab « der „ Berliner Börfen - Zeituug " vom

Mittwoch , den ly . S - ptembsr , veröffentlicht der deutschnationale
Landtagsabgeordnets Eduard Kerkel einen Artikel „ Bildcr aus der

Preußischen Justiz ", der eine neue deutschnationale Hilfsaktion für die
in der Knoll - Astäre schwer kompromittierten Justizbeamten und
deutschnotionalen Spionageogenten darstellt . Zu Beginn des

Artikels malt Herr Kenkel in satten Farben das Bild einer Sitzung ,
die im Iull stattgefunden habe und an der die Rechtsanwälte

Werchauer , Pröll . Herr Sklarz sowie meine Person testgenommen

haben sollen . In dieser Sitzung sei beschlossen worden , gestohlene
Briefe und eidesstattliche Bersicherungen des Herrn Wolfgang
Breichaupt zu kaufen .

Das in groben Umrissen hier wiedergegebene , Im Original viel

farbenprächtiger gehaltene Bild des Justizmalers Kenkel leidet nur
an einem Fehler : es ist von A bis Z ein Phantasiebild .
Ich für meine Person habe an einer solchen Besprechung niemals

teilgenommen , Habs insbesondere in der ganzen Knoll - Ango -
legenheit Herrn Sklarz weder gesehen noch ein Wort
mit ihm gesprochen . Man darf immerhin Herrn Kenkel solche
Irrtümer nicht übel nehmen ; es ist nicht das erstemal , daß
ihm seine erhitzte Malerphantasie derartige Streiche spiest und ihn
Phantasieartikel schreiben läßt .

Der Zweck der Sensationsmalerei wird allerdings klar , wenn
man Herrn Kenkel behaupten hört , daß das schwebende Verfahren
gegen die Knoll , Kußmann und Genossen bisher keinerlei Resultate
gezeitigt habe . Woher weiß Herr Kenkel das ? Hat er Einsicht in die

Strafakten genommen ? Oder vielleicht durch einen seiner Hinter -
männer nehmen lassen ?

In diesem Falle dürfte ihn allerdings die positive U n »
r i ch t i g k e i t seiner Behauptungen von solchem Verdacht reinigen .
Herr Kenkel möge sich ruhig gleich uns gedulden , bis die Ergebniste
des Verfahrens der Oefsentlichkeit bekanntgemacht werden . Er wird
dann nach unserer Boraussich ? imstande sein , neue Bilder aus der

preußischen Justiz zu malen , die zwar ganz anders als sein « bis -

herigen aussehen , aber dafür den Vorzug naturgetreuer
Wahrheit haben werden . Wir empfehlen ihm hierfür schon im
voraus Poträtftudien an Herrn Knoll und Herrn Kußmann
sowie Knterieurstudien aus dem Amtszimmer des Herrn
Kußmann zu machen .

Der Wortlaut öer Einladung .
Das von dem französischen Botschafter dem Reichsaußen -

minister am Dienstag übergeben « Memorandum hat
folgenden Wortlaut :

„ vel Uebergabe der Rote vom 24 . August d. Z. an Herrn
Skrefemann war der französische Botschasler beaustragk worden , dem
Minister der Auswärtigen Angelegenheilen milzuleilen , daß die

französische Regierung in llebereinstimmung mit ihren Alliierten es

für zweckmäßig Halle , im Falle einer günstigen Aufnahme der be¬

zeichneten Rote durch die deutsche Regierung den Abschluß der ein¬

geleiteten Verhandlungen durch ein ? Zusammenkunft juristischer Sach¬
verständiger und weiterhin durch eine Begegnung der Außeu -
minister der beteiligten Staaten zu beschleunigen .

Räch den nunmehr abgeschlossenen Besprechungen der Zuristen
In London glaubt die französische Regierung und ihre Alliierten , daß
die in Frage kommenden Slaoken ein gemeinsames Za -
tcrefse daran haben , die Verhandlungen olcht in die Länge
zu ziehen , und daß der Augenblick gekommen ist . um einen Zeitpunkt
für die geplante Zusammenkunft seftzusehen . Für diesen Zweck dürfte
das Ende des Monats September oder spätesten « die ersten
Tage de « Monats Oktober ein geeigneter Zeitpunkt sein .
Die Konferenz würde aus neutralem Gebiet , zweckmäßigerweise
in der Schweiz , stollsiadeu , und zwar au einem Orte , über den
sich die Regierungen noch za einigen hätten .

Die französische Regierung und ihre Alliierten hassen z n -

verslchklich , daß diese Vorschläge den wünschen der deutschen
Regierung entsprechen nnd daß diese in der Lage ist . ihnen alsbald

ihre Zustimmung mitzuteilen . "

Ein ähnliches Memorandum hat auch dar britische Ge -
schäftsträger überreicht . _

Der deutfch - belgilche Handelsvertrag
Eine Note au Belgien .

Der Austausch der Ratisikationsurlunden zu dem vorläufigen
Handelsabkommen zwischen Deutschland und der B e l >

gisch . Luxemburgischen Wirtschaftsunion hat gestern
im Auswärtigen Amt stattgefunden . Das Abkommen tritt am 1. Ok-
tober d. I . in Kraft .

Gleichzeitig wurde dem belgischen Gesandten eine Rot « über - '

geben . In dieser wird zum Ausdruck gebracht , daß die deutsche
Regierung siir den Fall , daß die belgische Regierung später zur Ein -

führung der 26prozentigen Reparationsabgabe schreiten sollte , in
einer solchen Maßnahm « eine Schlechterstellung der beut -

schen Waren aus dem belgischen Markte gegenüber den Waren

aus dritten Ländern sehen müßte , und dah eine solche Schlechter -

stellung mit dem Grundsatz der Meistbegünstigung in Widerspruch

stünde , aus dem das vorläufige Handelsabkommen zwischen der

Belgisch - Luxemburgischen Wirtschaftsunion und Deutschland vom

4. April 1925 aufgebaut sei. Von belgischer Seite wurde hierzu er -

klärt , daß die belgische Regierung für den Fall , daß sie sich zur Ein -

führung der Reparationsabgabe genötigt sehen sollte , sich vorher mit

der deutschen Regierung ins Benehmen setzen würde , um eine

Anwendungsmöglichkett der Abgabe zu finden , die den Handels -

verkehr zwischen den beiden Ländern , dessen Entwicklung die belgische
Regierung wünsche , nicht schädige .

parlser hanöelsvertragsverhanölungen .
Pari « , 16. September . sEigener Drahtbericht . ) Der Vorsitzende

der deutschen Handelsdelegation , Staatssekretär Trendelen -

bürg , hat am Mittwoch nachmittag mit dem französischen Handels -

minister E h a u m e t eine zweite Zusammenkunft gehabt , lieber

den Verlauf der Unterredung ist bis zur Stunde noch nichts bekannt .

Deutsch »po ! nische Verhandlungen .
Um de » Handelsvertrag .

Amtlich wird gemeldet :

Gemäß der im Juli ds . Js . getroffenen Vereinbarung wurden
die Verhandlungen über den Abschluß eines deutsch - polnischen

Handelsvertrages in einer gemeinsamen Sitzung der beiderseitigen
Delegationen im Auswärtigen Amt wieder aufgenommen . Von
beiden Seiten wurde der Wunsch zum Ausdruck gebracht , m ö g -

tichft bald zu einer Verständigung zu gelangen ,
wobei der deutsche Bevollmächtigte L e w a l d betonte , daß auf
deutscher Seite der Abschluß eines definitiven Handelsvertrages an ,

gestrebt werde , während der polnische Bevollmächtigte P r a -
d y z Y n s k i den Abschluß eines Provisoriums als Vorstufe zum
defim ' tiven Handelsvertrag vorschlug . Lewald wies unter anderem

auf die große Bedeutung einer befriedigenden Regelung der Fragen
des Niederlassungsrechts und der Zollbindungen hin .

Zum Schluß wurde vereinbart , vor Beginn der offiziellen Kom -

misswnssitzungen im Wege unverbindlicher Besprechungen zwischen
je 2 von beiden Bevollmächtigten ernannten Vertretern das aus den
früheren Verhandlungen �vorliegende Material zu prüfen und eine

Klärung der bestehenden Differenzpunkte vorzubereiten .

Die Völkerbundstagung .
Genf , 16, September / ( Eigener Drahtbericht . ) Die Aus -

spräche über den Tätigkeitsbericht des Völkerbundsrates fand am

Mittwoch ihren Abschluß . Der Vertreter Rumäniens

bekannte sich namens seiner Regierung nochmals zu
den Grundsätzen des Genfer Protokolls . Rumänien sei auch

bereit , mit seinen sämtlichen Nachbarstaaten obligatorische

Schiedsgerichtsverträge abzuschließen . Der Vertreter

Haitis brachte eine Resolution ein , die eine Revision aller G e -

schichtsbücher im Sinne der Ausmerzung aller Kriegsverherr -
lichung verlangt . Der chilenische Delegierte sorderte in einer Reso -
lution die Bildung eines internationalen Komitees von Presse -
sachverständigen zur Beeinflussung der öffentlichen Meinung
im Sinne einer allgemeinen Abrüstung und der Friedensidee . Die

nächste öffenlliche Sitzung der Völkerbundsoersammkmg findet Witt -

wach nächster Woche statt .
Der Nachmittag war wiederum durch Kommissions »

s i ß u n g e n ausgefüllt . In der ersten Kommission wurde die Aus »

spräche über den dänischen Vorschlag der Einsetzung eines Schlich -
tungsausschufses beim ständigen Internationalen Gerichtshof
im Haag fortgesetzt . Lord Robert Cecil ( England ) und Loucheur
( Frankreich ) lehnten im Namen dieser Länder diesen Vorschlag ab .
Sein Schicksal dürste damit besiegelt sein . Die sich immer deutlicher
zeigende Unmöglichkeit , die Unmenge der vorliegenden Anträge in

Dollkommissionen weiter zu behandeln , die zwar voneinander ge »
trennte Fragen zu behandeln haben , die aber innerlich zusammen -
gehören , kam in einem Antrag Adatis zum Ausdruck . Der japanische
Delegiert « schlägt die Einsetzung einer gemischten Kom -

Mission vor , in die die erste und dritte Kommission je 24 ihrer
Mitglieder zu entsenden hätten . In der sechsten Kommission stand
am Mittwoch nachmittag der litauische Antrag zur Behandlung , der
die Einsetzung eines Sachverständigenausschusses zur
Ausarbeitung eines internationalen Minori -

tätenrechtes verlangt . Benesch , der zunächst zu Worte kam ,
vermißt eine klare Stellungnahme zu diesem Antrag , während sich
der polnische Delegierte für ihn einsetzte . Loucheur ( Frankreich ) glaubt ,
dah die erste Arbeit dieser evtl . einzusetzenden Kommission der Um -

grenzung des Begriffes „ Minoritäten " gewidmet sein müsse .
Lord Cecil hielt eine Verallgemeinerung der bestimmten Minder -

Helten in Sonderverträgen gewährten Rechte für praktisch unmöglich .
Demnach hat auch der litauische Antrag nicht mehr Aussicht , an -

genommen zu werden . Hervorgehoben zu werden verdient , daß im

Verlauf der Sitzung der chinesische Delegierte betonte , daß es auch
Mehrheiten gäbe , die gegen die Minderheiten geschützt werden

mühten .

Der Mossulkonflikt .
Genf . 15. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Mossul -

frage haben am Mittwoch die Türken auf die englischen Beschul »
digungen geantwortet . Sie weisen alle Meldungen über Konzen -
tration von Truppen an der Grenze und Vertreibung von Christen
als tendenziös energisch zurück . Es oerlautet , daß die Mossul -
kommission dem Rat vorgeschlagen hat . an die Türken ein U l t i -

m a t u m zu richten , das mit dem Abbruch der Verhandlungen droht
und alle Verantwortung dafür den Türken überläßt . Eine Bestäti -
gung dieser Meldung war jedoch bisher nicht zu erhalten . Jedenfalls
wird man zu dieser äußersten Maßnahme nur schreiten , wenn alle
anderen Möglichkeiten erschöpft sind .

Internationale Kriegsopferkonferenz .
Genf , . 16. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 18. und

19. Dezember d. I . wird in Genf «ine mternatiogala Konferenz der

Kriegsverletzten und Kriegstellnehmer stattjinden . Ziel dieser Zu -
sammenkunft soll sein , Mittel zu suchen , durch welche die Kriegs »
o p f e r gemeinsam ihre Sonderrechte wahren und zur S i ch e »

rung des Friedens beitragen können . An der Konfeeenz
werden , wie wir hören , französische , deutsche , österreichische , italie »

nische , polnische , rumänische , serbische und tschechojlpwalische Kriegs -
teilnehmer und Kriegsverletzte teilnehmen . Auch andere Delegationen
sollen zurzeit mit der Konferenzleitung in Verhandlungen wegen ihrer
Teilnahme stehen .

festige Kämpfe in Marokko .
Tie französisch - spanifche Offensive .

Paris . 16. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französischen
Truppen in Marokko sind am Mittwoch zur Offensive im Zen -
trum der Front übergegangen . In drei Kolonnen rücken sie gegen
das Bsrgmassiv von Bibane vor , das von den Riflabylen
und den aufständischen Stämmen stark befestigt ist . Die fran -
zösischen Truppen werden bei ihrem Angriss durch Tanks und
Maschinengewehre unterstützt . Der Vormarsch dauert nach den letzten
Berickten noch fort .

Nach Meldungen aus englischer Quelle wurden die in der

Bucht von A l h u c e in a s gelandeten spanischen Truppen nachts von
den Rifkadylcn einem heftigen Geschützfeuer unterworfen . Tagsüber
schwiegen die Batterien , um ihre Stellungen nicht zu verraten . Dt «

schwer zugängliche Küste und die schlechte See machten die Der -

svrgung der spanischen Truppen mit Munition und Proviant , die

nur aus dem Seewege erfolgen kann , oft unmöglich . Die Lag «
bei Tetuan habe sich erheblich zugunsten der Spanier verbessert .
Abd el Krim bereitet jedoch , wie dem « Paris Soir " gemeldet wird »
einen neuen Angriff auf die spanischen Truppen an diesem Front »

abschnitt vor . Die Spanier hätten Gsgenmastnahmen ergriffen und
ein « starke Kolonne stehe zur Abwehr des geplanten Angriffs bereit .

Kommunistischer Proteststreik .
Paris , 16. September . ( Eigener Drahtberichi . ) Wie verlautet ,

bereiten die Kommunisten als Protest gegen den Marakkokrieg
einen Generalstreik vor . In Aussicht genommen soll der
27. September sein . Doch scheint dieser Proteststreik , der 24 Stunden
dauern soll , keinen allzu großen Anklang zu finden .

Caillaux ' fimerikareife .
Um die Schuldenregelung .

Parts , 16. Sepien , ber . ( Eigener Drahtberichi . ) Der französisch «
Finanzminsster C a i l l a u x hat am Mittwoch in Legleitung einer
zahlreichen Abordnung , an der eine Anzahl �von Sachverständigen ,
die Vertreter der großen politischen Parteien teilnehmen . Paris ver .
lassen . Cr will sich am Mittwoch abend in Le Havre nach
Zl m e r i ? a einschiffen , um dorr die Verhandlungen über die Reg »
lung der französischen Schulden an die Doreiuigte »
Staaten zu leiten . Eaillaux hat dafür weitgehende Ao' ll -
machten von der Regierung erhalten , und obwohl einige englisch «
Blätter wissen wollen , daß Amerika bereit sei . Frankreich nicht nur
günstigere Bedingungen als England , sondern als Delgiea
gegenüber einzuräumen , lassen die hier vorliegenden Informationen
keinen Zweifel darüber , daß die nunmehr beginnenden Berhand »
lungen äußerst schmieriger Natur sein werden .

ver bulgarische Ministerpräsident Zantaff ist in Genf eing «.
troffen . Das sozialistische Blatt „ Le Travail " ( Die Arbeit ) pro »
t e st I e r t im Namen der Genfer Arbeiterschaft gegen die Anwesen »
beit des „ Henkers am bulgarischen Proletariat " aui

Genfer Boden .



GewerMaKsbewegung
was sich öie Rechtsrezierung herausnimmt .

Abbau des Reichswirtschaftsrats .
« us Gewerkschaftskreisen wird uns geschrieben :
Der an die Mitglieder des vorläufigen Reichswirtschastsrates

vertraulich verteilte Referentenentwurf über den end -

gültigen Reichswirtschaftsrat wird in der Presse bereits

einer eingehenden Kritik unterzogen . Das Reichswirtschoftsministe -
rium mutet dem vorläufigen Reichswirtschaftsrat mit dem Entwurf

zu , daß er sich selbst das Lebenslicht ausblasen soll . Die Vorlage
bedeutet nichs anderes als den planmäßigen Abbau des

Gedankens der Wirtschaftsdemokratie und die B e.

seitigung des Mitwirkungs rechtes der Arbeiter und

Angestellten an der Regelung der Wirtschafsfragen .
Die Wirtschaft , die nach den Grundsägen der Gerechtigkeit mit

dem Ziele der Gewährleistung ein » menschenwürdigen Daseins für
alle geordnet « erden soll , — so heißt es im Artikel 1S1 der Reichs�

Verfassung — , bleibt nach dieser Vorlage in Zukunft erst recht eine

DmnZne des Unternehmertums . Die Arbeiter und Ange -
stellten kann man zwar nicht ganz übersehen , aber der Entwurf
betrachtet sie nur als notwendiges Uebel . Von der jetzigen
Reichsregierung komue die Oefsentlichkei natürlich kaum eine andere

Vorlage erwarten .
Bereits om 28 . Rovember 1923 verabschiedete der Derfassungs -

auefchuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrates einen Entwurf über
den Aufbau und den Aufgabenkreis der Bezirkswirtschostsröt « und
des endgültigen Reichswirtschaftsrat ». In diesem Entwurf ist auch
die paritätische Besetzung der öffentlich - rechtlichen Wirt -

schoftskammern wie der Handels - , chandwerks - , Landwirtschaits - und
der neu , -u bildenden Judüstriskammern gefordert . Diese Kammern

beeinflussen bekanntlich entscheidend die Wirtschaftssragen : die Regie -
rung stützt sich bei ihren Maßnahmen auf das Urteil dieser Kam -
mern . Der neue Entwurf berücksichtigt die Forderungen des Per -

fassungsausschusses in keiner Weise : er läßt vielmehr er -
kennen , daß die Arbeiter und Angestellten auch in Zukunft aus diesen
Kammern ausgeschaltet bleiben sollen . Wohl sucht der neue
Entwurf dem Wortlaut des Artikels Ifi -b der Reichsoerfassung for¬
mell Rechnung zu trogen , aber er atmet dabei ganz den Geist der
Unternehm » , die den geringen Einfluß der Arbeiterschaft auf die

Wirtschaft völlig zurückdämmen wollen . Daher Abbau der 326

Mitglieder des bisherigen RWR . auf 126 und davon sollen nur
41 Arbeiteroertreter sein . Die Auswahl soll auf 6 Jahre
erfolgen und zwar so, daß olle zwei Jahre ein Drittel der ständigen
Mitglieder ausscheidet und ersetzt wird . Das Hauptgewicht wird
in die Ausschüsse verlegt , wo die Vertreter der Regierung
den Vorsitz führen sollen , während bisher die Ausschüsse ihren Vor -
sitzenden selbst bestimmten . Mit einem Wort : Dos Reichswirtschafts -
Ministerium will den RWR . an die Kette der Regierungs -
bureaukratie legen : » will mit der Bevorzugung der Unter -
nehmer und den van der Regierung o l l e i n zu wählenden 3l > Ver -
tretern jede Parität zwischen Arbeftgeber und Arbeitnehmer de -
fettigen .

Für die Gewerkschaften ist die Stellungnahme zu diesem
Referentenentwurf infolgedessen einfach . Der Breslauer Gcwerk -
schaftskongreß hat in einer bedeutsamen Entschließung die neuen
Pläne d » Reichswirtschaftsministeriums mft Entschiedenheit ab »
gelohnt . Der Kongreß fordert einen Reichsmirtschaftsrat , der mit
hep Grundgedanken der Rcichsoersassung in Einklang gebracht wird .
Di « grundlegenden Wirtschoftsgesetze müssen vor der endgültigen
Entscheidung dem RWR . vorgelegt werden . Er muß das Recht haben .
eigene Gefetzesoorlagen aufzustellen und vor dem Reichstag
zu vertreten . Er muß die Befugnis erhallen , eidlich « Der -
nehmungen lEnqueterecht ) vorzunehmen . Cr muß das voll «
Recht der Selbstverwaltung besitzen und frei fein von
feder Bevormundung in der Geschäftsführung und Leitung der Aus »
schüsse . Er muh wirklich paritätisch zusammengesetzt sein .
« l » Arbeitervertreter dürfen nur Vertreter von Organisationen zu -
gelassen werden , die als Gewerkschaften im Sinne der von allen
gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen im Frühjahr 1920 aufge -
pellten Leitsätze anzusprechen sind .

Da der durch die Verfassung gefordert « Reichsarbetterrrat noch
nicht gebildet ist , bedeutet die Verabschiedung d » Gesetzentwurs » zur
Schaffung des endgülligen RWR ein « Lerfassungsände .
rung . Um so weniger werden die Arbefter und Angestellten , denen
mft der Entschließung d » Gewerkschastskongress » der Weg vor -
gezeichnet ist , zulassen , daß der Staat für die Zukunft nur die Roll «
da » Nachtwächters spielen soll .

Halgenfrist bis zum » Preisabbau� .
« uf das Schreiben der vier Bergarbeiterverbände zur Lohn .

frage , das am 25. August an den Reichsarbeitsminister ging . wird .
wie wir hören , ein « besondere schriftliche Antwort nicht erfolgen .
da durch die mündlich « Unterrichtung einzelner Vertreter der Berg -
arbeiterverbände der Standpunkt de » Ministeriums gegenüber der

Sparsam sein
» Kl doch ( ennCfreadtf bleiben , will wohl feiern » sein . Sie bereiten
«ich einen « cbSnen , aber billlf . n GenuB , wenn Sie nach den neu

bearbeiteten Oetker » Bes « pt einen
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backen . Cr ist vollmundig , wohlschmeckend u. auBerordentlfeh nahrhaft
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Zocker Md««,h . wJlel4erif . ben - mit der Milch , Zocker . Vanillin .

�' �Ldtlatn , ICckfickthen. Mehl und Güstin glatt gerührt , zuletztmit dem Eferschnce vermfscht , auf den Tefg gegossen and im heiBen
Ofen schnell gebacken .

In den Berliner Hansfrauen - Vereinen kommt nnr
Dr . Oetkert Backpnlver . Backin " gar Verwendün *

Verlangen Sie voilaUndlse Rezepts Och er kestenlos
in dm Oeai - hlften oder , wenn «ergriffen , umsonst und portofrei von

Dp . A . Oetkep , Bielefeld

Forderung auf Elnkeftung ekn » neuen Schlichtungsverfahren » ge -

nügend klargestellt sei . Der gefällte Schiedsspruch wird also nicht

für verbindlich erklärt , es findet aber auch kein neu » Schlichtungs -

verfahren statt . Auch die Lohnverhandlungen in Oberfchlesien

haben kein Resultat gebracht .
Das Reichsarbeitsministerium will die Erledigung der Lohn -

frage der Bergarbeiter bis in den Herbst verschleppen . Das

Minssierium rechnet allem Anschein nach darauf , daß im Herbit

infolge des stärkeren Kohlenabsatzes die finanzielle Lage der Zechen

sich soweit gebessert hat , daß eine Lohnerhöhung ohne größere

Schwierigkeiten erfolgen kann . Die Ruhrbezirksleitung des Berg -

arbeiterverbandes bezeichnet die Stellungnahme des Reichsarbeits -

Ministeriums als gröbliche Mißachtuno der Bergarbeiter . Im Ge -

g- nfatz zu dem Reichsarbcftsministerium und zu dem Zechenverbond

ist der Berqarbeilerverband der Auffassung , daß eine Lohnerhöhung

auch jetzt schon für die Zechen durchaus t ' agbar ist . Die Vei >

fchleppung der Lohnregclung für die Bergarbeiter mußte natürlich

vom Reichsarbeitsministerium vorgenommen werden , weil fa

programmgemäß sämtliche Lohnbewegungen im Interesse der be -

rüchtigten Prcisabbauaktion abgewürgt werden sollten . Dieses An -

stauen einer ganzen Reihe von Lohnbewegungen kann der Reichs -

regierung und vor allem dem Reichsarbeitsministerium ein » �. ages ,

wenn die Ventile zur Preissenkung versagt haben , noch recht un -

angenehm werden . _

verbanSstag Ser Svttcher .
2. verhandlungslag .

Am Dienstag setzte die Aussprach « ein . die ein plastisches und

lebendiges Bild vom Leben in iast allen Zahlstellen des Reiches ver -

mittelte . Ein großer Teil der Diskussionsredner beichäitigte sich mit

der . für den . Verband lv allen und doch so wichtigen Frage der

Grenz st reitigkeiten ivtt anderen Organisationen . Im all -

gemeinen wurde sestgestellt , daß das Verhältnis in den einzelnen

Filialen zum Verband der Holzarbeiter «in durchaus glückliches fei :

dank der loyalen Haltung vor allem des Genossen Tornow sind

Reibereien ernster Natur überall vermieden worden . Ernstere Kon -

slikte Hot e - nur mft den Lebens - und Genußmittelarbeftern gegeben .

Zablreich waren auch die Stimmen , die sich zur Haltung der

Verbandszeimng äußerten . Hier gab man einstimmig der Ansicht

Ausdruck , daß in der Form eine Milderung eintreten müsse .

Die große Mehrzahl der Delegierten teilte allerdings den « taudpuntt

des Redakteurs bezüglich der kommunistischen Gewerkschasts. �r-
splftterer . Man dürft aber deren Bedeutung nicht überschätzen . De -

sonders wünschte mo " eine stärkere Betonung soziolpolftischcr und

' achwissenschaitlicher Gebiete in der Berbandszeitung .
Don dem frischen Geiste , der in der Organisation des Böttcher -

verband » lebt , zeuoftn vor allem auch die Ausführungen des Dele -

gierten B u f ch - Hamburg , der auf die Rstwendiakeft hinw ' . es , sich

innerhalb des Organisationsapparat » den Forderungen der Neuzeit

aiuupasien . Der Seift der modernen Wirtschaftsführung , soweit sie

gut ist . müsse auch im Verbondsleben Tür und Tor offen finden .

Bezeichnend waren in dieser Beziehung auch die Ausführungen von

D i e t m e y - r - Stuttgart , der Großzügigkeit bezüglich der Agitation

empfahl . Viele Zahlstellen im Reich wären heute noch in orger Ver -

wirrung oder lägen überhaupt noch brach , wenn die Gauleiter und

die Funktionäre nicht unter dem Einsetzen ihrer ganzen Krott am

Neubau der Organisasion nach jener Zeft der Wirffchaftsverrucknng

gearbeftet hätten . Ueberhaupt wurde von fast ollen Delegierten be -

sonders betont , daß der Funttionorkärper des Verbandes ein aus -

gezeichneter sei. Deimann - Berlin , der einen Gau von ge>

walliger Ausdehnung zu bearbeften hat , sprach sich besonder » lobend

über die Aktivität der einzelnen Funktionäre in den verschiedenen

Zahlstellen aus . Es müsse vom Verband darauf hingearbeitet werden .

mit einer noch viel intensiveren Iniormations - und Dildungsarben

an die einzelnen Funktionäre im Reich Heranzukommen . Mit ganz

wenigen Ausnahmen sprach sich der ' Derbandsta� auch für lue

wendigkeft einer Erhöhung der Be rb a nd s ä n g est « ll t « n -

geholter aus . die beträchtlich unter den Tarifen des Vereins

. Arbeiterpresse ' stehen . ( ! j

Jäckel , Vertreter des ADGB . , sprach über die Frag « der

Grenzstreitigteiten . Ganz werd « man diese nie aus der Dell schaffen

können , ober man müsse versuchen , sie auf ein Mindestmaß zu re -

duzieren . Das Beispiel des Holzarbefterverbandes zeig », wie durch

ein gütlich » Zusammenarbeiten viel mehr erreicht werden könne .

Hier sei der rechte Seist vorbereftet . der die Grundlage zum Industrie -

verband abgeben kann , zu dem un » die Entwicklung ohne Zweifel
immer mehr hintreibL Im Böttcherverband sei in dieser Beziehung

gute Vorarbeit geleistet worden , und er müsse es begrüßen , wenn
in diesem Seist « fortgefahren werden soll «.

Zum Schluß gegen V>6 Uhr abends wurde noch einstimmig der

Entlastung des Verbandsvorstondes . d » Kassierers und der Re -

daktionsleitung zugestimmL — Am Mittwoch wird die Tagung um

8 Uhr fortgesetzt . _

verbanöstag dcc Tabakarbeiter .

Zweiter Verhandlungstag .
Der Derbandstao beschäftigt « sich am Dienstag in » ertrav «

l 1 ch « r Sitzung ousnhließlich mit der Frage der Lohnpolitik
innerhalb der Gewerkschaft und nahm auch Stellung zur M o n o P o l -

frag « . Die internen Verhandlungen nahmen den ganzen Tag in

Anspruch . Zur Mono�olfrag « nahm der Derbandstag einstimmig
die nachstehende Entschließung an :

. Der 19. Derbandstag des Deutschen Tabakarbeiterverbond »

ist der Auffassung , daß sich die weitere Entwicklung des Wirtschafts -
leben » in der Richtung der Bemeinwirtschaft unter fort -
schreitendem Abbau der Privatwirtschaft vollziehen wird » nd daß
diese Umwandlung planmäßig betrieben ' werden muß . Di «

freiflewerkschasllich organisiert « Arbeiterschaft der Tobakindustri « wird
deshalb auch jede Maßnohme unterstützen und fördern , die geeignet
ist , die jetzige kapitalistische Wirtschoftsanarchie in der Tabakinduslrie
durch eine planmäßige Wirtschaft zu ersetzen . '

In öfsenUicher Sitzung wurde sodann in vorgerückter Stund «
beschlossen , die eingereichten Anträge zum Statut zwecks Vorberatung
der gewähllen Slatutenberatungskommission zu überweisen . Der

Derbandstag wird sodann bis zum Donnerstag vertagt .

Streik bei Maffei - SchwartzkopF , Wilbnn »

Die Kranführer und Anbinder stehen bei der Firma
Maffei - Schwartzkopif fest Montag früh im Abwehrstreit . Ein « auf
Lohnerhöhung gestellte Forderung beantwortete die Direktion
mit Lohnreduzierung , indem sie den ohnehin schon niedrigen Lohn
von 77 Ps . auf 74 Pf . die Stund « herabsetzt « . Diese ,
rigorose Vorgehen beantworteten die Kranführer und Anbinder mft

einmütiger Arbeitseinstellung . Di « Firma sucht jetzt Ar »

beitswillige durch Inserate . Unter der Hand wird in anderen
Werken unter den Kranführern und Anbinhern Umfrage gehallen .
ob jemand bereit ist bei Masfei - Schwartzkopsf . Dildou , in Arbeit zu
treten . Di « erfolgt « Arbeitseinstellung scheint der Firma höchst unon .
genehm zu sein , da sie einige Arbeftsaufträge hat . deren Lieferfrist
recht nahe steht . Die Techniker und Ingenieure haben ein

Eingreifen zugunsten der Firma d b g « l e t) n L Die bestreikte Finna
versucht notdürftig ihren Betrieb mft einigen Volontären aufrecht »
zuerhallen .

Hoffentlich sieht Herr Direktor Helm bald ein . daß ihm dieser
Spaß recht teuer zu stehen kommt . ( ?s siegt an ihm , zu einer Ler »
ständigung die Hand zu bieten . Di « Streikenden sind bereft . falls
ihren berechtigten Wünschen Rechnung getragen wird , sich jederzeit
auf einer für st « annehmbaren Bast » zft Verständigen . Arbeitt »
suchende » erden geheten , den bestreikten Betrieb bis auf weitere »
zu meiden

flu » htm NeichSbsdnbetrkeb .
Wir wiesen kürzlich auf die miserablen , unhallbaren Zustände

in einzelnen Dienststellen der Reichsbahn hin , unter anderem aus
dft Zustände auf dem Anholler Güterbahnhof , mit dem Erfolg , daß

sofort ein großes Reinemachen einsetzte . Es sind jedoch noch weitere

Mißstände in anderen Dienjtstellen vorhanden , u. o. im Bahn -
beiriebswerk Rga - Rummelsburg . Die für den Loko -

motivstand eingerichteten Rauchabzüge , und » sind deren nicht

wenige , werden seit Wochen nicht mehr gereinigt . Die ,tolge
davon ist , unerträgliche , für das dort arbeitende Betriebs - und Loko -

motivpersonal schwer gesundheitsschädigende Aus -

Wirkungen infolge der Rauchniederschläge . Die in diesem Lok -

schuppen vorhandenen Kanäle sollen derartig verstopft und

verschmutzt sein , daß die mit Reparaturen beauftragten Schlosser

ihre Arbeit nur unter der größten Lebensgefahr verrichten können .

Zu oll diesen unglauolichen Betriebsverhällnissen kommt hinzu ,

daß den Schlossern die gesetzlick zustehende Schutzkleidung
vorenthalten wird . In der leichtsinnigsten Weise wird gegen
die eiementorsten Grundsätze der Kessel , und HeMnasoorschriften

verstoßen , weil die zur Befeuerung notwendigen Kohlen von den

aufsichtführenden Kesselheizern selbst über 50 Meter Herantrans -

paniert werden müssen und inzwischen die unter Feuer liegenden
Kessel vielsnch ohne Aussicht sind .

verantwortlich für diese „polnische Wirtschast ' fft eigentlich der

Inspektor Hartsill . Da aber sein Vertreter , der Vorsteher F r u h n,
den Inspektor spiell , ist dieser verantwortlich für die gegen die Ar -

beiterschutzbestimmungen verstoßenden Zustände . Herrn Fruhn ,
der » sich als Völkischer angelegen sein läßt , zur Pensioiiierung
reife Arbeiter zu schikanieren ( etwa um sie vorher aus die Straße

. zu werten ? ) , sollte von der zuständigen Stelle etwas tnehr auf die

Finger gesehen werden . In Katzbuckeleien gegenüber höheren Ver -

wallungsbeamten kann doch beim heilen Willen keine beson¬
dere Leistung in der Betriebssühruny erblickt werden . Oder
wird die Leistungszulage besonders sür derartige Leistungen gezahlt ?

RB . Wie wir nachträglich erfahren , soll die Reinigung der

Rauchabzüge inzwischen erfolgt sein .

U « die Ioziulverfiöherung im Taargebiet .
Genf , 16. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Sämtliche 0 « .

werkschoften des Saargebiet » fordern in einer Denk -

schrift an den Völkerbundsrat . daß die Sozial ver -

s i ch e r u n g d » Saargebietes entsprechend der deutschen
ausgebaut wird und daß alle Nachkriegsgesetze des Reiches in
dcr Kranken - , Uniall - , Invaliden - , Knappschaits - Angestellten - und

Erwerbslojenversicherung sür das Soargebiet übernommen werden .

Außerdem soll der Wicderanschluß an die Versiche

r . ungsträger im Reich herbeigeführt werden . Ebenso soll
die sortschrilifj - be deutsch « Nachkriegsgesetzgebung in Soalitionsrecht ,
Betriebsräte - , Schlichtungs - und Arbeitsnachweiswcsen sür dft Lr -

befterschast im Soargebiet eingeführt werden .

Zusammentritt der Bergarbeiterinternattonale .
Paris , 16. September . ( TU. ) Wie aus Brüssel gemeldet wird ,

tritt heute die Bergarbeiterimernationale zusammen , um über die

Entsendung einer Delegation noch Rußland zu beraten . Wahrscheft ch
wird die Einladung der Sowjetregierung abgelehnt , weil sie einigen
Delegierten , einem Deutschen und einem Letten , die Pässe ver -

weigert hat . Aus der Tagesordnung steht ferner die Frage der
internationalen Solidarität im Falle eines Generalstreiks . Die eng -
lischsn Delegierten wünschen eine Erklärung darüber , welche Hilft
sie im Falle eines Bergarbeftcrstreiks in England von außen er¬
warten können .

"
_

Zum Streit der englischen Seeleute .

Genosse Brailsford ersucht uns mitzuteilen , daß da , mm
unserem Londoner Korrespondenten gebrauchte Zitat ftieh «. » Bar ,
wärt, " vom 7. September . Abendausgabe ) nicht dem . New Leoder "
entnommen ist und auch nicht Genossen Bvoilsford zum Verfasser
Holl Es liegt also offenbar eine Verwechslung vor , die aufzuklären
nur unser Korrespondent in der Lage ist .

Orkhopädiemechaniker ? Zuzug von Orthopädiemechanikern nach
Magdeburg ist wegen Streit sernzubalten .

Deutscher Metollarbefterverband , Ortsoerwaltung Berlin .

UdUang� Bicaun « Ä«beiwerf ! ffreihn nach VtbcitnWuft ©ikunp
allst EPD. - illsnasssn bei Lshmann . Soctrnfslb

EE Dtt �TttftiDttKBOtfiAnb . =E3
AchtN»a . Ma. ' Qtorföinesxtfte ! norfitnitto « < *z ü. ir b«t

� Stieft . Oftettftflrafte . Versammlung aller Wkchliae- - - -. - - - - -»et Kraft iansnaritanb . WSebet mutz czldKuun .

BsatlAn BalWhcitetasrbanb . Di« ffottfekunfl der nrdsntlitbsn ibrn —ol .
nsrftnnmtuna notn II . <£cptsmbtr »ur ( frltMauiw brr »lUichsn Toquna gabst
am äRonio «, bsn 2L b. 3R. , abenbn 7 Übt . üb Bezlinst Stlubbajis , Ohm.
ftnafc» 2. halt .

»i * Ciaifdrscnitn bsn nsrflnrtsnsn Obnwnntn «ichclm Rai »SS filtbst am
ftrsiloo , txa lg. t . SIL. nadiatiltogs SH Übt . im »r - a- - . - <>ri - m (bsrickt .
Ihnks 37 —S8 Bat». _

Tbttln fflt detllck nnb vmgegenb . Zunthmende vewölkung . aber noch
keine erheblichen Ziiedetschläge , am Tnge weiterh . n warm . — » Be Vernich .
tan ». In «estdtulschland trübe und stellenweise Aeaen . in Ost - und Tüb -
deolschland noch heiter . -

«ttflnfmartn « für »oNIik - Rinn Neatte : »irifchaft : « rtm eaternnt ;
5� " ! �' iliDetan : R. K. »«che . . Lofalen an »

**£! • LI . Jlt ? m «Mstgsn : t ». i »l,ch7 lSwili » in »erlitt .
*J " - *• b " �«rlia . Irud : «otmärts - Sudibtuifstel

aL. t�tt ?"!n. °n. ,, I - � J ! " 1' " 6 ® « «Pbtnhrriks I.
Btstm 1 «Silase . UlatubaUaa » nnb Oigcn ' aab . ZtazsaRimw ' .

Durch Pneumette oerschwinden
alle Schmerzen .

Nicht allein , daß Ihre vorzügliche Puen -
mette�i ein wunderbarer Stützpunkt
für de - Fuß ist . so daß schon « ach ein paar

Tage « alle Schmerzen schwinden , sa

linst man auch keine » Hackeu mehr schief , waS

dei mir stet » der Fall war ; ich ließ die P u e u »

wette mal einen Tag - uS , um de » Erfolg zu

sehe », war aber sehr froh , daß ich sie wieder

eiulegen konnte , wobei ich mich gleich wieder

wohl und lauskräftig fühlte ; jedeufalls eine

herrliche Erfiuduug . wofür Jhue » die

Meufchheit nicht genug danken kann und ich
werde Zhee P ne » weite überall empfehlen .

_ _ _ Frau Betty H. , Berlin .

*) Pneu mette , die weltbekannte Pneu »
m a t i f ch e Fußstütze , ist die beste Schuheinlage

. gegen Uebermüdung und Senkfuß .

Unsere Leser seien darauf aufmerksam gemacht .
daß die P n e u m e t t e an jedermann 8 Tage
zur Probe und mit halbjähriger Garantie ab »
gegeben wird bei der Firma

Datfröüte Schah ' p ' - laihaus Oroü - BerTfot
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MSnaerl Kämpft ia den Oewerkschsftea für
ausreichende Löhne /

Di « Hausfrauen sind durch die allgemein « und zweifelsfrei «
Teuerung der letzten Wochen in Ausregung gekommen . Mit Recht I

Ihnen allen liegen noch die Erlebnisse der Inflationszeit in den

Knochen . Und wenn man bedenkt , wie damals die Hausfrauen , auch
wenn sie nicht selbst in die Arbeit gehen mutzten , in der Hetze hinter
dem Lebensnotwendigsten ein besonderes Tagewerk voll -

bringen mutzten und am Ende der Hetze doch den Brotkorb für die

Angehörigen höher gehängt sahen , so ist die Aufregung nur zu ver -
ständlich . Aber die Hausfrauen muffen doch anfangen , die Dinge
mit ruhigeren Augen anzusehen . Denn eine Aufregung , bei der
man den Kopf rerliert , ist schlimmer als die llebel selbst , die die

Aufregung verursachen . Zunächst : heißt die heutige Teuerung , daß

öie alte , gefürchtete Jaflationshetze

wiederkommt ? Wenn dem so wäre , mühte eine Inflation kommen .
Au eine Inslalion ist aber heule weniger zu deuten al » je. Die

Zeiten sind vorüber . Selbst wenn der Staat wallte , könnte er heute
keine Schulden machen , die er nicht aus richtigen Steuern bezahlt .
Und nur weil die Unternehmer heute auch die Steuern mitbezahlen
müssen , von denen sie sich während der Inflation gedrückt haben ,

deshalb haben sie in die Bevölkerung die Meinung hineinzutragen
versucht , daß eme neue Inflation komme . Glücklicherweise haben

ihnen die Gewerkschaften und die sozialdemokratische Presse so griind -

lich auf den Kops gegeben , dah ihnen die Lust zur öffentlichen

Brunnenvergiftung vergangen ist . Wenn hie und da aber Klein -

bändler , die selbst nicht über ihre Nase hinaussehen , ihrer Kund -

schuft über die Teuerung mit geheimnisvollem Gerede über die

Inflation beruhigen wollen , so entspringt das eben ihrer Dummheit .
» Der Herr verzeihe ihnen , denn sie wissen nicht , was sie tun . "

Illil einer neuen Znslalion hat die heulige Teuerung nicht da » ge -

ringst « zu tun . Aber mit der alten : denn die Sünden der alten

Inflation sind es . die heute im deutschen Wirtschaftsleben wie Ge -

schwüre weiterfressen und die Teuerung veranlassen . Und da sind

wiederum viel weniger die kleinen Kapitalisten und Händler dran

schuld , al » die grossen . Und mit den großen die Regierung ,

die sie sich durch den Auswertungsschwindel erschlichen haben und

die heute ein preisabbauthealer ausgemacht hat unter dem Motto ,

den Kleinen zu hängen , den Großen aber lausen zu lassen .

wie steht es mit üem Preisabbau !
Der Unternehmerregierung , dem Reichskanzler Luther , dem

starken Mann der Schwerindustrie und der Grotzagrarier , ist es
himmelangst geworden um die Zechprellerei , die sie durch ihr « Zoll -
Politik mit der deutschen Wirtschast betrieben haben . Die deutsche
Nolkswirtschaft ist nämlich erst von einer Inflationskrankheit ge -
heilt : noch lcnge nicht von allen . Nur die Währung ist heute
gesund . Wo ? aber noch aufs schwerst « krank ist , das ist die Preis -
bildung . Weil es in der Inflation überhaupt keine Konkurrenz mehr
gab , denn olle ( außer der ArbeiterschasO konnten sich durchs
Schuldenmachen gesund machen / konnten sich all «, die irgend etwas
zu verkaufen habe » , zu Ringen oder Kartellen zusammen -
schließen , um nicht mehr sich gegenseitig , sondern gemeinsam nur noch
den Käufer auszubeuten . Und zwar haben das nicht nur die Unter -
nehmer und die Händler , sondern auch die Banken gemacht . Nun
ist die Inflation zwar beseitigt , wir haben wieder seste » Geld , aber
diese Ringe und Kartelle sind geblieben . Die Folge ist , daß sie die
Preise diktieren , wie sie wollen .

In der Inflationszeit ist nun die Kuh geschlachtet worden , von
der die Unternehmer , Händler und Banken ihr « Dividenden und
Renten melken wollen . All « können sie viel mehr prodn -
zieren und ihre Betriebe sind viel größer , als die arbeiten -
den Massen kaufen können , nachdem der Rentnerstand und alle Er -
sparnisse zerstört worden sind . Daran ist die Wirtschaft krank . Wie
eine Mutter ein Kind , das Scharlach oder die Masern kriegt , ins
Bett legt und mit des Arztes Hilfe wartet , bis die gesunde Natur
des Kindes die Krisis überwindet , so hätte ein « vernünftige
Regierung die krankhafte Preisbildung durch die Produzenten - und
Lanteukartellc nach dem Rat der Wissenschaft der Kon -
kurrenz des Auslandes preisgeben müssen und durch die Herbei -
führung der Gejundheitskrisis die Volkswirtschaft sich selbst helfen
lassen . Die Zölle hätten nicht aus - , sondern abgebaut werden müssen .
Aber die Luther - Reaierung mar genau so töricht wie ein « Mutter die '
die Maser » , oder Scharlachslecken wegzureiben versucht und wenn »
nichts nützt , mit dem Gelundbeten anfänat . Die Regierung
hat die Unternehmer mit Zöllen gefüttert , die die W a r e n noch
teurer machen müssen , und die Reichsbonk bat die Banken
durch billigen Zins so stark gemacht , daß sie dem Kaufmann , wenn
er das Geld wieder braucht , das er den Banken gegeben hat , das
Fell über die Ohren ziehen . So wurden die alten Jnflationssünden
der Unternehmer gepäppelt , statt beseitigt , die Volkswirtschaft
wurde noch kränker , die Käuferkuh , die die Dividenden und Renten
bringen iollte , wurde noch elender gemacht . Als nun die Kartell «
die Zollernte hereinbringen wollten , bekam es die Regierung mit der
Angst und fing mit dem Gesundbeten an . d. h. mit dem , was heute
Preisabbau genannt wird . Zu mehr als zum Gesundbeten langt ' s
nämlich bei einer Regierung nicht , die der Diener der Zechpreller des
Bolkes in Industrie , Verkehr und Landwirtschaft ist und die sich
bei ihren Auftraggebern nur in Gunst halten kann , wenn sie zum
Schutz und Nutzen der Großen gegen alle wettert , aber nur
die K l e i n e n hängt . Sie hat es fertig gebracht , daß in Deutsch -
land heute keiner an der Teuerung schuld sein will und alles schreit

,haltet öen Vieb ! �

So könnte man tatsächlich meinen , die Kleinen , Ut sich am Feuer
der Großen nur auch die Hände wärmen wollten , seien allein an
der Teuerung schuld� Kein Zweifel , auch die Preis - und Lieserungs -
ringe der Metzger , Schuster , Schneider , Aufkäufer , Händler , die Be -
kleidungs - und alle sonstigen Kartelle für Artikel des Massenkonsums
sind Jnslatiansgeichöpse . Gefährlich sind sie aber nur , weil das
Kartell - und Syndikatsfeuer der G r o ß e n lichterloh brennt und von
der Luther - Regierung durch die Zollpolitik zur allesverzehrenden
Flamme geschürt worden ist . Die sollen sich die Hausfrauen hier
verhallen ? Ist es richtig , wenn die Hausfrauen , wie die deutsch -
nationalen »Retter des Daterlandes " hinter den Juden her -
sind , in das Geschrei der großen Schuldigen gegen die kleinen
Schächer einstimmen ? Damit machen sie vssenbar nur die Ge -

schäste der Luther - Regierung und ihrer schwerindustriellen und groß -

Frauen ! Kämpft in den Konsumgenossenschaften
gegen die Verkäuferkartelle t

agrarischen Luftraggeber . Soweit mit polizeilichen Maß -
nahmen überhaupt etwa » zu erreichen ist , können die Hausfrauen
vertrauen , daß das wenig « von der Marktpolizei Erreichbare auch
durchgesetzt wird . Gegen die K a r t e l l e selbst ist die Polizei absolut
machtlos .

hausfraaen und Zamilienvätsr In eme Jront !
Dfe Hausfrauen würden ebenso verkehrt handeln , wenn sie sich

durch die Verfolgung der kleinen W' . icherer imponieren ließen ,
wie ihre Männer verkehrt handeln würden , wenn sie sich durch
die Regierung in den Gewerkschaften zur Preisgabe ihrer Lohn - und
Gehaliscrhöhungskäinpse würden breitschlagen lassen . Hinter
den Zöllen wie hinter der Preisschraube der Kartelle verbirgt sich
ja nur der Wille der Unternehmer , für ihre Inslationssunden unter
keinen Umständen selbst die Zeche zu zahlen , sondern sie von den
arbeitenden Massen zahlen zu lassen . Die Zölle sind da » g e s e tz-
l i ch e, die Kartelldiktate das kaufmännische Mittel dazu . Das
Preisabbautbeater aber ist aufgebaut , damit hinter der agrarischen
Wand der Berfolgung der Kleinen die großen Zechpreller der deut -
schen Volkswirtschaft den rücksichtslosen Kampf zur verstärkteir Aus¬
beutung der Arbeitskraft vorbereiten können . Run haben die Ge -
wertschaften absolut die Macht dazu , Lohn - und Gehalterhöhungen
zu erkämpfen . Den gerechten Preis , den die Arbeit finden nmß ,
können die Gewerkschaften gerade deshalb heute erkämpfen , weil die
Unternehmer höhere Löhne zahlen müssen , wenn sie größeren Absaß
siuden wollen . Außerdem ist der Preis der Arbeit heute der einzige
Preis , der sich aus dem Kampf der Verkäufer gegen die . Käufer
der Arbeit bildet und gegen den alle Kartelle der Unternehmer
machtlos sind , wenn die Arbeiterschaft ihrer Stärke nur bewußt ist .
Was aber die Gewerkschaften allein nicht können , das ist den Preis
der Waren zu beherrschen und zu kontrollieren , den die Haus -
trauen niit den Löhnen und Gehältern bezahlen müssen . Die Preise
der Maren werden heute beherrscht von den dreitausend Preis -
und sonstigen Kartellen in Deutschland . Diese Herrschaft der Kartelle
kann nicht von den Familienvätern und ihren Gewertschaslcn , sie
kann nur von den Hausfralien gebrochen werden . Das können die
Hausfrauen ober wiederum nicht allein , jede für sich, sondern wie ihre
Männer geschlossen in den Gewerkschaften , so müssen die Hausfrauen
geschlassen in den kansumvereinsgenassenschaslen kämpfen . Wie die
Männer um höhere Löhne , sa müssen die Hausfrauen dafür kämpfen ,
daß für die Lahne möglichst viel und möglichst billig eirrgekausl wird .
Aber nicht vom Krämer , sondern bei den Konsumvereins - und Er -

Das unbegreifliche Ich .
Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom krislensea .

( Berechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen van F. S. Vogel . )

Da fuhr sie plötzlich auf ihn los : die Linien um den

Mund wurden tiefer und ihr Gesicht schien in seiner Unbe -

herrschtheit um mehrere Jahre älter . Sie schrie laut , er

verachtete sie und er behandle sie nicht wie eine Dame . Sie

wäre ein Mischblut , das wüßte sie wohl : doch das wäre nicht

ihre Schuld . Ein Mischblut wäre ebensogut ein Mensch wie

ein Weißer . Er , Waldemar , wollte sie bloß benutzen und

dann wegwerfen , und es würde ihm ganz gleichgültig fein ,

wenn sie auch draußen in Hongkew bei den Kulis endigte .

Sie bewies eine überraschende Kenntnis aller möglichen

englischen Ausdrücke , und sie benutzte sie . ohne rvählensch zu

sein . Selbst wenn Waldemar sie auch nicht verstand , und sie

dadurch etwas von ihrem gemeinen Klang verloren , stieß es

ihn ab und er legte ihr den freigiebigcn Gebrauch dieser

Ausdrücke als einen größeren Zynismus aus . als es eigent -

�
Schsießlich gab er doch nach , und sie fuhren augenblick -

lich nach dem Geschäft , in dessen Fenster , der Hut ausgestellt

mar - aber bier kam es von neuem zu einer Szene . Der Hut

kostete an die hundert Dollar . Waldemar blieb still : aber

leider erwachte der Geschäftssinn in Mary , und sie fing mit

lauter Stimme mit dem gelben Verkäufer zu feilschen an .

trbin - kikck . - . und englische Worte wirbelten durcheinander . Der

K S ? und Ii - » ölte ihr? l - rnl - n Pnil °

chn - n flnndcn » inte - uwMIch - D- m- n . Ei »

traten beiseite und fingen an . st - öu mustern : erst May , und

als sie sofort die Züge des Mischbluts erkannten , richteten ste

ihre Blicke auf Waldemar . Er wurde nervös . Sie standen

fo für sich , er und May . Die Europaer standen tn einem

weiten Bogen um sie herum . Besonders verwirrte es ,hn .

weil er mit einer der Damen öfters auf den Klubballen ge -

tanzt hatte : und als der Verkäufer anscheinend mit Ver -

gnügen den Kampf mit Man aissnehmen wollte , und sie an -

fingen , einander mit unverständlichen Worten zu überhäufen ,
zog er es vor . lautlos zu verschwinden .

_ _

. . Du mußt Herrn Sainuelsen holen . " stöhnte Mutter .

Sie hatte wieder Blut gebrochen , und nur mit größter

Mübe hatte ich sie ins Bett bekommen . Sie lag mit dem

Kopf über dem Bettrand und ihr Schreck verstärkte den

Brechreiz .
„ Soll ich nicht erst den Arzt holen ? " fragte ich stöhnend .
„ Nein , erst Samuelfen . "
,T ) as wird so lange dauern , Mutter . "

„ Ja , aber doch erst Samuelsen . Da drüben im Kam -

modenkasten liegt Fahrgeld . "
Ich öffnete ehrfurchtsvoll den Kasten . Das durfte ich

sonst nie . Ich nahm ein 25 - Oere - Stück , und einen Augenblick
durchzuckte mich der Gedanke , daß ich gern mehr nehmen
könnte . Ich schob mit einem starken Ruck den Kasten zu .

„ Ich werde mich recht beeilen, " antwortete ich gehorsam ,
um mein Vergehen wieder gutzumachen .

Ich eilte die Treppe hinunter .
Es war Abend , und es bedeutete ein Ereignis für mich ,

daß ich auf eigene Faust durch die Stadt fahren durfte , wenn
die Laternen schon angesteckt waren .

Eine Weile lang entzückte mich das abendliche Straßen -
leben . Dann fing ich an , das zu bereuen . Mutter lag doch
krank zu Hause . Sie brach Blut . Konnte ich denn nicht die

ganze Zeit daran denken ? Besaß ich denn kein Gefühl für
sie, kein Mitleid mit ihr ? War ich denn gar nicht traurig ?

Ia , doch war ich das ! Aber trotzdem tonnte ich noch
daran denken , mir Geld aus der Schublade anzueignen ! Ich
batte es ja nicht genommen . Ich hatte bloß daran gedacht .
Aber es war doch ganz unbegreiflich , daß mir ein solcher
Gedanke mitten in all meiner Trauer auftauchen konnte .

Ich stieg um und näherte mich allmählich dem Kongens
Nytoro , der im Scheine der Laternen noch größer aussah .
Er wirkte wie ein öder Platz , ein unwirtliches Stück Land

mitten in der Stadt , und ich hatte die Empfindung , daß ich

mich richtig auf ihm verlaufen könnte . Ein kaltes Einsam -
teitsgefühl krocb in mir hoch .

Von Nyhavn wehte mir ein feuchter Wind entgegen .
Die Schuten längst dem Bollwerk sahen dunkel und verlassen

aus . und die Wellen , die tief unten gegen sie anbrandeten ,

machten den Abend noch trostloser . Einige schwarze Ge -

stalten setzten sich in Bewegung und blieben wieder stehen .
Sie steckten die Köpfe zusammen , sagten aber nichts . Ganz
unten , wo ein gelber Lichtschein über den Bürgerstcig siel ,
heulte ein Mädchen .

Ich bog schnell um die Ecke und schielte in die Torwege
und die geöffneten Türen . Einige gefährliche rote Zigaretten
leuchteten drinnen im Dunkeln .

Endlich stand ich vor Samuelsens Laden . Ich spähte
durch die Tür herein . Im Laden selbst war es dunkel , aber

durch eine Türspalte im Hintergrund strömte ein rötlicher
Schein .

Ich rüttelte an der Tür und der Spalt wurde größer .
Ein schwarzer Kopf kam zum Vorschein . Ich rüttelte wieder .

Die Gestalt kam ganz hervor . Es war Samuelsen . Er

war in Hemdsärmeln .
„ Donnerwetter , bist du das , Junge ! " murmelte er , als

er öffnete .
„ Mutter ist krank . Sie bricht wieder Blut . "

„ Was sagst du ? Steht es nun wieder so schlimm ? Bleib '

hier im Ladxn , ich will mir bloß meinen Rock anziehen . " sagte
er mit unruhiger Stimme .

Ich tastete mich zum Ladentisch hin und fand einen

Stuhl . Hier im Dunkeln fühlte ich , wie traurig ich lvar .

Mutter lag allein zu Hause und war krank , und ich saß hier ,
warum gerade hier ?

„ Was ist denn los ? " hörte ich eine Dame sagen .
Samuelsen knurrte .

„ Mußt du jetzt geben , und wir hatten es doch gerade so
gemütlich . Mußt du gehen , was ? " fuhr die Stimme fort .
„ Gott wie komisch du aussiehst , wenn du in Eile bist . "

„ Meine Schwester ist totkrank , habe ich dir doch gesagt, "
antwortete Samuelsen mürrisch .

Ich stutzte . Mutter war nicht Samnessens Schwester .
„ Was soll ich denn anfangen ? " . fragte die weibliche

Stimme .

„ Es ist besser , wenn du gehst : aber es ist nicht nötig , daß
der Junge dich sieht .

'
Geh da raus . Also dann auf Wieder -

sehen . Ich bin in größter Eile . Auf Wiedersehen , Schatz ! "
Eine Tür wurde zugemacht , und bald danach kam Sa -

muelsen in Hut und Mantel heraus .

„ Puh , die können einem schon zusetzen, " sagte er » or

sich hin .
Dann blieb er stehen und schlug sich auf die Brusttasche .
„ Zum Donnerwetter ja , es ist wohl am besten , ich nehme

etwas Geld mit . "

Er öffnete die Gcldschublade und fühlte in der Dunkel »

heit darin herum . Einige Scheine knisterten . Er entzündete
ein Streichholz und sah sie sich an .

„ Das muß reichen ! " murmelte er . „ Komm jetzt , mein

Junge , wir müssen sehcrt , was sich tun läßt . Das alte Mädel

hat es nicht ganz leicht gehabt . "
tFortsetzung folgt . )



zeugungshmossenfcha�en der Zlrbetterschast selbst , wie halt « dt «

organisierte Arbeiterschaft die Herren auf dem Arbeitsmartt sehr
könnten , wenn nicht Trägheit und Denkfaulheit die Macht der Ar -

bciterschaft ichroächien , so könnten die organisierten Hausfrauen auch
die Kartelle und den Wucher beherrschen . Gibt es in Deutschland
doch mehr al ; �ntölf Millionen Arbeiter - und Angestelltenhaus¬
haltungen , von denen jährlich 25 — l ' l Milliarden Mark ausgegeben
werden und die das oan <je kapitalistische Unternehmertum zusamt
ihren Kartellen damit in Nahrung setzen . Wenn die Säuferrnacht
dieser

72 Millionen Familien organisiert
wäre , ob es dann wohl möglich wäre , daß die Unternehmer und ihr «
Kartelle mit den Konsumenten Schindluder treiben könnten ?

So ist das Wichtigste , was die Hausfrauen aus der heutigen
Teuerung lernen müssen , daß sie endlich daran gehen müssen , ihr «
Macht als Käufer zusammenzuschließen und zu organisieren . Leider

ist es durch die Bequemlichkeit und Sorglosigkeit der meisten Haus -

frauen , die einfach in den Tag hinein leben , noch nicht so weit , wie

es sein könnte . Sonst könnten die Hausfrauen der Regierung
Luther zeigen , wie man Preisabbau macht , ohne den Unternehmern
und Kartellen umsonst gute Worte geben zu müssen .

Der ganze Preisabbau , wie er heute von der Regierung gemacht
wird , wird natürlich ein Schlag ins Wasser sein . Dennoch besteht
keinerlei Grund , zu fürchten , daß die Bäume der Kartelle in den

Himmel wachsen . Der Mühlstein , den sich die Unternehmer mit

Kartellen und den Zöllen an den hals gehängt haben , wird den

Untemshmern so teuer zu stehen kommen , daß sie eines Tages selbst
mit den Zöllen auch die Kartelle zum Teufel wünschen . Dann wird ,
wie jetzt die Konzerndämmerung , auch die Kartelldämmerung
kommen .

Immerhin , wenn auch die Währung stabil ist und eine neue

Inflation Misgeschlossen ist : die Hausfrauen werden bis dahin härtere

Tage haben . Sie dürfen die Augen nicht davor verschließen , daß

sie eines Tages mit ihren Einkäufen streiken müssen : auf

(5, 8, 10 Wochen nur das Notwendigste einkaufen , um billigere

Preise zu erzwingen . Dazu wird viel Besonnenheit

gehören und vor allem die Ueberzeugung , daß an eine

Inflation nicht zu denken ist . Die Hauptsache aber

bleibt , daß sie aus den bevorstehenden Kämpfen und Sorgen die

Lehre ziehen , daß die Hausfrauen sich in den Konsumvereinen und

Genossenschaften endlich ebenso zusammenschließen , wie die Männer

in den Gewerkschaften .

Der platz an öer Sonne .
Rieselnde Nachmittagssonne , die wie ein lindes , warme »

Streicheln ist . Im Schatten ist es schon kühl und so sind die besonnten
Bänke mehr als dicht besetzt . Immer wieder sieht man auf ihnen
bekannte Gesichter , zumeist alte Leutchen , die sie in eine Art Erbpacht

genommen haben und indigniert die Stirne runzeln , wenn semand

ihnen zuvorgekommen ist . Dann sitzen auf ihnen die Besitzerinnen
der Polonaise von Kinderwagen , in denen sich die jungen Spröh -

linge am ' Lichte freuen und fröhlich in den Nachmittag hineinkrähen .

Doch der Bänke sind nicht genug , und so müssen die Mütter und

Großmutter nach anderen Sitzmöglichkesten suchen . Die Borsorglichen

haben sich eine Art Fußbank oder ein Klappstühlchen mitgebracht ,
aber die Optimisten , die bestimmt auf einen Sitzplatz rechneten und

doch leer ausgingen , sind übler dran . Sie wollen sitzen — und so
kauern sie auf der vierkantigen eisernen Umfriedung , die den grünen

Rasen vom Weg « trennt . Auch aste Leute , die nicht einen Banksitz
bekommen haben , versuchen wenigstens hier die müden Glieder zu

durchsonnen . Wer weiß , wie kalt der Winter wird : sie wollen noch
Wärme aufspeichern . Vielleicht erleben sie auch den nächsten Frühling

nicht mehr . Das mag wohl durch ihren Sinn gehen . Es ist manchmal

erschütternd , diese alten , verarbeiteten Menschen dankbar in die

Sonne blinzeln zu sehen . Doch die eiserne Umfriedung ist hart und

schmal . Lange hält es trotz allem hin - und Herrutschen und neuem

Suchen des Gleichgewichtes niemand aus . Es bedarf immer wieder

einer Keinen Stehpause . Das mögen Magotaffen , die einzigen euro -

päischen Vertreter des Affengeschlechtes auf dem Felsen Gibrallars
mit ihren harten Gesähschwielen länger aushalten , doch für die

Menschen ist es auf die Dauer nicht ». Am längsten sitzen noch die

jungen Frauen dort , die dabei noch ihre Kinderwagen hin - und her -
schieben und ein Liedchen summen . Vergeblich warten sie all « auf
einen freiwerdenden Platz . So lange die Sonne scheint , ist kaum

daran zu denken . Einen kleinen Vorzug haben aber auch die Inhaber
der eisernen Plätze : sie können nämlich der fortwandernden Sonne

nachrutschen , während die Bankiers an ihre Bank gebunden und auch

durch sie verwöhnt worden sind . Eine Ehrenpflicht für verschiedene
Partverwaltungen wäre es freilich , noch mehr Bänke aufzustellen ,
denn hier sparen zu wollen wäre grundoerkehrt . Sie würden damit

nur eine soziale Mission erfüllen cm den Vielen , die nicht weiter

hinaus können und auf ihren Park angewiesen sind . Die Freude an
dem gemeinsamen Eigentum zu heben , die Schönhest der Park -

anlagen somit in dunkle Hinterhäuser tragen zu helfen , das sollte
ihnen eine heilige Aufgabe sein .

„ Allzu leicht gemacht « .
Wegen Sittlichkeitsvergehens an halbwüchsigen Mädchen hatte

sich der Lagerverwalter Franz B. vor dem Schöffengericht Berlin -
Schöneberg zu verantworten . Der Angeklagte , eist sechzig -
jähriger Mann , dessen Frau 16mal Mutter geworden war , ist
infolge sich daraus entwickelnder mißlicher Eheoerhältnisse zu seinen
sittlichen Verfehlungen gekommen Er lockte 12- bis 13 j ä h r i g e
Mädchen in Friedenau von seinem Hofe aus an sich und schenkte
ihnen dann kleine Geldbeträge , die sie in Obst und Schokolade an -
legten . Sie wurden dadurch manchmal bewogen , wiederzukommen ,
anstatt , daß sie den Eltern Mitteilung machten . Der Angeklagte
bestritt entschieden seine Schuld , jedoch hielt das Gericht ihn für
überführt , und betonte , daß es sich der großen Verantwortung be -
wüßt fei . auf solche Kinderaussagen ein Urteil aufzubauen ,
da die Gefahr sehr naheliegend sei , daß diese Aussogen falsch seien .
Der Umstand , daß die Sache ganz nach Kinderart durch
Zänkerei zweier Freundinnen Herausaekommen fei ,
sprach aber für ihre Wahrheit Mit Rücksicht darauf , daß es zwei
Mädchen , an denen der Angeklagte sich am schwersten vergangen
habe , ihm allzu letcht gemacht hätten , und daß er bisher
flünzlich unbestraft sei , seien ihm im vollen Umfange mildernde
Umstände bewilligt worden . Demgemäß lautete das Urteil auf
i Jahr 6 Monate Gefängnis .

Die Leistungen des Erkennungsdienstes .
Zu dem Raubüberfall Unter den Linden erfahren wir noch fol -

gendes : Der auf frischer Tat ertappte Räuber , der sein « beiden
Helfershelfer , die entkamen , immer noch nicht kennen will , nannte
sich zunächst , wie wir mitteilten , Giovanni Santacelli . Dann legte
er sich nacheinander fünf weitere Namen bei . Endlich aber
wurde er als ein 27 Jahre alter , in Ruhland geborener David
I h s b a k entlarvt . Di « Kriminalpolizei erkannte ihn nach
F > n g e r a b dr u cken , die st « aus Kairo , Alexandria ,
Prag un d W > e n besitzt . Dort überall ist Jhsbak als T a s ch e n-
d l e b bestraft und daktyloskopiert worden . In Deutschland
ist er noch nicht bestraft . Der Verhaftete behauptet , daß er erst
jetzt oon�nest nach Berlin gekommen sei. In Trieft habe er sich den
falschen Paß aus den Namen Santacelli besorgt . Er habe die Absicht
gehabt , aus Berlin wieder abzureisen , sich aber vorher noch irgend -
wie Geld verschaffen wollen . Dazu habe sich ihm die Gelegenheit
geboten , als er die Linden entlanggegangen sei und seine Beobach -
tungeu gemacht habe .

�paul�ohn�
Einen tragischen Verlauf nahm die Bezirtsversammstmg Prenzlauer

Berg vom gestrigen Abend . Aus der Tagesordnung der geheimen
Sitzung stand eine Anfrage der Deutschen Voltspartel : . Aus Grund

einzelner in der letzten Zeit erfolgten Beförderungen von Beamten
wird die Aufrage au da » Bezirksamt gerichtet , ob in den Fällen
der Befördernng der Herren B- , h „ 2t nur die Zugehörigkeit zur
Sozialdemokratischen Partei oder die Befähigung maßgebend g«-
wefeu ist . " Schon bei der Beantwortung der Anfrage , in der der

Bürgermeister 2 o h u nachwies , daß dieser Vorwurf vollständig

unhaltbar sei , war er außerordentlich erregt . Zu der von der Deut¬

schen volkspartel beantragten Besprechung , die sehr bewegt war .
worden neue Angriffe von den Bürgerlichen erhoben , die scharf zurück¬

gewiesen wurden . Offenbar Halle das zynische Verhallen der Bür¬

gerlichen auf die Gemülsstimmung de » Bürgermeisters , der erst vor

kurzer Zeit seinen durch Krankheit unterbrochenen Dienst wieder

ausgenommen hatte , so stark gewirkt , daß er plötzlich vom

Stuhle fiel nnd nach wenigen Augenblicken vor Erscheinen des

Arztes verschied .
Genosse Paul John , der jetzt auf so tragische Weise sein Leben

beendete , wurde am 27. April 1868 in Berlin geboren . Nachdem er

zunächst als Schriftsetzer gearbeitet ' und sich während dieser Zeit auch
in hervorragender Weise um die Arbeiterbewegung verdient gemacht
hatte , wurde er 1892 in die Redaktion des �Bolksblattcs für hesien *

nach Kassel berufen . Vom Jahre 1898 ab wirkte er als Redakteur
des . Vorwärts " . Nach der Schaffung der Einbeitsgemeinde Groß -
Berlin berief ihn das Dertrauen der Wählerschaft aus den Posten
des Bürgermeisters im Bezirk Prenzlauer Berg . Es wird in der

Berliner Arbeiterschaft unvergessen bleiben , daß Genosse John in

einem Augenblick sein von harter Arbeit erfülltes Leben beendete ,
als er von Deutschnationalen und Volkspartcilern in nicht zu über -
bietender Weise angegriffen wurde . Sie muß in dem Toten , dessen
Andenken fortleben wird geradezu ein Opfer dieser von parteipoli -

tischem haß getragenen Angriffe sehen , denn nichts wirkt nieder -

drückender als Unfachlichkeit und Engftirnigkrit politischer Gegner ,
die jeden guten Willen und jedes Schaffen eines ernst strebenden
Mannes glauben hcruntereißen zu müssen . Der Tod unseres Paul

John zeigt nur zu sehr , welchen seelischen und geistigen Belastungen
die Männer ausgesetzt sind , die als Lertrauensleute des Proletariats
auf verantwortliche Posten berufen wurden .

Die sapcmijchen Flieger heute fn Serlkn .

Schlechtes Flugwetter auf der Slrecke von Köaigsberg .

Auf dem Zentralflughafen Tempelhojer Feld hatten sich gestern
in den frühen Nachmiitagcstunden zahlreiche Schaulustige eingefunden ,
um der für die Zeit von 2 bis 3 Uhr nachmittags angekündigten
Ankunft der japanischen Flieger beizuwohnen . Sehr stark war vor
allem die japanische Kolonie Berlins mit Bertretern der hiesigen

japanischen Botschaft an der Spitze vertreten , deutscherseits wurden

zur Begrüßung Vertreter des Reichsvertehrsministeriums und der

Stadt Berlin erwartet . An den Flaggenmasten der Flughafen -

gebäude wehte neben den schwarzrotgoldenen Fahnen und
den Farben der Stadt Berlin auch die japanische Flagge . Den

harrenden mußte aber bald bekanntgegeben werden , daß die Japaner
in Königsberg wegen schlechten Wetter » aus der Strecke nach
Berlin noch gar nicht gestartet waren , und gegen 2 Uhr wurde dann

offiziell mitgeteilt , daß die japanischen Flieger erst in den frühen
Morgenstunden des heutigen Donnerstag in Königsberg zum Weiter -

flug nach Berlin aufsteigen werden . Mit ihrem Eintreffen wird für
die Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags gerechnet .

Die letzte Brändstiftnng .
Zu der Brandstiftung am holstciner Ufer wird mitgeteilt , daß

von dem Täter noch keine Spur gefunden ist . Der einzige
Anhaltspunkt zu seiner Ermittlung sind bisher die Zündschnüre . Es

handelt sich um einen runden bleistiftstarken Docht , der ursprünglich
6 Meter long gewesen und zum Zwecke der Brandstiftung in fi Meter

lange Stücke zerschnitten worden ist . Ein Einkauf eines solchen
6 Meter langen Dochtes ist nichts Alltägliches . Der Verkäufer wird

sich also dieses Handels und des Kunden wohl noch entsinnen . Mit -

teilungen nach dieser Richtung sind sehr wichtig und werden von der
Brandkommission dringend erbeten . Diese hat bei der weiteren

Befundaufnahme festgestellt , daß das Feuer bereits an f ü n f h e r d -

stellen geglommen hatte , als der Wächter es entdeckte und löschte .
An allen Stellen war eine Zündschnur an annehäuft « Hobelspäne
herangeleitet worden . Außer Zweifel steht , daß diese ganz anders
vorbereitete Brandstiftung mit denen in Neukölln , in der Grünauer
Straße und in der Marsiliusstraße in gar keinem Zusammenhange
steht . Ein Uebergreifen von dort her nach Moabit liegt also nicht
vor , und es besteht deshalb für die Bevölkerung von Moabit auch
keine Veranlassung , sich beunruhigt zu fühlen .

„ Mädchen für alles " .

In Nr . 433 des . Vorwärts " hatten wir unter der Heberschrist
. Mädchen für alles " von einem seltsamen Hausherrn berichtet , der

sich feine Hausangestellten vom Evangelischen Frauen - und Mädchen -
heim , Frankfurter Allee 292 , vennitteln ließ und sie In unsittlicher
Weise zu benutzen versuchte . Da er ferner bei der Gerlchtsverhand -

lung Angaben machte , die das Mädchenheim In wenig günstigem
Lichte erscheinen ließen , teilt uns die heimlettung folgendes mit :

Nachdem er sich an zwei Mädchen oergangen hatte , zeigte ihn
das dritte Mädchen , Antonie St . , an , worauf er vom Potsdamer
Schöffengericht zu einem Monat Gefängnis verurteilt wurde . Bei
der Gerichtsverhandlung sagte der Angeklagte au », die Mädchen
hätten ihm erzählt , daß sie von dem heim aus für die Nächte an
elegante Häuser verkuppett würden . Die bodenlose Gemein -
heil dieser Behauptung liegt für jeden Einsichtigen klar . Das
heim ist vor einem Jahr zum Schutz gefährdeter , arbeitsloser und
heimotloser Mädchen gegründet und enthält neben 20 Betten für alte
hilfsbedürftige Frauen ( Altersheim ) 100 Betten für Mädchen , die
hier Schutz und Hilfe suchen . Um diesen zu helfen und ihnen Ber -
dienst zu geben , ist in dem heim eine Nähstube eingerichtet . Die
5) eimleitung arbeitet mit allen ösjentlichen und privaten Ein -
richtungen der Wohlfahrtspflege zusammen und Ist bei dem städtischen
Woblfahrts - und Igendamt des Bezirks Friedrichshain , beim Polizei -
Präsidium , beim städtischen Zentraljugendamt und allen übrigen in
Betracht kommenden Stellen als eine nicht nur völlig einwand .
freie , sondern auch als eine segensreiche Einrichtung bekannt .
Leider hatte erst das dritte der von W. angenommenen Mädchen , das

Das Rundfunkprogramm ,
Donnerstag , den 17. September .

Außer dam üblichen Tagesprogramm ;
4 . 80 —8 Uhr abends : Nachmittagskonzert der Berliner Fnnk -

kapelle . Leitung : Kontertmeieter Ferdy Kauffraan . 6. 45 Uhr abends :
Hans - Rredow - Schule fBiltougsknrse ) . Abteilung Technik . Ober -
mgenieur Siegfried Hartmann : . Plauderei über die Leipziger
Teehnisohe Messe " . 7. 15 Uhr abends : Einführung zu der Ueber -
tragung aus der Staatsoper . 730 Uhr abends : 1. üebertragnng
ans der Staatsoper Unter den Linden ( Spielzeit 1925/26 ) . . Ein
Maskenball " , Oper in drei Akten . Musik von Giuseppe Verdi .
Personen : Graf Bichard , Gouverneur ; RenÄ , sein Freund ; Amelia ,
dessen Gattin ; Ulrika , Wahrsagerin ; Oskar . Page des Grafen ;
Silvano , Watrose : Samuel , Tora , Edelleute , Feinde des Grafen ,
ein Kichter . ein Diener Amelias . vier Verschworene , Deputierte '
Offiziere , Matrosen , Männer und Frauen , Volk , Höflinge , Diener !
Masken . Ort der Handlung : Boston nnd dessen Umgebung !
Zeit : im 17. Jahrhundert . 10 Uhr abends : Dritte Bekanntgabe
der neuesten TagesnacUrichten , Zeitansage . Wetterdienst . Sport¬
nachrichten , Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends :
Tanzmusik .

aber nicht durch dt « heimlettung , fondern durch eine » « Geren

Arbeitsnachweis zu W. gekommen war . ihre Erfahrungen im Haufe
des W. der Heimleiterin mitgeteilt . Als dies geschah , veranlaßt « die
Oberin das Mädchen sofort , die Sache anhängig zu machen , worauf
dann die Anklage und Berurteilung erfolgte . Es sind bereits die
erforderlichen Schritte getan , um die in der Oeffentlichkeit von dem

Angeklagten ausgesprochene Verleumdung des Heims gerichtich zu
ahnden . _

,V ! e erste Stufe zum flufstleg� .
Und wie sie aussah . . .

Zwei böse Kuppelquartiere wurden von der Streifbeamtenschaft
der Kriminalpolizei in der K o ch st r a ß e ausgehoben . In einem
Hause hatten sie ein Mädchen bemerkt , das noch wie ein Kind aussah ,
aus dem Fenster blickte und Herren zuwinkte .

Bei einem überraschenden Besuch trafen die Beamten hier nur
dieses eine Mädchen und an einer zweiten Stelle , in der Wohnung
eioes Karl Ruppelt , der als Tänzer bekannt ist , mehrere . Ruppelt
steht feit , langem in Verdacht , Mädchenhandel nack Buenos
Aires , Kuppelei und Zuhälterei zu betreiben . In der Wohnung .
die er feit Jahren innsbalte , wurde er nicht mehr angetroffen . Nur
feine Frau war anwesend . Die hier angetroffenen vier Mädchen
belasten Ruppelt , der setzt gesucht wird , sehr schwer . Wie sie sagen .
suchte er außerhalb Berlins , besonders in Sachsen , Mädchen unter
der Vorspiegelung , daß er sie zu Tänzerinnen oder Artistinnen aus -
bilden wolle . Während der Fahrt erzählte er ihnen kurz vor Berlin
daß ihr Aufenthall hier die erste Stufe zu ihrem Aufstieg
sein werde . Sie würden bei ihm Herren kennen lernen , die sie auf
ihrer Laukbassn fördern würden . Das klang schon etwas anders
als die ursprünglichen Bersprechungen . Sobald aber die Mädchen
erst In der Wohnung waren , erkannten sie deutlich , in wessen Hände
sie sich begeben hatien . Ruppelt zwang sie durch Drohungen
und Schläge , nicht nur ihm , sondern auch anderen zu Willen

zu sein . Das waren die Herren , die sie in ihrem . A r t i st e n b e -

ruf fördern " und Ihnen zu . guten Stellungen " verhelfen
sollten . Das allein angetroffene junge Mädchen befand sich in der
Gewalt eines Freundes Nuppells , bei in dem anderen Haufe als
Untermieter wohnte . Wie dieser beißt , weiß man noch nicht . Er

führt den Spitznamen . der p o l n i s ch e F r a n z" . Auch er ist
verschwunden . Die beiden tauschten sich die Mädchen je nach Be -

darf aus . Das . Kind " ist in Wirklichkeit 23 Jahre alt . Es war

durch allerhand Mittelchcn im Aeußcren um acht Jahr « verjüngt
worden . Die Mädchen muhten zunächst in ein Krankenhaus ge -
bracht werden . _

Zwei Bluttaten beschäftigten in den letzten Tagen die Kriminal -

pollzei . In der L i n i e n st r a ß e wurde ein löjähriaer Herbert
Balz von dem 63 Jahre alten Portier Albert A st und� in
einem Hotel in der Eichendorffstraße die 22 Jahre alle Monteurfrou
Gertrud Joch von ihrem 25 Jahre alten Ehemann erstochen .
Die Leichen wurden von den Gerichtsärzten Medizinalrat
Dr . Stürmer und Dr . Kipper obduziert .

Straßenbahnberechkigungsfchrine für Jugendlich «. Die Berliner

Straßenbahn gibt bekannt, - daß die Einkommensgrenze für
den Bezug von Berechtigungsscheinen zur Fahrpreisermäßigung iür

Jugendliche ( Schüler und Lehrlinge ) vom 14. bis zum vollendeten
18. Lebensjahre ab 1. Oktober d. I . auf 4 0 Mark monatlich oder
480 Mark jährlich — «mfchlicßlich Naturalbezüge — erhöht
wird . Die Eslluugsdauer der Berechtigungsscheine wird gleichzeitig
auf jedesmal W Jahr ( bisher % Jahr ) ausgedehnt . Die Ans -

fertigungsgebühr für einen Berechtigungsschein beträgt 10 Pf . Be -
rschttgungsscheine werden von der Hauptausgabestelle , Leipziger
Platz 14, erteill .

Da » Oesterrelchische heimakrechk . Zahlreich « Personen haben
durch Option das Bürgerrecht der Republik Oes ! er -
r e I ch «rlanat , ohne jedoch bis jetzt das Heimatsrecht in einer öfter -
reichischen Gemeinde zu besstzen . Nun hat die österreichische Re -
gierung neue Borschriften für den Erwerb des heimatsrechtes er -
lassen . Interessenten mögen sich an die österreichischen Konsular -
ämter um Auskunft wenden .

Oer Mäanerchor Harmonie , Eharloklenburg , hat eine Jugend -
abteilung eingerichtet , die ibre UebungSstunden nunmehr f e d e n
Freitag von 5 —7 Ubr in der Aula der 16 . Gemeinde «
lchnle , Spreeftr . 29 , abhält . Anmeldungfn können dort
jeden Freitag noch erfolgen . Die Leitung der Jugendabteilung
hat ebenfalls Herr Schaarschmidt übernommen .

"

Vezirfshlidangsans ' chttß « roß - verNn . Die flahlktellenleiter
de « vücherkreileS werden erlucht . umgehend die Septemderzeit -
schritten abzuholen Die fl e i ch n u n g S l i tt e n illr die internationalen
Volkstänze mfiffen mniinebr lchncll ' irnZ zurückgereicht werden , karten für
alle VeiLnslaltmigen find in den bekannten Verkaussstellen zu haben .

Die Ordner der proletarischen Fei er sinnt en weiden gebeten , bri der im
Groden SchauipIelbauS am Sonnlag , den 20. September , stattfindenden
Jugendweihe it - fizädllg zu erscheincir . Treffpunkt 8 Uhr an der bekannten
Stelle . ES wird jeder erwartet .

Die juristische Sprechstunde findet wieder — wie früher —
täglich von 3 bis 6 Uhr . Sonnabends von 3 bis S Uhr statt .

Tödlicher Unfall eineS französischen Konsuls .
Danzia , 16. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der franzö -

fische Konsul im neuen polnischen hosen , Gdynien de Monier , ist
heute auf tragisch « Weise tödlich verunglückt . Er war bei einer
Löschung eines estnischen Dampfers , der aus Frankreich einlief .
zugegen und geriet unter eine Kiste , die ihn z er q u e t s ch t e. In
hoffnungslosein Zustande wurde er ins Krankenhaus gebrocht , wo
er kurz nach 6 Uhr nachmittags starb .

Trauriges Ende einer Hochzeilsreise . Der in Berlin in der
Schönhauser Allee wohnende Graveur Robert G. war mit seiner
Braut zur hochzeitsseier seines Bruders nach L u p l o w in Anhalt
gefahren . Nach beendeter Feier ging er am Sonntagfrüh mit feiner
Braut im nahen Walde spazieren . Plötzlich krachte ein Schuß
und der junge Mann stürzte mit einem Aufschrei zu Boden . Auf
die Hilferufe der Braut eilten Acrwandte herbei , welche den Ber -
letzten , der in den Kopf geschossen worden war , nach ihrer Woh -
nung beförderten , doch schon auf dem Transport verstarb G.
an der schweren Verlegung . Bis jetzt ist es noch nicht gelungen , den
geheimnisvollen Schützen zu ermitteln .

Berlin —( franksurk a. M. In 4Vt Stunden NaS langwierigen
Yerhandluiigen wird jetzt der regelmäßig « Flugveikehr auf der
Strecke Berlin —Halle —Frankfurt —Mannbeim vom Teuiiteu Acro -
Lloyd eingerichtet . Hierdurch wild mit 4»/ « Stunden die
ichnellste Verbindung zwischen Berlin und Frank -
f u r t a. M. geschaffen . Der Flugvlan ist folgender : Ab Berlin
8 Uhr . an Halle 9. 15, ab 9 45 , an Franliurt 12 . 15 , ab 12 35 . an
Mannheim 1. 10. In entgegengesetzter Richtung starten die Flug -
zeuge um 10 . 30 in Mannheim und landen um 3. 30 in Berlin .

Arbeitersport .
Der Film der Arbeiterolympiade .

Der in Frankfurt a. M. aufgenommen « FNm , betttell i e
neue Großmacht, " wird wahrscheinlich am Mittwoch , den
23. Sepiembcr , nachmittags 3 Uhr , erstmalig zur Prüfung vor ge -
ladenen Gallen über die Lrinwond gehen . Di - hierzu beorderten
30 Spielleute werden gebeten , sich cus Anruf bereit zu hallen .
Sämtliche Kartell - und Vereinsoorsitzende werden ausgefordert , die
Plakate für diesen Film täglich nachmiltags von 4 bis 5 Uhr in
der Redaktion der „ Arbeiter - Sportzeitung " ( Druckerei 2L fflolff
holzmarktstr . 3, am Bhf . Iannowitzbrücke ) , abzuholen und in den
ihnen zugänglichen Geschäften und Lokalen zum Aushang zu
bringen . Keiner oerfäume diese lleme Berpjlichtung .



�fnc Tragikomöüie vor Gericht .
Boxer - August als Autodieb .

Eine Tragikomödie war der Slutodiebstahl . der den angeblichen
Boxer August Müller vor das Schöffengericht Berlin führte ; tragisch
für den Autobcsttzer , der auf Nimmerwiedersehen sein Auto los

wurde , komisch durch die Nebenumstände , die zur Festnahme und

Verurtellung des Täters führten .
Ein Autodieb mußte wohl die Gewohnheit des Kaufmanns H.

ausspioniert haben , mit seinem schönen zweisttzigen Auto jeden Nach -
mittag vor ein Hotel Unter den Linden vorzufahren und dort seinen
Nachmittagskaffee zu trinken . Eines Tages sah nämlich der Portier
eines danebenliegenden Juweliergeschäftes , wie ein junger Mann
mit Chauffeurmütze und Chauffeurmantel das vor dem Hotel haltende
Auto bestieg , einschaltete und wie der Blitz davonfuhr . Er konnte

gerade noch einem anderen Chauffeur sagen : „ Da haut er ab " ,
dann ward das Auto nicht mehr gesehen und die Berfolgung also
zwecklos . Einige Wochen später zankten sich nun in einer Wohnung
Wirtin und Untermieterin . Im Verlauf der Auseinandersetzung
schleuderte die Untermieterin der Wirtin die Worte ins Gesicht : „ Sie
wollen ne seine Frau sind , Sie sind ja in einem gestohlenen Auto
gefahren . " Die Mieterin flog deshalb heraus und als deren

„ Bräutigam " , der Angeklagte , der sich bei der Wirtin als Privat -
chauffeur eingeführt und mit ihr auch eine versprochene Autofahrt
nach Oranienburg gemacht hatte , bei ihr stark betrunken erschien ,
mahnte sie ihn , noch im Zorn , seine Schulden zu bezahlen .
Da erwiderte dieser in seinem Alkoholdusel : „ Auf meinen Kopf
stehen 1000 M. , h o l t s i e Euch doch " , und erzählte die Ge -

fclstchte des Diebstahls Unt « den Linden . Die Wirtin überzeugte sich,
daß tatsächlich an den Anschlagsäulen eine Belohnung von ihm stand
und erstattete Anzeige . Die Polizei konnte den Angeklagten auf
einem Rummelplatz erwischen , wo er sich als Boxer produzierte , nach -
dem sie zuvor einen anderen als oermeinllichen Täter festgenommen
hotte . Um die Sache noch verwickelter zu machen , war zu dem ge-
strigen Termin eine falsche Frau R. geladen worden , da die

richtige Frau R. , jene Wirtin , inzwischen von ihrem Mann geschieden
worden war und dieser wieder geheiratet hatte . Die richtige Frau R.
wurde aber von der ehemaligen , als Zeugin erschienenen Unter -
Mieterin im Zuhörerraum entdeckt und auf die Frage , warum sie sich
mxyt gemeldet habe , antwortete sie dann schämisch : „ Och wollte
Ihnen nicht unterbrechen , Herr Gerichtshof . "
„ Boxer - August " selbst behauptete , von einem gewissen Kruger , natür -

lich dem großen Unbekannten , den Wogen „ leihweise " zu einer Fahrt
mit der Braut erhallen zu haben . Auftragsgemäß habe er ihn dann
in Waldmannslust untergestellt , wo das Auto dann geblieben ist , ist
heute noch dunkel . Für Müller lautete das Urteil auf 2 Jahre
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust .

SinfembBBgox fSr diel « fl «#
« cxlia e « . « . etabniUrtV 1.

parteinachrichten iragk für Groß - Serltn
Net » »» da , eejirtofetnuitat .
i . Hat . t Trev . recht ». »» richte »

RtntratarfcifcWBfWatI der f»s. «Ocmdritätf »r, » . «erN »». «omtemieg , de »
17. Seotember . 8 Uhr, SiSur . « in der Juristischen Eprechstnnd «. Linden .
tenk « 8. Jeder « Wa muft vertreten sei ».

1. Nreia Mitte . Slternbeiräte : ssreitaq HS Übt bei gschiesinq , Ackerstr . l .
3. ftret » fcJeWiBB. AreiNlg . den 18. Erp »Inder . 7 tU>r . enveiter » «rtiatKÄ .

standssituma an der bekannten Stelle .
lt . Nee! » Schänibern - Sfrird «»«. Heut «, Donneratcht , 7 Uhr. baten dt « «b»

teilunaen Ptakat «, Handsettel und LiftcnfonmiUtt « von Will . Martin »
Lutber�vtr . 08, ab.

Heule . Douuerstag . den 17 . September :
JnnalaitaNVe ». chcnnpe vrr »»lan «r Bern : 8 Übe im Jugendheim fJangiget

Straße 62 <Barocken ) , Änaivracheabend : „ Grund säßlichea » um neuen Pro .

fronmientivurf". — Vevvpe RenUlln I: 8 Uhr Nogatstr . 11—12, Diakussian
der „ BrvorammentWurk der Partei " . SniwUrfe mitbringen .

RIntg «ntal . Zeverntck . Schwa»eb «ck . 8 Ubr gahlabend bei Basener , Rdntgental .
Wichtiger Lortrag . Erscheinen aller Genossen nebst Kranen ist Pflicht .
EM« , die aus dem Boden der EBD . stehen , milllammen .

Morgen . Freitag , den IL . September :
8. Abt . TH Uhr Kunktianckrssßnna bei Dobrohlam , Sroinemllnder Str . 11.
8. Abt . 7 ' -j Uhr Norstontasthung de! Rickert , Eteinniehstr . 38».

38. Abt . 7H llhr Sitzung dea Vorstandes beim Adteilunqaleiter .
101. »» d 102. Abt . Teeptam - Banmschnlenweg . Bildungaauaschllssei 7H llhr

38. vorMrung missenschaftlicher Kilm « in der Treptower Sternwartai
1. Indien , das Land der Träume : 2. ? aa Nindereeholungaheim dea Sc»
»itla Treptow in Carlakiagen auf Usedom , «orten »u 80 Pf . in der
Spedition Graetzstr . 80 und an der Abendkasse .

Znngsoqiai isten . Gruppe Keledcnau ! 8 Uhr im Jugendheim Offenbacher Str . da
Mitgliederversammlung . — Gruppe Schönebeeg : 8 Uhr im Iugendheim
Rubenostraße Vortrag des Genossen Drsherz : „ Die «ommunalwahlen " .

Fcaucnoetcnstalhmgcn am Freitag , den IS . September :
18. Abt . Saleuic «. 8 Uhr bei «lingebeil . Johann - Georg - Slr . 1b, Vortrag der

Genossin «rcsse aber . Di« Siadtvrrordnetrnwahlru " .
Abt. l2 »o Mahladaif . Slld . 8 Uhr bei Dietz. Uhlandstr . 18. Vortraq des Ge-

nasse « Schreiber über „Ertzichungafragen " . Genassen als DLiie willkommen .

�uyenüveranllaltungen .
Achtung , Znqenbgenasse » und »g- n- siinne »! Dienstag , den 2S. September .

abenda 8 Uhr , in der Neuen Welt , basenheido , Verdi : Requiem , per -
onllaltet pom Berliner voiitschor . ckintriiisdarten » NM ermäßigten Breis « von
IchS M. sind im Iuaendsrkrcioriat erhältlich .

heute , Donnerstag , den 17 . September , abend » 7� llhr :
Helmhaltzplaß ! Lehtlingsheim . Schönhauser Alle « 140, Vortrag ! „Die Ge.

schichte der beuischen Jugenddeweguiig " . — «chinhanser voesladt >! Schul «
Ibsen str. 17. Vortrag : „Geschichte - der Runen " . — vlldoft <«8penlck »r «lerteli !
Jugendheim Mariannenufer 1». Vortrag : „ Warum Sosiglissische Arbeiter -
jugend ?" — Siidmest : Jugendheim Lindensrr . 8, Vortrag : „ Die Gewerkschaften - ,

vsrträge . vereine unü Versammlungen «
Reichsbanner „ Schroarz - Rot - Gold " .

« « schlftaiieli « ! Berlin 6 14. Sebassianikr . 87/88 dak 7 le .
I _ _ _ _Kiimtfftl : Sum Kamera : schafioabend Do. , d. 17,, find Republikaner

al » Gäsl « willtommen . — Lichtenberg : So. , d. 19. , abenda - H Uhr,
Stistungsfest Untergruppe Kriedr - . chsfeld «. L- tol äonme�mn� Wulderiee »

strahe 78. Vortrag «. Tan, . Lichtenberg und Untergruppen betemgen sich.
Ginlritt frei . � Wcdding : Sonntag , d. 20„ vorm . U Uhr, Antreten bei Mulee ,
Ufcrfrr . 12. Kahrt nach Nauen . Rückfahrkarte l . m M. — Tieegaeten , 2. Ing .
Kr. , d. 18. , abends 8 Uhr. bei Hllbncr , Wilanacker Str . 88. — Preiislaner Beogi
ffr . . », 18. . abends 8 Uhr, Aug 8. Versammlung bei Eachotzii , Echievelbeiner
Siraße 10. Abends Rundschreiben von Burg abhoica .

Sa»»»rst «nd . Der Nevublikanlsche Tag am Sonnlog . den 20. September ,
fällt aus . Alle Lame reden werben ersucht , sich an der Fahnenweihe in Nauen
,u beteiligen . _

Verein de» Kreide » ke, fit K«uerbest «ttuug . « an Berti ». Krcitag abend
7 Uhr findet aus dem groften »indorspielpla » im Kriedrichahain ein « Küm»
Vorführung in 4 Alten vUt das Thema . J &ie BestaUungswesen vom Alter »
tum bis tzur heutig - n modcrnren Entwicklung " ss-lt . Alle Interessenten der
Teuer dellattuna sind hlermit her , li -oi «Ingeladen . Eintritt sr->.

Ge' : 8iche. fi tue s . , »alres - »m. G- schasialtelle : Gh. Lrbbi ». Halensee . ffried »
ricksruher Str 6. Große SssentUcke Pro . efwersammlung gegen die Beschlüsse des
beulscheu Aertzleoe . cinadunde « um Donncrat - g. den 17. September , adenba

«

HiDaftged � .. ��
�ibe >t?r. R- bi o-«! ub , Bejlrt Neuvl » . Am 18. Septmnber , abenda 7 % bis

10 Uhr. in der Rlltlifchule . . . Bau von Röhrenapparaten . Dane willkonnneu .
Laubsmanuschoft der Schicswig - Soist einer vi Bei Ii ». Donnerstag , denttafoN o/r »» s-ei. so.

«nnsuangeness , Berlin nnd Umgegend . 179. «baabessell «. Blanuferi
Donn ° rs,� ? n S�v�nd ' e. ab°nda 7' ? Uhr. im Resiaurant Blllchersäl «.
Blücherür .

«ü�
Eck« Uchaniiraße . vüigl . ederpcrsannntung . Tagesordnung :

Vaeein d?e täeMillÄe ,u «erli », RO. 48, Prenzlauer Berg A ( am
«Znigstae ) . Slhung Üben DonneiSta « nach dem l. und 18. des Monats .
Landsleui « herzlich : , willkommen

Laboe istal »Cuniaii C�taarn»»« Berlin . 8. Be. irk . Montag , den
« . Sepiemüee . beginnt Im Jugendheim Alte Jakobssr . 18« I r. «>n Ida »
Ankangerkursua abends von 8 bis 10 Ubr. Der «sndeifursus tagt
von « bis V. " Uhr. Beide Unterrichte dauern 8 Monate und find unentgelt »
lich. Lehrbuch 1 M.

Briefkasten der Redaktion .
M. 6. 186. 16. November 1928.

Parteitag unö Reichstagsftattion .
Debatte über Zollkampf und Schulreaktion .

In der Diskussion über de » Keilschen Fraktionsbericht
sprach zunächst

Saack - Hamburg : Auf dem wichtigen Gebiet der sozialen
Bevölkerungspolitik ist in den letzten Iahren von der
Fraktion nichts unternommen worden . Gewiß lag der Grund darin ,
daß andere wichtige Fragen in den Bordergrund gerückt waren .
Aber wie groß das Interesse der Partei auch an diesen Dingen ist ,
beweisen die IS Anträge , die dazu vorliegen . Die heutige planlose
Bevölterungspolitit führt zu so großen Verlusten wert -
vollen Menschenlebens , daß die Verluste des Weltkriegs dagegen
fast verschwinden . Die Folge dieser Planlosigkeit sind Abtreibung
wertvollen Lebens , Tod und Bernichtung von Frauen , Ge -
schlechtskrankheiten und Vererbung von krankhaften Anlagen auf
körperlichem und geistigem Gebiet . Verbrechertum usw . Im Ber -
solg einer planmäßigen Beoölkerungspolitik soll

der körperlich und geistig gesunde Mensch zur Grundlage des
gesellschaftlichen Ausbaue »

gemacht weichen . Schoo dos Kind im Mutterleib « muß Objekt der
jczialen Fürsorge sein . Diese Bestrebungen finden zähen Widerstand
der kirchlich - orthodoxen und sonstigen Reaktionäre . Notwendig ist
demgegenüber eine konsequent « Gesundheitspolitik ,
der Kampf gegen Volkskrankheiten , gegen den Alkoholismus , gegen
die Geschlechtskrankheiten » Bekämpfung der Tuberkulose auf reichs -
gesetzlicher Grundlage . Durchführung einer Iustizreform nach
der zivil - und strasrechtlichen Seite . Erneuerung des Sexual -
strafrechts — ich erwähne nur den {j 175 — eine großzügige
Wohnungs - und Siedlungspolitik und die verfasiungs -
mäßige Gleichstellung und Gleichwertung von Mann und Frau auf
ollen Gebieten . Notwendig sind Richtlinien des Parteivorstandes für
eine sozial großzügige Bevölkerungspolitik . Sie ist ein Stück Sozialis -
mus . Durch zähes , zielbewußtes Arbeiten können wir auch hier
weiterbauen , um ein größeres Ziel zu erreichen , daß der gesunde
Mensch die Grundlage eines gesunden sozialen Staates wird . ( Beifall . )

Priem - Dessau . Jede Kritik der Linken sollte ernst genommen
werden . Wir wollen doch alle als Brüder « i n a n d e r h e l fen
und nicht aufeinander losschlagen . ( Sehr richtig . ) Der Kampf der
Reichstagsfraktion Hot bewiesen , daß die Klassengegensätze stärker
sind als all « schöne Ideologie . Die außerordentlich günstige Situation
in den Zollkämpfen ist nicht genügend agitatorisch aus -
genutzt worden . Gewiß hat die Fraktion fleißig und eifrig ge-
arbeitet . Aber ich vermisse den großen Zug , wie wir ihn z. B. 1902
bei den damaligen Zollkämpfen g: sehen haben . Es fehlte der Kon -
takt zwischen den Aktionen und den Massen . Biel -
leicht ist doch der Gedanke an eine baldige Rückkehr der großen
Koalition matzgebend dafür gewesen , den Kampf mit ge -
dämpftem Trommelschlag zu führen . Ich hoffe , daß das
beim Reichsschulgefetz anders wird . Denn hier geht es um
die Kinder des Volkes , um die deutsche 5kultur . ( Sehr richtig . ) Auch
die Zustände in der Reichswehr erfordern von uns nachdrückliche
Taten . Sie wird für die Republik Immer mehr zu einem nationali -
stischen Alpdruck . Unser Ziel muß der Ausbau der republikanischen
Sicherheitspolizei fein . G e ß l e r muß endlich das parlamentarische
Tcllgeschoß erreichen . Ich bitte ferner um Verschärfung des
Kampfes um Befreiung der politischen Gefangenen und um
energische Schritte für die Aushebung der Todesstrafe in Deutsch -
land .

Adam - Hamburg . Der Relchsschuloesetzentwurf ist der denkbar
schwerste Angriff auf die Gewissensfreiheit und das ungeheuerlichste
Attentat auf den geistigen Fortschritt des deutschen Volkes . Das
Zentrum will jetzt den Kaufpreis für feine Rechts -
fchwenkung erhalten . Dazu scheut man selbst vor der Durch -
brcchung der verfassungsmäßigen Grundsätze nicht zurück . Wir
danken der Reichstagsfraktion , daß sie den Kampf gegen die Durch -
löcherung des Grundschillgesetzes machtvoll geführt hat . Jetzt werden
in Preußen konfessionelle Lehrerakademien geschaffen
und die Lehrerbildung zur Farce herabgedrückt . Hinter dem Reichs -
schulgefetz steht drohend das Reichskontordat . Mit seiner
Hilfe will man nicht nur der Volksschule den Charakter
als Staatsschule nehmen , sondern auch die höheren
Schulen bedrohen . ' Leider arbeitet das Zentrum viel em .
schiedener als wir auf die Beherrschung der Jugend hin . Aber soweit
kann unsere Liebe zum Zentrum nicht gehen , daß wir ihm aus
kulturellem Gebiet Zugeständnisse machen . Wir müssen als Kultur -
rartei den Kampf gegen den Neichsschulgesetzentwurf mit aller Eni -
schiedenhert aufnehmen , auf der breitesten Front mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln die Massen mobil machen . Es handelt sich nicht
nur um eine Frage der Lehrer , denen die verfassungsmäßigen Frei -
Helten geraubt werden , sondern um die Eeistessreiheit des ganzen
deutschen Volkes . ( Lebhafter Beifall . Redner bittet , die Hamburger
Anträge zur Bodenfrage anzunehmen . )

Loeb - Frankfurt a. M. Mein Frankfurter Antrag fordert , daß der
Etat für die Reichswehr in seiner jetzigen Form ab -

gelehnt werde . Der glänzenden Begründung , die ihm Scheide -
mann gestern gegeben hat , brauche ich nichts mehr hinzuzusügen .
Die heutigen Beratungen des Deutsche » Bankiertages lassen mit er -

treulicher Deutlichkeit erkennen , daß zwischen der Ausfassung der

deutschen Banken und des R e i ch s b a n k p r ä s i d e n t e n fasi
kein Unterschied besteht , wohl aber zwischen dem Reichobank -
Präsidenten und den Kreisen der Industrie und Landwirt -
s ch a f t , die an einer Kreditverbreiterung interessiert sind . In
Friedenszeiten stellten die Großbanken die Mehrheit der Auffichts -
rate , in der Industrie , in der Inflationszeit gewann die Industrie
die Mehrheit der Aussichtsräte in den Banken . Das zeigte besonders
deutlich der Lorstoß von H u g o S t i n n e s in die Berliner Handels -
gesellfchaft und in kleinerem Maßstäbe der Barmats in die Merkur -
dank . Die Industrie glaubte die Zeit gekommen , die Arbeit des
Finanzkapitals mit zu übernehmen . Die Inflation der Nullen
Ist jetzt überwunden , obwohl man nach der Zahl der dcutlchnationalen
Wähler das eigentlich nicht glauben sollte . Nicht überwunden ist die

Inflation der Betriebe . Da » konzentrierte Unternehmertum sucht
bei dem notwendigen Abbau die bodenständigen Elemente zu be -

halten und das gewerkschaftlich organisierte Jndustrieproletariat los -

zuwerden . Die "chemische Industrie z. B. verpflanzt große Teile

ihrer Betriebe in die Landwirtschaft . Ich möchte die Reichstags -
fraktion warnen , sich kapern zu lassen für die Herabsetzung
des Zinssatzes öffentlicher Gelder . Wenn die Banken

auf dem Bankiertag eine Risikoprämie sordern . so haben auch
die öffentlichen Banken Anspruch darauf . So große Risiko -

Prämien , wie sie die Intelligenz der Präsidenten der Preußischen
Staatsbank verlangt , kann freilich keine Wirtschaft geben . ( Heiter -
kelt und Zustimmung . ) Was wir an öffentlichen Banken erlebt

haben , reicht freilich nicht dazu , öffentliche Bankpolitik zu treiben .
Aber als Präsident der Thüringischen Staatsbank habe ich den

Grundsatz vertreten , daß . was dem einzelnen Staatsbürger recht
ist , auch ' der Gesamtheit der Bürger zugebilligt werden muß.
Ein öffentliches Bankinstitut unter kaufmännischer Leitung
kann geschäftliche Raffinessen ebenso anwenden , wie eine
Privatbank . Gerade die beiden Staatsbanken , die von s o z i a -
listischen Regierungen gegründet und geführt wurden , waren
an den Barmat - und Kut ' sker - Angelegenheilen nicht mit einem
Pfennig beteiligt . Die deutsche Industrie ist noch immer über -
füllt . Wir müssen den Mut haben , auszusprechen , daß diese i n -

flatlonistische Gestaltung der deutschen Wirt -
schast überwunden werden muh . Wir müssen unser
Augenmerk nicht nur auf den Export richten , sondern was die
deutsche Industrie retteo kann , ist ein normaler Zulaadsverbrauch

und ein Abbau des Cuxusfonsums . Wir müssen eine S i e d l u n g s-
p o l i i k treiben , die die überflüssig werdenden Arbeitskräste aus
der Industrie aufnimmt und die landwirtschaftliche Produktion in
großem Umfange erhöht . Das sind Aufgaben , des Schweißes der
Edlen wert . ( Lebhafter Beifall . )

Dr . INoses - Berlin : Die kommunistische Fraktion erblickt — bis
vor kurzem noch im Wettbewerb mit den Deuschnationalen — ihr
Hauptziel in der Diskreditierung des Parlaments und in der
Zerstörung der A r b e i t s f ä h i g t e i t des Reichstags . Was die
Kommunisten in der Zolloorlage getrieben haben , war keine Obstnik -
tion , sondern bewußte Sabotage des parlamentarj .
scheu Systems überhaupt . Es war eine Radaupolitit ,
die mit ehrlicher Entrüstung nichts zu tun hatte . Aber die Arbeiter -
schaft darf das Parlament nicht diskreditieren lassen und das s y st e -
malische Kesseltreiben gegen den Reichstag nicht
mitmachen . Man kann nicht vier Jahre lang den Reichstag dem
Volk verekeln und es dann für die Dahlen begeistern .
Unsere eigene Presse ist teilweise von der kommu -
ni stischen Mentalität angekränkelt . Sie übersieht .
daß wir

unsere Stellung zum Parlamentarismus in den letzten Jahren
gründlich geändert '

haben . Diese Wandlung gebe ich für mich besonders offen zu .
. Wer heute klüger ist als gestern und es mit frischem Mut
bekennt , den werden die Biedermänner lästern und sagen ,
er sei inkonsequent . " Aber die Diskreditierung des Parlaments in
Versammlungen oder in der Presse könnte in gefährlicher Weise
gegen uns ausschlagen . Dieses Parlament ist für uns nicht der
■Weisheit letzter Schluß , aber wir wollen positiv an seiner
G e st a l t u n g m i t a r b e i t e n. An der Taktik der Fraktion kann
im Reichstage jeder im weitesten Spielraum Kritik üben , aber in der
O « f f e n t l i ch k e i t hat die Kritik ihre Grenzen . Wenn die Partei
im Kampf steht und olle Kräfte auf einen Punkt konzentriert , muß
politischer Sinn und kameradschaftliches Gefühl
in der Oesfcntlichteit unsere Führer und Unterhändler unterstützen .
Jeder Anschluß an eine programmatisch festgelegte Partei bedeutet
ein Opfer an der eigenen Individualität . Dieses Opfer ist Boraus -
fctzung des ersprießlichen Wirkens in der Partei . In diesem Sinne
muß auch die Kritik an der Tätigkeit der Fraktion vorsichtiger
und zurückhaltender werden . Im übrigen hängt es von der

Eelchlosseicheit der Arbeiter im Kampfe um unsere Ziele ab , wie wir
unsere Mehrheit auch im Parlament ausnutzen können . ( Lebhafter
Beifall . )

Frau Scherpel - Stuttgart begründet den Antrag , bei den Wahlen
das Abstimmungsergebnis für die männlichen und w e i b -

lichen Wähler allgemein getrennt feststellen zu lassen . Die
Partei muß den Tatsachen ins Auge sehen und die schwachen Stellen
der Organisation nicht verkennen . In manchen Bezirken wird auch
bewiesen werden können , daß die Frauen ihre Pflicht ge -
t a n haben . Vor allem aber werden sich die Erfolge der Aufklärungs -
arbeit später genau verfolgen lassen . Ein besonderes Interesse muß
die Fraktion der Boden - und Wohnungspolitik zuwcn -
den . Wir müssen alles tun , um das Versprechen der Verfassung ,
jedem Deutschen eine gesunde - Wohnung zu verschassen , in die Wirk -

lichkeit umzusetzen .

ZImmer - Saarbrücken : Als Teil der großen deutschen Sozial¬
demokratie verfolgen wir die politischen Vorgänge im Reich , auch
wenn sie uns nicht mehr unmittelbar betreffen , mit doppeltem In -
teresse , well sie zurückwirken aus

die Regelung de , Saarproblems .

Die Lösung dieses Problems im Sinne der deutschen Bevölkerung ,
das heißt der gesamten Saarbevölkerung ist aufs stärkste beeinflußt
durch die demokratische Entwicklung im Reich. Daß bei uns im

Saargebict die deutschen Belange unseren Kompaß für das

nächste Jahr bieten , ist selbstverständlich . Wir weisen jede Ver -

dächtigung der nationalen Zuverlässigkeit der saarländischen Sozial -
dcmokratie mit Entrüstung zurück . Der staatspolitische Kurs der

Partei an der Saar war von der ersten Stunde an der gleiche
wie heute .

An oberster Stelle steht der Kamps um das deutsche Saargebiet .

der uns schon drei Redakteure gekostet hat . ( Hört , hört ! ) Im Dienste
dieses Zieles haben wir in schwerster , schiclialsreichster Stunde die
intervarteiliche Zusammenarbeit Neschaffen . Als aber der Großindu -
strielle Röchling seinen großen Einfluß , den er dieser interpartei -
lichen Zusammenarbeit verdankt , begann für seine eigenen Prosit -
nnd Wirtlchaftsinteressen brutal auszunutzen , mußten wir aus Ver -

antwortungsgefühl ocgenüber der werktätigen Bevölkerung diese
Einheitsfront verlassen . In einem demokratisch regierten Europa
bildet

das Saargebiei einen wahren Skandal .

Man hat uns ein ganzes Jahrhundert zurückgeworfen und enthält
uns auch die Rechte vor , die man uns nach dem Bersailler Frieden
ruhig geben könnte . Auch wer 70 Jahre im Saargebict wohnt ,
kann nicht in den Landesrat gewählt werden , wenn er zusällig nicht
im Saargebiet geboren ist . Dabei ist der Aerwaltungsrat inter¬
national zusammengesetzt . Aber der Bevölkerung des Saarge -
biets verwehrt man . seine Vertreter in die Regierungskommission
zu senden .

Rur elne konsequente demokrakische Entwicklung wird unsere

Position verbessern und der Eintritt Deutschlands In den Völker »

bund könnte unsere Stellung beim völterbundral wesentlich
erleichtern .

( Zuruf Löbcs : Sehr wahr ! ) Wenn in 10 Jahren die Tore zur
Heimkehr ins Deutsche Reich offen stehen , wollen wir zurückkehren in
ein freies Deutschland in einem auf Frieden und Demo -
kratie aufgebauten Europa . Wir wissen uns eins mit den Genossen
im Reich , wenn wir unberührt von allen Beschimpfungen und . Per -
dächtigungen unseren Weg weitergehen in die neue Zeit ! ( Lebhafter
Beifall . )

Karslen - Peine : Für die Fragen der Sozialpolitik fehlt
es leider heute an dem nötigen Resonanzboden . � Es sind zwar viele

Gesetze geschaffen worden , andere harren der Erledigunq ; aber sie
atmen alle nicht den Geist , den wir brauchen . In der Kranken -

Versicherung steht eine noch größere Zersplitterung nach den

Anträgen der Rechten bevor , und auch sonst bestehen die unsinnigsten
und widersinnigsten Bestimmungen in unserer Sozialgesetzgebung .
Für sie dürfte nicht der Grund der Hilfsbedürstigkeit , sondern nur
der Grad für die Bemessung der Unterstützung maßgebend sein . ( Sehr

richtig ! ) Auch die Zersplitterung des Rechtsweges ist ein großer
Mißstand . Namentlich in der Fürsorae für die Kriegs -
beschädigten muß endlich durchgegriffen werden . Sie muß - in -

gegliedert werden in die allg - meinen A- rsicherungsgesetze . Eine

gesund « Sozialpolitik ist da - beste Mittel zur Festigung der Republik .
( Sehr wahr ! ) Darum ist es für alle Republikaner zwingende Not -

wendigkcit . dafür zu sorgen , daß dieser Repirblit auch der soziale
Inhalt gegeben wird . Wir bitten unserem Antrage zuzustimmen ;
er verlangt eine dem heutigen Geiste entsprechende

Reform der Sozialversicherung , die Schaffung ein
großen Versorgungsorganisalion .

einer einheitlichen

Nicht wir in der Fraktion sind verantwortlich , wenn das , was wir

fordern , nicht durchgesetzt wird , sondern es kommt darauf an , daß
die breiten Massen hinter uns stehen . ( Sehr richtig . )

( Schluß des Berichts im Hauptblatt . )



Wirtschaft
Sechster Deutscher öantiertag .

Der sechste deutsche Bankiertag setzte gestern seine sachlichen

Beratungen fort . Die Lornnttagsreferate beschäftigten sich mit dem

Thema Auslandstredite und Ausländsbeteiligung
in der . deutschen Wirtschaft . Rudolf L o e b, der Mit -

inhaber des Bankhauses Mendelssohn u. Co. , führte dazu u. a. aus :
Es scheint nicht recht zusammenzupassen , daß man vom Auslande

Geld in starkein Maße borgt , in derselben Zeit , in der man an das
Ausland stark zu zahlen hat . Aber gerade diese Zahlungsverpflich -
tungen zwingen uns , unsere Produktionsfähigkeit so
schnell wie möglich zu erhöhen und . soweit die ausländischen
Kredite diesen Zwecken dienen , sind sie nicht zu beanstanden . Nach
einer Darstellung der einzelnen Arten des Auelandskredrts kommt
der Referent dazu , die Höhe der langfristigen Anleihe , die bis jetzt
ohne die Daipes - Anleihe , aber einschließlich der Rentenbankanleihe
aufgenommen worden sind , auf 660 Millionen Mark zu
schätzen . Dazu treten geschäftliche Beteiligungen aller Art , die von
Ausländern in Deutschland selbst vorgenommen worden sind . Zwar
stelle die deutsche schwebende Schuld an das Zlusland keine Gefahr
dar , sie sei ober zu hoch und müsse erheblich vermindert werden .
Sie ist zum nicht unerheblichen Teil für rein innerdeutsche Welterfor -
dernisse entstanden und schon deswegen ist es notwendig , die Bil -

dung deutschen Sparkapitals durch Berwastung und

Steuermatznahmcn nicht zu behindern . Die Abdeckung dieser Kre «
dite muß aus dem Ertrag der deutschen Wirtschaft erfolgen . Ein

entsprechender Ertrag mit Hilfe der Auslandskredite ist nach Ansicht
des Referenten viel mehr gegeben , wenn das Geld in die Privat .
Wirtschaft fließt als wenn es an öffentliche Stellen kommt . Daß
die Privatwirtschaft die »otw « jidigen Erträge bringt , dazu ist es

notwendig , daß sie die erforderliche greiheit behält . Daher übt der

Referent in diesem Zusammenhange an den S ch u tz z o l l be st r e-
b u n g e n, nicht an der Zollvorlage , sehr scharfe Kritik . Die günstigste
Form der Betelligung des ausländischen Kapitals an der deutschen

Wirtschaft ist die Beteiligung in deutschen Aktien . Vorerst kommt
als Emissionsland für deutsche Werte in erster Linie Amerika
in Frage , aber auch Holland hat sich in erheblichem Maße an der

Emission derartiger Anleihen beteiligt , und England wird sich sicher -
lich dem deutschen Markte wieder erschließen , sobald die währungs -
politischen Gründe dieses Landes in Fortfall gekommen sind . Was
die Höhe der Zinssäge anbetrifft , so kann hier eine Aenderung erst
dann eintreten , wenn der deutsche Kapitalmarkt wieder einigermaßen
funktioniert . Der amerikanische Markt wird von europäischen An -

leihen heute noch nicht so stark in Anspruch genommen wie man es

glaubt . Die Gesamtemission von Anleihen aller ausländischen Staa -

ten in Amerika hat während der ersten sechs Monate dieses Jahres
nur 183 Millionen Dollar betragen bei einer Gesamtsumme
von 3,7 Milliarden Dollar .

Der Korreferent Joses S ch r e y e r , der Direktor der Bayerischen
Hypotheken - und Wechselbank , beschäftigte sich mit der Unterbringung
von Reclkrediten im Auslande und verlangt , daß der Gold »

Pfandbrief der deutschen Hypothekenbanken von der inländischen
Kapitalertragsteuer befreit wird . Er ist dann gemäß seiner erst -

klassigen Sicherheit eine geeignete Grundlage für die Herein -
nähme von Auslandskrediten . Der Dortragende fordert ferner eine

Aenderung des Hypothctenbankgesetzes dahingehend , daß die Unter -

lagshypotheken für Au- landsemissionen eine Sonderdeckungsmafse
bilden können .

In einer Resolution werden die Ausführungen der Referenten
noch einmal unterstrichen und vor allem darauf hingewiesen , daß
kurzfristig « Kreditformen nur für Geschäfte geeignet sind «
welche sich k u r z f r i st i g abwickeln , ein Prinzip , da » des »

wegen schon besonders zu beachten ist , damit die ausländischen
Geldgeber nicht Verluste erleiden .

Es folgten dann zwei Vorträge über denEffektenverkehr
» nd Börfenterminhandel . In diesen Vorträgen und in
der daran sich anschließenden Resolution wird «in « Ermäßigung
der Börsenumsatzsteuer verlangt , ferner die Forderung nach der

stückelosen Effektenlieferung erhoben , die sich ja in Berlin durch den
Berliner Kassenverein eingebürgert hat , die aber auch in anderen
Städten und im Verkehr der Börsen — und Bankfinnen unter¬
einander , ganz gleich , an welchen Plätzen sie ihren Sitz haben , zur
Ausführung gelangen sollen . Außerdem wird in diesen Vorträgen
und in dieser Resolution sehr für die Wiedereinführung des Börsen -
terminhandels eingetreten . _

verbrauchergenostensthafien im Welthandel .
Die internationalen genossenschaftlichen Handelsbeziehungen

bildeten einen Teil der Antrittsvorlesung , welche Prof . Dr . v. T o t o »

mianz an der Handelshochschule in Berlin kürzlich gehalten hat .
Bon Totomianz , eine anerkannte Autorität in der internationalen Ge -

nosienschaftsbewegung , für die er bereits 1910 an der Petersburger

Lavaren
urcf nie meftr etwas anderes

zum Haarewaschen :
Einfach wtmderfoü und wtmeferroii einfad ,

Handelshochschule und 1916 an der Moskauer m LehrauKrLgen

Dienste leistete , bis ihn die Sowjetregierung wegen mißliebiger

politischer Gesinnung außer Landes trieb .

Es ist ohne Zweifel als ein besonderes Charakteristikum der Ge -

nosienschaftsbewegung anzusehen , daß sie frühzestig internatio »

nalen Umfang annahm und ihre Methoden . Grundsätze und

Ziele in allen Ländern der Welt gleich sind . Sie stellt eine Parallele

zur kapitalistischen Wirstchastsentwicklung , deren Gegensatz sie

verkörpert , indem sie wirrfchastssozialistisch , antikapitalistisch ist .
Dies kann nicht hoch genug eingeschätzi werden , angesichts der

Tatsache , daß man gegenwärtig in der ganzen Welt rund 400 090 Gr -

nossenschaften zählt mit einer Mitglieder . zahl von rund 40 Millionen

Familien , die mit ihren Angehörigen rund 169 Millionen Menschen
repräsentieren .

Auf Deutschland entfallen davon 3 ? 909 Genossenschasten mit
etwa 6>, Millionen Familien , wovon wiederum etwa 2000 Konsum -

genossenschasten mit 4? 4 Millionen Familien als Mitglieder zählen .
Diese organisatorisch erfaßten Familieneinheiten Volkswirt -

s ch a f t l i ch auszuwerten , ist Sinn und Zweck vor ollem der Konsum -

genossenschasten . Es geschieht innerhalb der einzelnen Länder durch
den Wareneinkauf der einzelnen Genossenschaften im großen und die

Verteilung im kleinen an die Mitglieder . Und in jedem Land hat

sich die Mehrzahl der Konsumgenosienichosten zu Großeinkaufsge -
sellschaiten zusammengeschlossen , die Warenzentralen zur unmittel
baren Belieferung der Konsumvereine unterhalten eigene Produktiv '
betnebe , errichten Banken usw . , um so allmählich den genosien -
schaftlich organisierten Verbraucher unabhängig vom Bank » ,
Handels - und Industriekapital zu machen .

Diese Graßeinkaufsgesellschaften der Konsumvereine erschöpfen
aber ihre Bedeutung nicht durck , ihre Tätigkeit in den einzelnen
Ländern der Welt , sondern sie bilden eine international « ge -
schäftliche Verbundenheit , die keine Interesiengegensäge stört ,
noch stören kann , wie in der kapitalistischen Wirtschaftsenwickwng .
Solche Interessengegensätze in der genossenschaftlichen
Wirtschaftsentwicklung gibt es nicht , weil Kapitalprofit und Ge -

fchäftsgewinn . an Dritten ' , d. h. an der Kundschaft ausgeschaltet
sind und die Groheinkaufsgesellschaften wie die Konsumgenosien -
schasten , auf deren Existenz sie beruhen , das gleich « Ziel verfolgen :
genossenschaftlich « Gemeinwirtschaft .

Wie weit diese geschäftliche Verbundenheit schon gediehen ist .
zeigt ein « amerikanische Statistik , nach welcher die int er -
nationalen Handelsoperationen der europäischen Großein »
kaufsgesellschaften im Jahre 192. 3 «inen Umsatz von über 140 Milli¬
onen "Dollar , gleich ca . 690 Millionen Mark , erzielten . Von be -
sonderem Interesi « ist hierbei der Geschästsverkehr mit den

russischen genossenschaftlichen Organisationen : 1. dem Zentro -
sojus , i>. h. dem Verband russischer Konsumvereine und 2. dem
„ Selskosojus ' . d. h. dem Verband russischer landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften . E » ist dabei zu beachten , daß dem gesamten russischen
Außenhandel nur eine staatliche . Handelsorganisation und außer
ihr der . Zentrosoju » ' in Händen hat . So bezog beispielsweise die

Groheinkaussgesellschast englischer Konsumverein « im Jahre 1923
durch die

'
neugegrundete Russisch - Britische Exponkompagwe

109 000 Tonnen russischen Weizen und die Handelsagentur des

. Zemrofojus ' in London hat im Jahre 1923 für rund 40 Millionen
Mark Waren in England eingeführt , wovon auf Pelzwerk und

Flachs 62 Proz . , Milchprodukte 21,7 Proz . und Eier 6,6 Proz .
des Wertes der Einfuhr entfielen .

Die Großeinkaufsgesellschaft deutscher Kon -

sumvereine steht ebenfalls im Geschäftsverkehr mit dem

�Zentrosojus ' , bei welchem sozusagen Ware gegen Ware eingetauscht
wird . Handelt es sich hierbei im Verhältnis zur gesamten Volks -
Wirtschaft beider Länder auch noch um vergleichsweise kleine Mengen
und Beträge , so ist doch nicht zu verkennen , daß bei einer dauernden
Stabilisierung des Sowjetregimes , seiner wirtschaftlichen Kons » .
lidierung und allmählicher Einstellung auf politisch - demokratische
Linien , ganz ungeahnte Entwicklungsmöglichkeiten
vorhanden sind , die den Genosienschaftsorganijationen beider Völker
und Länder großen Nutzen bringen können .

Was nun den Anteil der Großeintaufsgesellschasten der Konsum -
vereine an der Wareneinfuhr ihrer Länder anbelangt , so liegen
hierüber beachtenswerte Zahlen nur von England vor . So ist bei -
spielsweise durch die englische Großeinkaufsgesellschaft je ein
Siebentel des eingeführten Zuckers und Tees gegangen . Interessant
ist auch , daß in England durch das den Deutschen nachgeahmte
Kartensystem für die Verteilung von Zucker und Butter fest -
gestellt werden konnte , daß die Konsumgenossenschaften 2 6 Proz .
des ganzen englischen Zuckerbedarfs und 23 Proz .
de » Butterbedarfs deckten . — Resultate , die zeigen , daß es
im wesentlichen nur an den Verbrauchern selbst liegt , den Groß -
teil ihrer täglichen Warenbedürfnisse von den Konsumgenosien -
schasten zu beziehen und dadurch selbständig und aktiv an einer
wirksameren Preissenkungsaktion mitzuwirken , als sie
jemals die Regierung zustande bringen kann .

Im übrigen hat die Entwicklung der Großeinkaufsgesellschaft der
verschiedenen Länder ollmählich zu dem Plane der Errichtung einer
internationalen Großeinkaufsgesellschaft geführt .
für die «in eigenes Bankunternehmen vorgesehen ist . Und in wenigen
Iahren werden die 23 090 Konsumgenossenschaften der ganzen Welt
durch ihr « Großeinkaufsgelellschaften in der Weltwirtschaft bei der
Preisbildung für den täglichen Verbrauch an Lebensbedürfnissen den
gleichen Einfluß ausüben , wie eine große , gutgeleitete Konsum -
genossenschaft an ihrem Platz «.

Dabe , ist noch zu beachten , daß auch die landwirtschoft -

liche Genossenschaft , bewegnyg sich knternaKonok zb
orMinisieren beginnt . — Anzeichen , die für die weiter « Entwicklung
des Genossenschostswelens überhaupt und ihre gegenseitigen Bc -

Ziehungen von höchstem Interesse sind . Denn die direkten Geschäfts -

l - eziehungen zwischen genossenschaftlichen Derbraucher - und Er¬

zeugerorganisationen bilden mit eine der Voraussetzungen für
die Herbeiführung eines volkswirtschaftlichen Zustandes , bei dem
neben der Landwirtschaft die Verbrauchermassen den bestimmen -
den Einiluß auf Warenerzeugung und Warenpreis « besitzen .

Und da dies vom Boden der nationalen Volkswirtschaften aus

allein nicht erreicht werden kann , bilden die internationalen geschäft -

lichen Verbundenheiten von Großeinkaufsgesellschaften der Konsum -
vereme einen außerordentlichen wichtigen B c st a n d t e i l für die

weitere Entwicklung der Genossenschaftsbewegung aller Länder

der Well . — ff .

Zur KoßenhanSelsstatislit .
Bei de ? Beurtellung der deutschen Außenhandels -

st a t i st i k haben die Fragen der Ermittlung der Warenpreise bei

Ein - und Ausfuhr eine hervorragende Rolle gespielt . Als «in Bei -

spiel klarer Fehlermittlungen stellt uns die Forschungsstell « für

Wirtschaftspolitik die folgenden Zahlen über Durchschnittspreise bei

Ein - und Ausfuhr von Malz noch den amtlichen Statistiken ( für

Juni bis Dezember 1924 nach «Wirtschast und Statistik ' , für Januar

bis Juli 1923 nach den « Monatlichen Nachweisen über den auswar -

tigen Handel ' ) zur Verfügung :

1924

Einfuhtwreife SuSstihrpreif «
prirdir

Iunt
Juli
August
September »
Oktober ,
November ,
Dezember .
Januar 1926

Februar ,
Mär ,
April «
Mai ,
Juni
Juli

Diese Zahlen zeigen deutlich , daß hier bei der Preisermittlung

recht beträchlliche Fehler vorgekommen sein müssen . In der Regel

ist dabei ofienbor entweder die deutsch « Ausfuhrwar « unter -

bewertet oder die Einfuhrware überbewertet worden . Daß

Qualitätsdifferenzen die hier vorliegenden Differenzen erklären , ist

außerordentlich unwahrscheinlich , da ja in einem Falle ( Juni 1923 )

sogar die Ausfuhrpreise über den Einfuhrpreisen liegen . Anderer -

seit ? scheint erfreulicherweise in den letzten Monaten die Bewertung

zuverlässiger geworden zu sein . Denn die Differenzen sind in den

letzten Monaten klein und unbedeutend geworden .

39 . 00
39 . 43

. 41 . 80

. 46 90

. 63,80

. 57 . 90

. 54,60

. 64 20

. 56 63

. 52 . 15

. 51 . 80
. 49 . 75
. 46 . 80
. 49,85

pro dz
34,25
35 60
33,50
35,90
42,10
45,50
46,40
45,50
47,15
49,55
49,00
49,20
49,55
48,50

Große Kupfer fonde in Schweden .

Roch der Zeitung . Socialdemokraten ' sind in der letzten Zeit sehr

große S u p f « r f u n d e in der Gegend von E k e l l e f t e a gemacht
worden . Das Kupfer wurde rein in Erzen von 12 bis IS Proz . oui -

gefunden . Das Arsenikerz enthält auch Silber und Gold . Der Kupfer -
fund ist als der größte anzusehen , der in ganz Europa seit mehreren

Iahrzehrhen gemocht ist . Anlagen sind geplant , um «inen Gewinn

von 100 000 bis 130 000 Tonnen Erz jährlich zu erzielen . Erst während
des nächsten Sommers kann ein größerer Gewinn erziell werden .
Die Verschiffung kann nächsten Herbst beginnen .

- iu
Der Skabeifenverband , der nach der Stabilisierung der Währung

erst unter großen Schwierigkeiten wieder reorganisiert werden konnte
und zunächst nur vorläufig in Wirksamkeit trat , hat seinen Der -

bandsoertrag endgültig festgelegt und die hauptsächlichssen Werke in

sich vereinigt . Mit den übrigen Unternehmungen schweben noch

Verhandlungen . Der Stabeisenpreis wurde entsprechend de ? Um -

satzsteuerherabsetzung um ganze 70 Pf . pro Tonne ermäßigt .

Die Dank der freien Gewerkschaften „ BonkderArbeiter .
Angestellten und Beamten A. - G. ' hat in Hamburg «ine

Filiale eröffnet und diese am 10. d. M. in Betrieb genommen .

G | | MM MM | | I0r Herren . Datnen nndsPtlerlnea ond Wlndjackca
| * | 1 * 1 lB Kinder , - arrltif ' und

MÄHTELnachMaß
Spezialgeschäft

Weinheber , Petrlsfr . !,
an der Gertraudtenstrassc .

Fabletten

bei Husten , Heijeekett , Katarrh

InaltenapefSetan
ten mi . .

übergibt man nur dem Nachivei « de »
Deutsch . Musikerverbande ». Berlin O 27.
MnbitoSftr . 21 rft5mgftaM4310,40iä ) ,
Geichästtzeit 9 Bis 5, Sonntags 10 Bi»
2 Uhr . Auf Lunjch Vertrelerbejuck .

Verkäufe

leppich - Zlefchke verkauft spottbillige
Teppiche . Brücken , Bettvorlagen . Diwan -
decken usw. Teilzablun « gestaltet .
Neukölln . Aaiser . jsriedrich - Strohe 9. *

Reiü - c - qe kRichter - LriiMotO . Sicher .
kieito - Soldtüllfederbalter . Bureaubedarts »
Baus Liudner . Reukölln . Äoifer -
griedrich - Strohe 30,137. *

Schnbwaren für Kerzen , Damen und
Sinder zu billigsten Preisen gibt ab
Markus , Wallnertbeaterstraäe «8. ffahe -
geld wird vergütet . *

Bettenverkans ! Rene Betten : 17,3«.
22,50, prachtvolle 27,50, 35, —, Daunen¬
betten 39,50, spottbillig , steine Lom¬
bardware ! Leihbaus Brunnenstr . 47. »

Raumavn - Räbmatchinen für Hans ««.
brauch und Gewerbe . Teittabluna . Re.
vararur - Weristatt für alle Evsteme
Emil Haldartb S. m. b. S» Friedrich .
ktrage 55a. Merkur 8268. *

I tztlklelilunBsstiicke . Wäsche asw .

Manatsgardrrobe lausen Sie billi » In
Lawickiz Leibbau ». Prinsenstraste 105:
Ansüge , Frackan�üge , Smokingamvge ,
Valetors , Tailleninäntel , Eutawan - .
SvortpeUe . Gehpelze , Füchse aller Art .
Geleaenbeitskäuie in neue : Gardemde . '

Verleih von Gesells - baftsanzllgen ,
Brunnenstrage . 4, Norden _3177.

_ _

Getragene verrenqarderobe , tadellos
erhalten , Gelegenheiiskaufe in Pelz -
waren , graste Auswahl , billige Preise .
Leihbaus Spiegel . Chousscevraste 7. -

Monatsqacderobe . von feinsten
Kavalieren wenig gettageu , teil » aus

. Seide gearbeitete Zackettanzüge , Frack -
ianzüge . Emokinganzüge , Gehrockanzüge ,
Cuiawaps , austerdem ein Posten wenig
getragener Winterpaleto ! » zu stauncnd
billige » Preisen . Gelegenbeitskänfe in
Sportvelzen . Sehpelzen , Pelzmänteln .
Pelzjacken , Füchsen aller Art ausfallend
billig im Leihhaus Lowick! . Prinzen -
straste 105. eine •

Perleib hocheleganter Gesellschaft ».
Anzüge . Leibhan » Lowicki, Prinzen .
srraste 103.

M- natsgarderobe . Lrtbringerstraste 56,
eine Treppe . Rofenthalerplast . Bon
Mrllronaren . A- rzt - n, Anwälten kurze
Heil getraqene stavalieraarderobe , fabel -
baf , billige Preise . Anzüge . Taillen .
mantel . Paletots . Frack . Smbkinq .
Gebrockanzuae . Losen . Kein Kaufzwang .
Weitester Weg lohnend . Bitte genau
Kausuummer 36 beachten . »

Alle , ans Kredit ! Lerrenanzüge ,
Lerrenpaletotz , Lerrenulster , Damen -
mäntel , Damcnkleider , Kastüme , Blusen ,
Röcke, Gardinen , Steppdecken . Wäsche

�in ariistter Auswahl und allerbilligsten
Preisen . Kein Ausschlag und trohdem
auf Abzahlung mit kleinster Anzahlung .
kleinsten Abzahlungen . Graste » Lager
stet » vorbanden . Kredirhau » Lüstow,
Lüdowstr . 86 l. nahe Potsdamerstraste .

Stanneneeregend ! Eilberwölte ! Drei -
stig ! «renzsiichse ! Fünfzehn ! 3obel .
füchsel Skunsskraaenl Monatsgarde -
rabe ! Prochtteppiche 24, —l Besten ,
Stand 58, —I Sardinenlager ! ( Seine
Bersastware . ) Beauemste Teilzahlung !
Psandleihhou » Schönhauser Allee 115
( Ziordringi . . . . . . . . . . •

Teilzahlnng . Möbel lebet Art . Ee.
rinnt Anzahlung , beaueme Abzahlung .
Möbelhaus Lursenftadt , Kövenickee -
straste 77/73. Ecke Brückenstrasta .

_ _

Küchen ieder Gröste , verschiedener
Farben , Adwa' chtische , Besen sttztilnk «,
Schuhschriinke , billig . Möbelhaus Ko-
Meiling , Kastanienallee 56. _ f

Windhorst MSbeltllckleret . Brunnen »
steaste 162. verlouft direkt an Private
Möbel . Grostläge : in Eprisezimmeen .
Lerrenzimmern . Schlafzimmern . Küchen.
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , aller -
billigst . Besuch nnbldinat lohnend . '

Ankleidelchränke 110 . —, englische Bett¬
stellen 48 . —, Plllkchlofas . Einzelmöbel .
Kablungserleichterung . Stein , nur An-
klamerftrastr 20. •

Ehaiselsngne ». Metallbetten , Auflege -
matzaden , Paten tmatrahen . Walter ,
Etargarderstraste achtzehn . _

»
Rsbelkredit und bar an ledermann

kleine Anzahlung . Gäri ' ch, Siralaurr »
vlad t Schlestscher Bahnhof . •

Nibessorge »! Bei Lechner borgen !
Möbel - Leckner . Brunnen straste 7, Liefe -
rant der Berliner Beamlenverelniauno .

MI - Ra - Mötel Nnd bekannt , überall
in Stadt und Land . Möbel - Magazin
Berlin . Invaliden straste 13l. Los. am
Stett . Bahnhof . Teilzahlung gestattet .

Monntsgardeeobe . Anzüge , Paletots ,
Frackanzllge , Smokinganzüge . von fein -
sten Lerrschaften wenig getragen . Lech.
elegante neue Garderobe eigener Au-
fertigung . beste Moststoffe , feinster
Wastersast . Sportpelze . Gehpelze /
Prachäeremplaee� Spalmäntek , Jacken ,
Füchse aller Art aufsehenerregend billig .
Leihhan » Lewkowisi . Brunnenstraste 5.
Rne Borderhaus , erste E. age . Firma
achten . »

Ankleideschzank iOO. —, Ehaiselongue »
25. — . Plüschtofas 45 . —, Kleideesvinden ,
Wäschespinden » X —, Büfett 150 . —.
englische Bettstellen 5S . —, Küchenein '
richtung 45. —. Sellin , Gartenstraste 3».

Fahrräder

Diekappsaherider . Berkaussstelle !
Knach, Gnessengustralie Iii . Günstigste
Bedingungen . _

*

iiujenstraste 65! Lerrenröder , Damen .
röder . Rennmaschinen zu Einsüheung ».
»reisen . Kleine Anzahlung , beauemste
Teilzahlung . Schachmonn . Linienstr . 65.

Di« gegen Leven Iunghan » geäusterte
ft zurück.

1256b

Kaufgesuche
Sanft Motorräder hilchftzahlend . Bar¬

kasse. Aleiander 5205. Graste Frank «
turterstvaste 25(26.

Z ah riader kaust Linien stv - W »

Unterricht
Technische Prioatschule Dr. Werner ,

Regierungs Baumeiilrr , Berlin , Zlean -
derstraste 3. Maschinenbau . Elektro -
technik , Lochbau . Abendlehrgänge ,
Tageslehrgänge . _

Äbitnr .» _ _ _ _ _tSeeiekanda . vrrbandsprü -
fung . Pormittagschule , Abendschule . Di-
rektor Danziqer , Boebeeeitungsanstalr .
Alt » Iakobsrraste 124. m

Beleidigung nehme ick hierm
Frist Umbreit , Boppsrraste 8.

_ _

«ertrane »»»»Ie Auskunft Frauen ,
Mädchen . Laugiährige Erfahrung (ärzt -
lich). Bolss . Sieners , raste 20. Poe -
!a' . M. 2 Treppen . Görlister Bahnhof .

Vermietungen

Teilmüblierte » oder leere » Zimmer
sucht Innoaeselle nahe Iannowistdrücke .
Betten vorhanden . Zuschriften unter
». F. , postlagernd SQ. 16.

Arbeitsmarkt

U Stellenangebote •

L- bn - ädchc « im Alter vsn 14 —16
Wr den Berkauf fbfott aesucht .

Melduuyen in Begleituna des Latersj
� von10 —13 injt vormlttaas od«? S —6 Ufiri

naeftnuttüfl « in b*c Berfonalverwaltuna . j
Iandsrf , Scgc*Agtflnc�g�tofc« i ' a. •)

Bett ist «cha - I . Fremde Sprachen . Leip »! ,�' ��?,
Z au rndi en straste

' 1� K!
Kl. ! - - , , Unterricht . Eintritt ieder , -lt . ' �n lO- �UHr �i tt - » od»' ä bis i
- - - - - 1» Uhr nachmittag , in der Personal . ,

Berwaltuna Iandorf . Brunnenstr . 1021. ! .

Teste « »dchen im Alter von 14 bis
I « Fohren für den Berkauf sofort ge-
sucht. Meldungen in Begleitung de,
Batet » odee Aormunde , in dee Zeit
von 12 —2 mittag » oder 5 —7 Übe
nachmittag » in der Personal - Perwa ! »
tum , Aandorf . »ilmersdorsc r ftr . _l 18(119.

Lehrmädchen im Allee von 14 bi ,
16 Fahren für den verkauf sofort «e-
sucht. Meldungen in Bee- leilung de»
Baters oder Bormunde » in der 3e,t
von 10—12 Uljr vormittags okxr 5—0 Uhr
nachmittao », Fandorf . Graste Frank -
ssirterstraste US. in der Personal . Per .
waltunq . _ _ _

_ _ _ _ _

_

_ _ _ _

•

Saubere Derkstott sucht perfekte
Kürschnermamsell » um Ausfertigen van
Mänteln . LobelUtallern - Eoefa 7, Reu -
Tempelhok . _ _ _ _ _ _12558*

iehrmUdchen im «Ttct von 14 bis
16 Jahren für den Verkauf sofort ge.
sucht. Meldungen in Begleitung eines
der Sliorn »der de» Barmunde » van
11 —1 Uhr oder 5 —7 Uhr in unserer
Personal . Be, waltung , IV. Stock . Jan -
dort . Koltbuserdomm 1. 8 6

Verschiedenes

Hobel
'

Ä

Mib- lspeicher . Reue und gebrauchte
Möbel . Teilzahlung ohne Ausschlag .

Hu » jb » n » lruntontB

Konzettpiauo . Steinmeverpiano . Sa .
lonssügel ob Fabrik . Zablungserleichte -
run , ohne Preisausschlag . vranien -
straste 166 m. _ _ __ _

»
Biauo , pteisroett . Kliviermachel

Link. Srunnenstraste 35. »

KS

? erM ?IMerin
' a . s - �- tigen

I ( zsM2dsi! ( �. ä. lZ. si «ssss
verlin , Sllssbeitzsttr . 28/ZY .

KIs»iere , ladellose Verarbeitung , lang » _ _ _ . n
iäbrige Sar - ' ntie . Teilzahlung aestattel . �Biepenhagen
Derer u. Ct. , . Brunnenstraste 191. Moderne Photographie .

Silterfnchs - Zuchtgemeinschoft hat Be.
ieiligungen von 100 SR. an mit unge .
wöhnlich hohem Gewinnanteil abzu . l
gcden . Zkähere Auskunft Silberfuchs . !
kn- reau . �Königgrästerstroste Sit . _ j

Jugendweihe . «infegnnng . « Ir � � Oesamtaaüoge
vhotoqrophiemn Sie nnd Ihre Familie * " . Vorwärt »- »lud

* r * ' ! - ~ " bejonder » wirLaan ,
und troUdee »

Lüst - wstraste 96. Geöffnet bi » 7, • 1. singe , gm SUfentstater Plast . » Sonntag » 10 —4,

für eine Mark wöcheutlich « Teilzahlung .
Gut : Bilder , niedrige Preise . Zt.

Kövenickerstroste 102.
Brrttaa » »- 6-lKbrmiUjil

Lan ( jähn ( e , geübte

Akkordpaiherinnen
»t - lll sofort ein

Massary - ZtöarcUenfabrih
Ritterstra�e 9 - 10
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17 . September 1925 -Unterhaltung unö issen Seilage

ües vorwärts

? m Innern Ceplons .
Von Richard huetseobeck .

Früher suchte man sich zwanzig schwarze Träger , eine Zelt -
bahn , mehrere Sack Corner ! deck , schulterte sein Gewehr , pfiff seinem
Hund und wurde ein grober Forschungsreisender .

Heute erkundigt man sich erst einmal , wann die Züge fahren .
Nachdem man sich ein Billett erworben hat , läßt man sich von

dem dicken Singhalesen . der hier Dahnschassner spielt , feierlich in
sein Abtei ! bringen .

Das nimmt der Sache nichts von ihrer Poesie .
Eine Fahrt nach K a n d y ist heute noch ein « Sensation , trandy

liegt im Zentrum Ceylons , und ' wenn hier auch die Eisenbahn hin¬
fährt , so braucht man nur einicje Kilometer weiter in das Dschungel
vorzustoßen , um auf wilde Elefanten und Leoparden zu treffen .

Wir fuhren im Auto in die Umgebung Kandye , als plötzlich
ous einer Ätepflanzung zwei Kobras über den Weg kamen .

Das passiert einem in Magdeburg keinesweg . Kobras find —

so nebenbei — die größten Giftschlangen , die es gibt . Ein Biß
genügt für die ewigen Jagdgründe .

In den Bäumen springen hier die Affen , wie bei uns die
Spatzen . Das ist schließlich auch etwas , was man nicht alle Tage
sieht .

Zuerst wollte ich eigentlich von der Landschaft sprechen . Sie ist
im Innern Ceylons — man kann das Backfischwort ruhig ge -
brauchen — traumhaft schön .

Da » Paradies soll hier gewesen sein .
Wahrhaftig ! Keines Dichters Phantasie könnte sich ein groß -

ortigeres Paradies ausdenken . Es gibt überhaupt keine Pflanz «,
die hier nicht wächst . Wo » sagen Sie zu Ebenholzbäumen , Taliput -
palmcn , Brotfruchtwäldern , Tee , Reis , Banillepflanzungey ? Wenn
Sie Mahagonimöbel haben , so können Sie in Ceylon die Mahagoni -
bäume bewundern , aus denen man sie oerfertigt hat . — . Haben Sie
einmal etwas von . Flamboyers ' gehört ? Nun , ohne die Flam -
boycrs zu kennen , weiß man gar nicht , was der Vegetation Ceylons
die Note der buntesten Ueppigkeit gibt .

Das sind riesige Bäume , die kaum Blätter haben , dafür aber
über und über mit roten oder gelben Blüten bedeckt sind .

Kandy liegt etwa 3000 Meter hoch . Man fährt durch eine Ge -
birgslandschaft , die den großartigsten Stellen der Alpen nichts nach -
gibt . Dazu kommt die orimitioc Wildheit der Pflanzen und Tiere .
Das gibt eine ganz seltsame Mischung , die eben Ceylon ist und die
nian nie wieder vergißt .

Dos Klima ist heiß und feucht . Man geht nichtsahnend
spazieren , plötzlich , mit größter Schnelligkeit bedeckt sich der Him -
mel , wird grau , wird schwarz und schon knallen die Blitze und «in
Regen schüttet herunter , von dessen Heftigkeit sich ein Mitteleuropäer
kaum eine Vorstellung machen kann .

Wöhrend man vom Regen durchnäßt wird , dringt ewem der
Schweiß aus allen Poren . Man schwankt zwischen Glut und Frost ,
man begreift , daß man sich in einem Lande befindet , wo es viel
„ Fieber " gibt .

Und man begreift , daß die Geschöpfe , die es hier gibt , ander »

fein müssen als die der „ gemäßigten " Zone .
Die schillernden Schlangen , die Giftfarb « der Flamboyers , da »

Geschrei der Affen — das alles ist Ceylon und nur Ceylon .
Wir fahren an einem Fluß entlang . Plötzlich sehen wir eine

Elefaiuenhcrde , die von ihren Treibern zum Bad gebracht wird .
Einer der mächtigen dunklen Körper wälzt sich schon in der Flut .
Es sieht grotesk aus , wie er die baumstammdicken Beine hochftreckt ,
Wasser au » dem Rüffel bläst und sich wohlig in der Kühle sielt .
Die Führer stehen gleichmütig am Ufer und warten , bi » «» d « o
Tieren paßt , zurückzukommen .

In Kandy hat der letzte Singhalesenkönig vor hundert Jahren
geherrscht .

Im Kreise von dreihundert Frauen lebte er friedfertig dahin .
Er soll von sehr gutmütigem Charakter gewesen sein .

Schwere Gedanken brauchte er sich ja in diesem gesegneten
Lande nicht zu machen . Das Ellen wuchs ihm in den Mund .

Er legte sich vor seinem Schloß einen kleinen See an mit
einem besonderen Badehaus für seine Liedlingssrau .

Wenn er beten wollte , gab es da einen „ Tempel zum heiligen
Zahn " , der heute noch pon den Reisenden bewundert wird .

Wir ließen uns von einem alten Priester durch den Tempel
zum heiligen Zahn führen .

Er machte uns auf die heiligen Schildkröten aufmerksam , die
in einem Wasiergraben vor dem Tempel herumpaddelten .

Wilhelm , Kronprinz in Ostpreußen -

. . Unvergeßlich weröeu für alle Anwesenüen öle zwar aar kurzen Minuten gewesen sein , in üeuea fie

üem älteste » Kaisersohn in seine strahleuSen hoheazollernaugen sehen üurfte « unö sie weröeu öavou noch

Singen unö Sagen bis in öie fernste Zeit / ( » Gumbtnner Zeitung ' )

( Ein Slaalsfchatz von — Fahrrädern . Mulay Hafid , der

Ex - SuUan von Marokko , der im Jahre 19Z2 auf den Thron ver .
zichtet und sich als französischer Staatspenstonär in den Ruhestand

damit beschäftigt , seine Lebens -zurückgezogen hat . ist gel . . . . . . .
erinnerungen niederzuschreiben . Aus diesen weiß der „ Quotidien "
die folgende ergötzliche Anekdote mitzuteilen . „ Als ich den Thron
bestieg , schreibt der Sultan , „ gab ich mich vorahnenden Geistes
keiner Täuschung darüber hin , daß man auch mich eines Tages
beschuldigen würde , den Staatsschatz geplündert zu haben . In dieser
Annahme hiell ich es für angezeigt , sofort den Gouverneur und alle

diejenigen Großen , die nach unserem Gesetz im Besitz der 24 Schlüssel

der Bank sind , sowie drei Richter und drei Rechtsgelehrte zn mir zu
berufen . Wir begaben uns dann alle zusammen in das Gebäude ,
in dem die Staatskasie verwahrt wird . Als wir sie geöffnet hatten ,
konnten wir feststellen , daß sie nichts weiter enthielt als ein Fünf -
frankstück , das obendrein noch falsch war , und 50 Centimes , an deren

Echtheit sich jedoch nicht zweifeln ließ . Da « war der ganze Staats -

schätz . Die Reichtümer , aus die wir gerechnet hatten , bestanden
in — Tausenden von Fahrrädern und einem ganzen Lager photo -
graphischer Apparate . " Der Vorgänger Mular > Hasids hatte diesen
seltsamen „Staatsschatz " in merkwürdiger Verwirrung der Sammler -

leidenschaft für schweres Geld aufgestapelt .

2)

Der Hochverräter .
Erinnerungen ans schtveren Tage « .

Von Adolph Hoffmann .

Scharf abweisend lautete mein « Antwort : „ Der Krieg wäre

die letzte Stätte , wo ich wieder an Gott glauben lernte , weil ich
der Ansicht bin , wenn es einen Gott gäbe , wäre ein Krieg un -

möglich . Der Krieg selbst aber ist ein Beweis dafür , daß e» keinen

Grit gibt . "
Wir waren in der Memeler Straße am Feuerwehrdepot , wo

sich dos Polizeirevier befand , angelangt . Am Eingang machte der

Kkiminatbeamte «ine Handwegung zum Eintreten , worauf ich Höf -

lichst dasselbe tat mit den verbindlichen Worten : « Nach Ihnen . "

Legt griff er mir energisch in » Kreuz und schob mich wütend

zur Tür hinein .
Ach so, sagte ich mir , die Treppe hinaufsteigend . Die Situation

war mir durch diesen Polizeigrisf mit einem Schlage so klar , daß

ich über das folgende gar nicht erstaunt war .

Der Polizeileutnant fragt « auf Meldung des Beamten , ob ich
der Adolph Hofsmann sei . Und auf meine Antwort : „ Wozu diese

Frag - , Sie kennen mich ja, " war die Entgegnung : . Das Gesetz ver -

langt daß ich diese Frag « persönlich stelle . Ich habe Ihnen nämlich

zu eröffnen , daß gegen Sie - in Verhaftungsbefehl vorliegt . "

„ Ach nee, " jagte ich lächelnd .
' „ Kommt Ihnen das lächerlich vor ? " fragte der Leutnant

- Ii . " amwortetc ,ch und fügte verbindlich hinzu : „ Darf ich
- wesh ld ? "

gen Hochverrat, " lautete die scharf detont « Antwort .

u. ' tzt lachte ich hell auf .
» Ihnen wird das Lachen noch vergehen, " sagte der Leutnant

wütend über me . ne Lustigkeit . Phöben Sie Ihrer Familie noch
was mitzuteilen ? Ich habe gehört , Ihre Frau liegt im Wochenbett .

werden Ihr , Familie auf lange Jahre nicht wiedersehen . "
. Ich Hof, « schon morgen . " erwiderte ich, immer noch lustig

tuend , denn diesem Menschen ein Schwächegesühl zu zeigen , hielt
. ch für eine Schande .

Cfi - s - c
,a9te Leutnant , sich von dem so hart gesottenen

,abtn",b*n' >. . überlegen Sie . ob Sie Ihrer Familie noch

lTttel ' Una - u machen haben . "
larkbh , J ! - erfahren , worin mein Hochoerrat bestehen soll . "
PW » «ch tarn « «och j

. Darüber kann ich Ihnen keine Antwort geben . Das ist Sache

des Untersuchungsrichters . "
. Dann find sie vielleicht so freundlich , meiner Frau schonend

von meiner Verhaftung Kenntnis zu geben . " sagte ich. Uhr , Porte -

monaie und Taschenmesser auf den Tisch legend , . und ihr diese

Sachen übermitteln zu lassen , da sie kein Bargeld besitzt . "

Er ersuchte mich , das Geld aufzuzählen . Es waren 8LS Mark .

Der Leutnant ließ es zu Protokoll nehmen und fragte : . Wollen

Sie mit der Droschke oder dem grünen Wagen zum Molken -

markt transportiert werden ? Der letztere kommt erst gegen elf . "

Es war natürlich für mich keine Annehmlichkeit , dort so lang «

als Sachobjekt für alle Ein - und Ausgänge zu bleiben . Ich ent -

schied , obwohl es mich reizte , auch mal im grünen Wagen zu fahren ,

für die Droschke .

. Die muffen Sie aber bezahlen . " knurrte der Leutnant , . vier

Personen , 75 Pf . "
. Vier Personen ? " fragte Ich erstaunt .

. Jawohl, " war die Antwort , . zwei Beamte im Wagen und

einer auf dem Bock . "

. Ach so, " sagte ich belustigend , . damit keiner entspringt . "

. Lassen Sie Ihre ' schnodderigen Bemerkungen und Ihr höhnisches

Lochen, " fuhr der Leutnant auf , der sich zweifellos darüber ärgerte ,

daß es gar keinen Eindruck auf mich machte und er mich von der

Gejährlichkeit meiner Person nicht überzeugen konnte . Aus das ge -

zählte Geld zeigend , sagte er : „ Würdigen Sie lieber den Ernst der

Situation und entsche den Sie sich . "

„ Wenn Sie sich so unschuldig fühlten wie ich, würde Ihnen

auch die Sache komisch vorkommen . — Nehmen Sie also die 75 Pf .

von meinem Gilbe . "

. Ueber Ihre Unschuld Hobe ich nicht zu entscheiden . " Damit

wandte er sich zur . Pl . ntschne - se " . . Holen Sie eine geschloffene
Droschke . "

Beinahe hätte ich wieder eine Bemerkung gemacht . Aber ich

hatte aus meiner Theaterzeit die Tierbändigerregel kennen gelernt :

. Befindest du dich im Käfig , so reize die Bestie nicht unnötig — "

und schwieg .
Die Droschke kam . Der Leutnant meinte , er wolle trotz meiner

Gefährlichkeit mich ungefesselt transportieren laffen . Ich solle aber

keinen Fluchtversuch machen . Die Beamten hätten den Auftrag , in

diesem Falle von ihrer Schußwaffe Gebrauch zu machen .

Der eine Transporteur ließ seinen Revolver knacken und ab

gings « ach dem Molkerunarkt : Ei « Beamter auf dem Lock » zw «

mir gegenüber , der Hochverräter im Rücksitz — das erstemal in den

. schwellenden Polstern " einer Berliner Droschke .
Eins will ich hier noch erwähnen : . Plantschneefe " hatte sich

bei Ueberreichung der Sachen an meine Schwägerin mit der

. schonenden " Mitteilung eingeführt : « Hier bringe ich die Sachen
von Herrn Hoffmann . Er ist wegen Hochoerrat verhaftet und weiß

sicher warum , den » a hat gar nichts bestritten , sondern zu allem

nur gelacht . "
O saneta simpBcitas .

Hotel de Wuppdich am Woltenmarkt .

So nannte marfln weitesten Volkskreisen das Polizeigefängnjs
bei dem damaligen Berliner Polizeipräsidium . Es hatte auch noch
andere schöne Titel , wovon der zutressendste , » Ratten - , Mäuse -
und Läuseburg " , auch der Name „ Hotel zum Strauß " ,

. schnell komm st « rin , schwer wieder raus " , traf den

Nagel auf den Kopf .

\ . Zur Schulterplatte und Rippenbruch " nannten

es die scharfen Ber ' iner Jüngers , die Schläger . Vom ersten der
dort eingetieferten erzählen sie , daß er dem vernehmenden . Polizei -
tommissar so auf die Schulter " getippt hätte , daß Schulterknochen
und eine Rippe bis an das gegenüber liegende Eckhaus flog , wo beide

noch heute als Warnungszeichen hängen und die . Polente " ver -

anlaffen , Schlägereien in weitem Bogen aus dem Wege zu gehen .
Daher wären , wenn ein Droschkenpferd fiel oder ein Bürger aus
der Straße laut nießt , gleich ein halbes Dutzend Schutzleute mit ge -
zücktem Bleistift und Notizbuch da , um den Kutscher wegen Der -

kchrsstörung und Ijen Nießei wegen Ruhestörung aufzuschreiben . Bei

Schlägereien aber kämen sie erst , wenn die Schläger sich verduftet
haben , und arretieren ein paar Zuschauer oder die , welche die Wichse
bekommen haben .

Alle diese Dinge durchzogen mein Gehirn , als der Transport
des „ Hochverräters " durch den Torweg in das Präsidiums einfuhr .

Letzt sollte ich da « Innere dieser sagenumwobenen geheimen Burg ,
. V a st i l l e ander Spree " , selber kennen lernen .

Es ging nun mit dem Hochverräter " die Treppen hinauf

zum diensthabenden Kriminalkommissar . Es war bereits halb acht .

Sicher hatte ich erwartet , H: rrn Weinert vorgeführt zu werden ,

denn das dieser in irgend einer Weise dahinter steckte , war mir vom

ersten Augenblick an klar .

Herr Weinert war hier nicht . — Der Empfang war kurz , ob «

für die Zukunft vielversprechend . ( Fortsetzung ftfefc )



BILLIGE LEBENSMITTEL
Sonnabend , den 19 . September 1925 * bieiben

unsere Häuser geschlossen !
Obst u . Gemüse

Kochäpfel . . . . . .Pfund 8pt

Kochbirnen 2 Pfmd 25pt

Blaue Pflaumen pidlBpt

Goldparmänen ra . 30pf

Weintrauben Pfand iSpt .

Weintrauben
in Kisten , ca. 10 Pfd� Pfd. 4vPf .

Möhren g«w. . . . . .Pfund 4pf .

Rotkohl . . . . . . . . .Phmd 4pf .

Wirsingkohl . . . Pfimd 4p£.

Kolonialwaren
Weizenmehl pomdZlpt

Gebr . Gerste Pfand 28pt

Schnittnudeln pt± 82pl

Valenzia Reis Pfand 30pt

Java - Reis . . . . Pfand S6pt

Suppeneinlage pid . 85pt

Eier - Makkaroni
Bruch . . . . . . . . . . . .Pfund 4Zpf .

Kakao . . . ipfd . - p »ket48pt

ScliokoladEnDnlverpfd. 65pf.

ZvellTBctit - Mün&elodfi oc
2- Pinnd - Biiner

. . . . . . . . . .
OOPf.

Prelnelbecrsn s- pfd. - s. l ' 5

ElB{nichf - äonlil,2 - p; tnm. l20

Aprifeosen-KonfüüTBi
Erdbeer - Ionfitire . . 455
lOhaBElsbeer - Geleei I

Moüferenialler�i08
V0Hnit] C! l4Do"a95pt

UiohtrcrdarbUobo Artikel «fnd vom Vertex
Menoenabgabe vcrbehatten

Käse u . Fette
Camembert . . jtoek SSrt
Dän . Gouda . . . Pfand 85pl

Stangenkäse Pfand SOp«.

Steppenkäse . . Pfand I00

Edamer _ _ _ _ _ _Pfand 1 ' °

Margarine . . . . Pfund SOpc

Talolniai fiarlne 65pt

Rinderfett . . . . ptundBSpt

Rindermark . . Pfand 80pt

Wurstwaren
Blut - u. Leberw . Pfd. 70pt

SQlzWUrst . . . . Pfand 90p/ .

Speckwurst „ Pfand lz5

Hausmacherlw . Pfd. l20

Fleischwurst Pfand l25

Bln . Mettwurst Pfd. I25

Knoblauchwurst pfd . l30
Jagdwurst . . . . Pfund lEO

ZfiiTBlaln. Salami p » �« . ! 98

Fische u . Räucherwaren
Bratschollen Pfand ISpc . Seelachs «. Kj . opfd . 22pt FettbücklingepemdSSpt
Merlan . . . . . . . . .Pfund ISpt Frlscll . firÖBfiEariBfiePMSOpt Makrelen . . . . . .ptandOOpi

Rotbars . . . . . .jtnadiipt . Räucherheringestctl5 ?f . RäodiBrlatiS i . stdÄj - td . l00

Fettheringe sstaek 20pf . Bücklinge . . . . Pfand 40pf . PorLÖlsartlBBB

Fleischkonserven
Rindfleisch mit Karotten . . . . .Dom 40Pt Corned beef Dom 1 «n«L PfBnd . . . TSpi

Corned beef 5 ? . �° ' . �. �' . � 48pt Corned beef Doa . - « gi Pfand . . . . I50

Pökel - Rinderbrust . . . . . . .DoseßOpt Ochsenmaulsalat Do « ev ip/d . SSp�

In d bekannten
uten Quall täten

Btonrr

Fassweine zu Sonderpreisen 0
Getäsee ( Flaschen , Korbflaschen asvr. ) bitten wir mitzubringen

Rotwein roUer . Torna «! . f. Koch - 100 stener Rheinpfälzer Weieewein QA
rweeke,a . al » kl . Tl8chw . geelKnJ . tr . " J Pt mlttelvoU

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Liter Wpt 1t PL
Roter Tarragona 150 EJifn ®7 Insel Samcs Aualese ODO B« uer
volle Quilitit . . . . . . . . . . . . . .Liter " S2 Pt „ehr fein und 8088 . . . . . . . . .Liter m 43 Pf.

. Sonnengartner J 50stener Malaga1spanischer SOsswdn . . . . . . .Liter * 82 Pf. danklar eüee . . . . . . . . . . . . . .. Liter
Viertel des bisherigen Betrages

ODO Bteuer
r « «2 Pt

Sesondets Billig I
1922 » Montagne - Rotwabi

volle , gute QasIltAt

� PL LS Pf . 10 FL 8,00
1922 « Zeller Schwarzer Herrgott

vorzQglicher Tlsehweln
1 ,60 10 Flaschen 1 5,00

Frisches Fleisch
Kalbskamm _ _ _ _ __ _ ___ _ _ _ _ _Pfnnd 9äpf .
Kalbskeulen . . . . . . . .. . . . . . . . . .piundl20
Hammelvorderfleisch % ? 6p

Hammelrücken m . . . . . . . .�« . d Söpr

Kassler

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
pf «nd130

Schwei neschinken I30

Schweinekotelett
Eisbein ohne Spitsbeln , gepdksB .

, Pfund

Pfnnd
'

. . Pfund

j50
ICO

Schweineköpfe ÄW ' 42pt
Schweinenieren f ' ÄZ 84pt

�d 54ptPa . Ochtentuppenfl .
Pa . Ochienschmorfl . �mCOpt
Pa . Ochsenbacken it�pfd . 56pt

Pa . ßinderherzen . m 40pl

Gehacktes

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

pf - nd 75pf

Stsondzr *
preUtvtri »

I922erVaIwig « berger Paimberg
1921 « 0berh . Maikammerer . . .
1922 « BUdesheimer Nenberg . .
1922 « Bayerfelder Schlotsberg
1922 « Burrweiler Schlossberg

1 "
10 Fl
1200

FlatchtKwUnrtin ohi
Sumtr tad FloseJu

1920 « Neustadt Graln - Riesling
1922 « Nackenheim . FritzenhölIe

1922 « Imaucbcr Gslenlal Riesllnf
1922 « Königsbacher MQhlweg
1922srCröver Klosterberg . . . .

TL
85

10 PI.
1750

ff . Sandgebäck . . . . . . . . .. . . . .Pfnd 1,00
Milchschokolade 100 « - - -»Ttfeinl,10
Borkenschokolade . . . . . . . . . .„ Pfand 1,60

Trüffel und Mokkaschnitte Pfand 1,30
Schokoladenkeks . . . . .. . pfnnd 1,30
KakaO gnmntlsrt rein . . . . . .. . . . . . . . .Pfsnd 5 5 PI.

Vnlksbfihan
8 Uhr ; Plesk ®

Staats - Hieater
Opemhaas

7*/ , U_" Maskent all
Opern bans

am Ktniraplatn
T/i Uj ZauberflStc
Schanspielbans
8 Uhr. ; Peer aynt
Schiller . Theater
8 Uhr : Jongfrau

von Orleans

stm opst
Charlottenburg

Blsmarckstr . 34 —37
Freitag . 18. Seotbr .

abends 6 Uhr
ErSHoongt - Vorsfg .

Die leistersioger
m Haraliers

Sonnabend , 19. bept
abends 7 Uhr

ErstaaffHlining

Trianoa - Th .
Tagi . 8 Uhr

: Oltela Wcrbezlrk :
in

1, 50- 12 M. l
. mT

Sie beilige Snte
Sonntag , 20. Sept

abends 7 Uhr

Lohengriii

VNlÄttWZM
8 unr

Die hellige
lohanna

Xararaerspiels
7 Uhr

Der Strom
Billigst - , Platz 4. 00
Teuerster , 12. 00

Die KomOdie
tefintHdiimilBSaiT

>/, » Uhr:

Um Iii Tnmpl
üerliBBr Mr

8 Uhr :
Oaitspl «

Ksmmersinser

Rieh . Tanber
■nk . Uihsi E. I. lasph
Eine Nacbi

1b Venedlß
Operette ln3Akier .

von
Johunn Strauß

T4gl 8 Uhr :
Ritter Blaoberts

aeble Frau

HeUmer - BUhacn ;
Lesilaa - n .

1»«l . 7' / , Uhr :

Göll
: t . BemcUaAen :
: Wegeocr , UOflleU, *
IQ. MOIler ,

"
! Regie : IIA

- - -

.SPreise : 1,50- 12 M. S

Tag) . 8 Uhr

i Heiser als {rSberi
von Pirandello i
Orska , Richard , i

: Heingatt , Rewalt, ;
: Steiner !
IReg . rBcrfh . Vlertei :
1 Preise : 3. 50 - 15�0 1

Dentscbes
Bflnsder - Theater

TägL «/ . S Uhr :
Oa s tspi et

Fritel Masaarys

Die Teresina

BarnAWSKT -

Theater U> der
HOnlßarlii . ltr .

TäglS Uhr :
Wie es Bs "

« euuu

Tägl . 8 Uhr :
MariartM

ron Oeorg Kaiser

BleTrthBae
Setebf. N. I . DnfRb.

Ziirflck za
netnusaiem

v. Bernard Shaw

Täglich SV. Uhr

HALLER

REVUE
' ISSS/SS

. . A( HTOK<!
VEILE
sosr

II. Rang von 2 Mk.
Parkett von 4 Mk.
Logen von 8 Mark

TunntS�
2 Vorstellungen 2

3 n 8»/ . Uhr
Nachm die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen

KomisdieOper
8 U, Dir . i Jemce Klein 8 U.
Bnropne meint gespielte
n. somit crfelgr . Herne :

X 400 K
Das hat die Welt
noch nicht geseh ' n

anBosta - l
IfbalsrTer1 WALHALLH

1 T*/ « Uhr : Die lostige Eerae .

M&l was anderes
Mit Tertanemtr unko, _ _ _ _ _ _r - « m

unimti - nuiKi - M Jtou :
»rsü 8,60- 430. serr . sk II ü. uetmibr

TARZAN
das amerikanische Ortglnte

ha JubtUums - Spielplan .
Sonntag nachm . 3>/ , Uhr halbe Preise !

W— Reaofacn gestattet " BBS

TeR Ksttbaser Str. 8 - Tel. Mpl. <8077.
KjT &ri . » Uhr , nach Sonn tag nachm .

Im * Uhr ( zu halben Preisen )
die konknrtsuzloea Berus :

W ? Berlin . . . da hleckste I
( Verrerknaf ; U —11, nnd 6 —8 Dir . )

CncusBusdij
Tbl 7V » «tgps . a . 8 Uhr !

Die neltammnten

Cirns-Rttraktionenj
Die letzte

amerfkanloche Sensation

,j ) as Sei ! desTodes '
Zum SchlaS : Das zeilffemäBe j

Rheinlaad » Pestaplel

1006 Jahre
denltdier Rhein

Besonders hervorzuheben :

Blüchers
KbelnDbergang bei Canb

und die groSe

Sdilnß - Waller - Apotlieole
Volkstümlich « Proiso

Vvkt tgL ab 10 Uhr , fDr Sbd. n. {
Stg. ab Donnerstag .

Stg nachm . Erwachsene u. Kinder {

halbe Preise .

Kesidsnz - Tb.

ÜiJoseQiitreDDDi
Boeklln , Deels ,

Emmering , Elzer ,
Boimr. Uf. Intnth
Sabo , Semmler

Thalia - Tb.
8 Uhr; iiranarie
Baselt . Diegel -
manii,Ue <demann
Dorn , Metelka ,

Splrm , Willan

ätg n achm . S' /i U.
Kleine Preise I

Im mM W' I
Thealer In der

Kommandantenst
Zum 209 . Male

8 Uhr :
Marie Escher a. G
tolisse i . Dessaa

Operette von
Roh. Winterherg

Stg . nachm . 3V, U.
Kleine Preise !

isoeliese i . Dessaa

siesEi

k R VJf N e
SiMibn » Un — bdbatak . Odilia Str.

Tbeat . mi
Das zroBe

Operettenhaas
Nur noch kurze

Zeit !
8

Uhr :
Stg nachm . 4 U :

Wiener Bim
Halbe Preise

Nur nochSTage

C Gigantisch «

Ircus - Spiele
Neu : CircDS - BeimlMdin

Preise , nur Sitzplätze , ron 1,20 tn

500 exoLTiere , Indianerdorf
bOO täglich von 10 - 7 geOffnet .
Koni : ZKapell . Rcuir ' crfütt . IUJ . '

BennenznKarlshorst
Donnerstag , 17 . September

nachmittags 2 Uhr

Mi RarliUr flfiröeD-ÄDiglüdi.

rüäuteüö�ri�j
- �

« /Af

mß
| llUttit� - us |

Stnta Ltetestsh ,
tnMlgsr . fnk . lsg

Reichshallen - T heater
llUksiflidi I Dar i. Somitn stea . 3 Dbr

Sleüiser sander

Dönhoff • Brett ' l :
L ( Saal und Garten )

Das beliebte Familienirariet�

Ha cum . halbe Preise .
velie * Abend - ProRrJ

OjÄSH�vJni�SieS
| Ermumtc Preise I

» ionnahCEe : PrlfloUr - Fesl

lei DDioQ-Kloiii
Berlin NW 7. Schadorstr . 8.
Annahme von Wetten fOr alle
Renten in der Zentrale ,
Schadowatr . 8, in allen Fi-
l . alen und bei den grö &erea

Renn - Vereinen im Reiche .
Auszahlung der vollen Tolalt -
satorguoten ohne jeden Abzug .
Schriftliche Aufträge und An¬
träge auf Konto - Einrichtung sind
nur an die Zentrale zu richten .

# Ambulatorium #
�"für Haut - u . Gelenkkrankheiten

Spezialverfahren . schnelle n. zuverlässige Heil¬

wirkung . Behandlung mit ständigen Erfolgen bei

Flechten , Rheuma , Ischias usw .

Charlottenburg , Grolmanstr . 40
— Stadtbahnhol Saviemyplatn ,

gmndbahnhot Uhlandstraße SUBaW
Sprechstunden 11—1, auBer Sonntags

Vorherige Anmeldung erwünscht « e » .
#

Nsso

li��o
Täglich 8 Uhr :

Op« ette von Kollo

Emmy Sturm
Curt Bois

Parkettpl . v. 2 —I2M

Tk. io Sdiiffbaotrliisiii
Heute VI, Premiere

Lad} Fidü } 8id
dh DienTtboteafrap

Villner - Tbester
Täglich 8 Uhr

M e I s e ken

Central . Theater

8 Uhr : Moral

MetTDDOl- TMr
Täglich 8 Uhr :
CUUre du als

Kamsell Üngot
Karaavlna
Kirchbotl

Lenz , ftansea
Arno

Preise der Plätze :
MR. 2. Ml 1S . -

Die Roblanks
Täglich 8 Uhr

im Theater i . d
Lützowstr . 112

Ecke Flottwellstr .
Kammermusikhaus
Vorzeig . dies , zahlen
nur halbe Preise

von 60 Pfg . an.

Herrnleld -
Tbeater , Bfilowstr . t
Ab lO. Sept . täsl . 8 U.
Der Saisonschlager
Was tnl sidi
im Stpart ?
Bit Btr. lste limWd

Vorvk . hat begonn .

Dose - 7beater
0 schöne Zeit ,

o selige Zeit

Casino - Theater
Lothringer Str . 37.

Tägl . 8 Uhr
Die dreiaktig Posse

Der Kttlme
§ di wimmer

im da binmlk
O isUBsm - Puinnn O

ABoiio - meaier

m Paul Beckers
in der Hauptrolle
60 PI bis 6 Mk.

Krause -

Pianos

Miete
Ansbacher Str . 1,

Ed» tartinteftrsai

DNtuleiKetiilliiilieitfl ' llBM
müh ! BeminnnniWetnl
Frei tan . 28 . Ssplbt , abenbs Z » He

war Sitzung " WU
bar sttttlftes OztSvorwsltssg .

Ba- . StMatonl - ilibiMtanMiilBiit !
? retlag , ben 18 . Scptcmbec , abenbs

» Ht , Impartrrrvfaal beeDetbanbe -
hause » , Cinicaftc . 83/85 :

Lehrlings - Versammlung
ffir ade Bon - , Geldschrank - nnd

Alödelschlosserlehrliage .
Tagisozdnang : L Lichtdllbrr -

vertrag : J2S Jahre Zeppelin - 2. Bericht
des OeftlltnauetdjufTeg über die Ber Hand¬
lungen mit dem Innungsoorstand . 8. Be
trieb «fragen .

Die Ortsorrnjoltnoo -

Herr Dr. med. «. in c. vat mtt
Cbermeper ' S Medizinal
Serba - Keife

enlelt Der 6t BL- . ss , S0°-° verstSrv
fiel unreinem Teint prächtige r * -

Zu Häven tn allen sipotOefen ,
Drogerien und Parfllmerien .

Inzerstetw

Vsrwsrls

Fslirrselsi '

iP*llTeilzatiluno
Z ETTH A

Oranienburger StraBe « 8 .
Räder werdeu bei Anzahlung mitgegeben .

il Trotz moBer PreiHrößlunig II

50000 Liter Fructatwelne
Mit Zucker rergoren , süß ca. 14 % stark

Heldelbeer - n. Apfelwein . Ur . K. 837
Feinst . Fnichtw . Mslagi - Tzp , ,8 . 98

» JohtnnlsbeerwcU » , , 1214
, Stachelbeerwein . » , , MO
, Kirschsein . . . , , I . IS

25000 Liter Süßweine
garantiert echt , nnverscbnltten

Feinst Tarragona süß 16°/ , Ltr . M. 138
. Malaga , 16», , . . 1. 73
n Saraos „ 16°/ , . 2. 07
„ Douro Porfw . „ 20°/ , . . 2. 76

25 000 Fl. Rot - Q. Weißweine
0. 92, 1,38, 1. 73, 2,07 und 2�0 »L

Feinste Spiritnosen
la Aquarll , . . . .. . . . .Ltr . M. 2. 9S
la Weinbrand Verschnitt , 38°/ , _ _ 820
Is Echter Weinbrand , 38 % _ _ 420
laSpezial - Likbr , 3S ° , . . m m 3. 48
la UkSre , alle Sorten , 38 % , . 4. 46

Preise mit Steuer

Keine ABSStattfl . - NnrQnalltHl
Aussctiank direkt vom Faß

Kostproben grntla .

lltäi - die Einmo - riUt

OaoMeüjiäfidmenMei ]
Tel . i Humboldt 7011 & 7011

Niederlagen :
Berlin : Koppenstr . 87

Tel . t Königstadt 8075

Neukölln : Berliner Str . 13

Tel . : Neukdlln 1998

Charlottbg . : Fried r . - Karlpl . S
Tel . : Westend 2740

Kaum glaublich
und doch wahr , daß mein ,ehn >Shri - er

Z- a zftnhrvniff) Ptnrrund doch wahr , daß mein zehnldhriae
Enkel na » Gebrauch »rner Flasche
Fhees Haarlraftwalfers „ Inkralt "
auf . wir grSheren Sl. ll . - m Himer -
chpf. wo die Haare durch einen Siein .
muri rein ausgegangen waren , nach
eia -a 8 Monaten wieder lein volles
Saat erbauen hat . — Eo' che Erfolg ,
foredjen für die rifektive Wirkung von

Fnftoft . Flasche M. 2. » und 3 50.
-F, Drogen! , , u Apolh. . sonst bei ritte
Reichel , Bin 48. SO. ElsenbgHnstr . 4

HämoFi ' koielEN ?
k4DVD,sn . 2äpfeken unti Pasta bringen KiJfel
3 « beziehen durch alle Apotheken . Bersand durch Schwan - AVotheke , Dresden «»
Verlangen Sl « foforl zur Erhaltung Ihrar « « snndhelt aufklärende Broschür «

und Dankschreiben kostenlos durch uns direkt

Wolter NietUing , Drestien 21 , SchlGierstr . 16
Chem . - pharmac . Präoarate .

Be stimmt tu habe «: Apothat « tum Uifetneu Areui , Berlin N 37, Kastanien '
alle « 2. Humdoldt 109a — • atdfaalra - Apolhefe . Leipziger Etr . 74 Am
DSnhoffplatz . — Ummau » * npottm * » Gu W, Retchenberger Str . 150. —
( Drrmanla - Vpofhefe , » 54, « » L�senthal « Tor — fturfücflcnöamnv
npottfete , « 15, »urfürstendamm AS. Bismarck 5251. — Veliean - Apoth - t « .
W 8� Leipziger Str . 93. Merkur 5904- 5. — « » an , Apotheke . Berlins äUestO

Apotheke , Berlin C 2, Spandau er Straße 17. Merkur 3000- 300L
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